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[30. April  -  1. Mai 1821.] 1
<S. 1>


1.  -  2.  Mai  1821.

Leben Jesu.

Reliquie Lanceae Christi. Longinus, u.s.w. 2 

<Leben Jesu. > 3
Persönlichkeit 4.

Hier wurden die wenigen Spuren dieser unschätzbaren Bilder auf längere Zeit ganz unterbrochen. Der Pilger und der Freund brachten die Braut nach Bocholt. Appel 5  kam mit zurück, und die beiden 6  nahmen der Kranken alle Zeit.

Merkwürdig ward die gro(e Neigung des Freundes, zu D<iepenbrock>  zu gehen, und seine gro(e Neigung, der Braut von der Gr<äfin>  Stolb<er>g  abzuraten, und er meint auch, sie habe ihm versprochen, sie wolle mit dem Kind zu ihm ( ! ) kommen.

Die Kranke glaubt und versichert, der Braut vieles Nötige und Wichtige tüchtig gesagt zu haben. Die Braut versichert im Gegenteil, gar nichts gehört zu haben, als was sie ihr vor jedermann habe sagen können. Die Kranke sieht dieses auf des Pilgers Meldung nicht ein, ja wird schier unwillig darüber. Der Pilger aber hat schon oft erfahren, da( sie streng und viel gesprochen zu haben meint, wenn sie nichts als Sü(igkeit ausgeteilt.

<S. 2> 1
Lanze Longini. Grabtuch Christi.

Die Reliquie der Lanze Christi gab der Freund in seiner guten Laune heute dem Pilger, der sie der Kranken brachte. Sie hatte sich lang vergebens darum bemüht, denn sie hatte aus der Ferne gefühlt, es müsse  <sich> bei dem Lanzenpartikel auch etwas vom Grabtuch  <S. 3>  Christi befinden. Kaum hatte sie es in Händen, als sie den Pilger bat, die Unterlage der Reliquie zu spalten, und es fand sich zwischen der doppelten mit Seide belegten Papierunterlage ein kleines Papierwickel, worin das vom Grabtuch Christi eingenäht.



2.  -_ 3.  Mai  1821.  Christi Himmelfahrt.

(<Der>  Pilger war in Bocholt mit dem Freund und der Braut.)

Es sei Christi Himmelfahrt gewesen, sie sei sehr heiter gewesen.




    3.  -  4.  Mai  1821.

In Bocholt. 

Sie erkennt die  Lanzenreliquie.




    4.  -  5.  Mai  1821.

<Der>  Pilger kehrt mit  <der>  Braut und Appel zurück.





5.  -  6.  Mai  1821.

Ludgerus.

Traum vom Waschen zweier Jungfern.

Johannes ante Portam Latinam.

Sie sah Bilder von Ludgerus, und wie ein Mann mit einer Ludgerusreliquie sie auf die Probe stelle.

Sie sah Johannes'  Marter im Öl  <S. 4>  und ein ausführliches Bild, wie sie beim Hochzeitshaus auf einem Feld zwei Jungfrauen baden solle. Der Brunnen lag au(er dem Garten, sie mu(te schwer Wasser tragen in zwei Gruben. Johannes half ihr.

Sie mu(te einen hohen Baum abschneiden und tragen, ganz glatt, <nur> oben ein Büschchen daran, und dann zwei kleinere wei(e zu beiden Seiten legen. Es war ein Teich in der Gegend der Schafkirche, daran mu(te sie dieselben pflanzen, u.s.w.

Gro(e Lücke und Verlust bis zur Abreise der Braut.

Es kam in alle Arbeiten des Pilgers und in die Erzählungen der Kranken eine gro(e Lücke durch die Anwesenheit der Braut. Seine Gemütsruhe ward zugleich heftig erschüttert, denn er fand keinen Trost, keine gründliche Erkenntnis keiner Art in ihr, er fühlte sie einsamer und verschlossener bei aller ihrer Jesus-liebe und Religion als je, und mit  <S. 5>  jedem Tag wuchs ihre Überzeugung in ihrer Äu(erung, da( sie dem Pilger wenig getan habe. Am vorletzten Abend sagte sie sogar, er habe sie weit mehr verraten als sie ihn. An demselben Abend sagte sie, wie sie schier überzeugt sei, man habe sie mit Lachsmänn-chen 1  verheiraten wollen und sie in den 2 Adelstand erheben. Dieser habe sie schon geliebt, als der Pilger gekommen und beschimpft worden. Sie erzählt auch allerlei Manscherei, wie sie ihn geliebt und nicht geliebt, u.s.w. Alles das habe sie nicht den Beichtvätern eröffnet, weil sie es nicht gewu(t, ob es wahr  <wäre>  (aber in Betreff auf den Pilger hat sie viel Unwahres eröffnet). Es ist nichts klar geworden in ihr. 

Die Bilder der Kranken sind alle eingetroffen. Sie 1 ist in den Brunnen gefallen 2  und noch nicht heraus. Jetzt geht sie in die lutherische Kammer, in welcher sie schon vor anderthalb Jahren gesehen worden 3, und wird wahrscheinlich noch tiefer fallen. Das Bild von ihrem Geschick in der lutherischen Kammer des Hochzeitshauses 4  sah die Kranke in der Nacht wiederholt, als sie hierherkam. Sie hat sie vor allem gewarnt und ihr alles gesagt, was sie früher von ihr gesehen. Sie hat auch alles eingestanden als wahr, ge- <S. 6> gen den Pilger aber fortwährend erklärt, die Kranke sage ihr nichts, was nicht jeder hören könne.

Endlich reiste sie Freitag am 11. Mai Mittag um 11 Uhr nach Münster ab, um nach Glatz zu ihrer Mutter zu gehen und von dort mit ihrer Schwester Knaben zu der Gräfin  St<ol>b<er>g   zu gehen. Sie behauptet, dort ganz frei zu sein, während sie zum voraus  150  Reichstaler Reisegeld empfängt. Demut und Wahrheit und Innigkeit und Einfalt und Vertrauen sind ihr sehr fremd. 

Als sie von der Kranken scheidet, weint diese heftig und sagt nachher : " Sie tut mir so leid, sie hat so viel Gutes und ist innerlich so versteckt und verwickelt und hat mir nichts eingestanden, als was ich ihr ins Gesicht gesagt. Auf einiges habe ich vergebens gelockt, sie blieb verschlossen."
Der Pilger ist sehr gestört und krank.

<S. 7>

    11.  -  12.  Mai  <1821>.

Bild von dem Entwischen der Braut.

Bruchstück von Pfingsten.

Persönlichkeit.

Alte Klagen über ihre Lage und Hilflosigkeit, u.s.w.

Braut.

Ich sah, da( ich, Appel, der Freund und  <der>  Pilger sie in einen Kreis eingefangen hatten. Es waren vier Eingänge in denselben, die wir verschlossen. Au(er dem Kreis stand eine Reihe junge<r> Mädchen, junge<r> Männer, Lutheraner, Welt-leute wie die Gr<äfin> und Fürstin, u.s.w., auch Geistliche. Nachdem sie uns ganz gewi( schien, entwischte sie zwischen dem Freund und <dem> Pilger hinaus. Sie sah sich noch einmal nach mir um, und nun sah ich sie ferner und ferner, von den Scharen, die au(er dem Kreis standen, umwickelt, ganz von uns getrennt. Ich sah es immer dunkler um sie werden. 

Es war eine lange Reihe von Ereignissen dazwischen. Sie hatte alles Gelobte vergessen, war in allerlei Händeln mit Männern und dem Kind. Endlich wurde sie durch etwas mit mir Ausgetauschtes wieder erweckt und ri( sich los. Sie war aber viel tiefer gesunken und viel mehr noch herunter. 

Das Entwischen aus dem Kreis mu( jetzt sein. Sie  <S. 8>  wird dort noch fester kommen und sich noch mehr verwickeln, als sie es bis jetzt gewesen. Sie ist mit vielem Versteckten von mir weggegangen, nichts hat sie mir eingestanden, als was ich ihr gerade ins Gesicht gesagt. Sie ist immer verschleiert, bald schwarz, bald grau, bald wei(, bald schmutzig. Sie ist sehr unglücklich und mu(  noch vieles leiden, denn alles dieses mu( herausgeschnitten und  -gebrannt werden. Sie widerspricht sich alle Augenblicke. Einmal gibt sie alles zu, einmal will sie gar nichts davon wissen, u.s.w. Wir müssen sie Gott überlassen. Ich bin froh, da( sie fort ist.

Persönlichkeit.

Sie versprach Mitteilung nachmittag<s>. Wie gewöhnlich ward nichts daraus. An Klagen und Gerede Überflu(, man erstickt schier im Schlamm des Lebens. Den Pilger drückt gro(e Schwermut nieder. Sie klagt über vielen Besuch und weist ihn doch nicht ab. Sie will nicht erzählen. Mit Mühe erfährt man noch Folgendes.

<S. 9> 1 

[ Band VIII, Heft 5 b : Zur Apostelgeschichte.
S. 1 / 1 : " 11. - 12. Mai 1821. Sendung des Heiligen Geistes (trauriges Bruchstück). Taufe am Teich Bethesda.

(Sie erzählt müde und verwirrt und unwillig, da( heute nacht der Heilige Geist über die Versammelten gekommen sei. Es ist an kein Detail zu denken. Ohne alle geistliche Unterstützung, gestört und ohne ernstes Interesse an diesen Bildern ist es ihr eine Last, davon zu sprechen, und möchte sie lieber schlafen oder klagen, ohne den mindesten Ernst zu helfen.

Nach der Ankunft des Heiligen Geistes in der Nacht und nachdem sie in der Nähe, im Umfang des Hauses und in den Herbergen umher die begeisterten Reden gehalten, wovon allem sie alles vergessen hat, hat sie die Apostel im Coena-culum noch eine Andacht halten sehen und dann bei grauen-dem Tage am Teich Bethesda taufen <sehen>. Durch das lückenhafte, nachlässige Erzählen und gänzliche Verschweigen entsteht leider eine gro(e Schwäche und schwierige Wahr-scheinlichkeit des Gesagten. ]
<S. 1 / 3 1>  2 Die heilige Jungfrau und andere waren in dem Bethaus beim Teich Bethesda mit Austeilung von wei(en Kleidern an die Täuflinge beschäftigt. Die Ärmel dieser Kleider waren über den Händen mit schwarzen Bändern gebunden, welche nach der Taufe aufgelöst und auf einen Haufen gelegt wurden. An den fünf Eingängen des Teichs standen Apostel, welche tauften. Die Apostel standen am Teich und die Täuflinge lehnten sich auf ein Geländer. Mit einem Becken wurde das Wasser geschöpft und aus diesem mit der Hand dreimal über ihre Köpfe gegossen ; in Rinnen flo( es wieder in den Teich nieder ; das Gefä( fa(te Wasser etwa für zehn Paare. Zwei Getaufte holten immer wieder zwei andere ab und legten die Hände auf diese als Paten. Es ging dieses Taufen den ganzen Tag. Es waren an dreitausend Menschen, glaube ich. Alle, die zuerst getauft wurden, waren meistens Jünger und Anhänger, welche die Taufe Johannis noch nicht empfangen hatten ; die, welche die Taufe Johannis und nun die Feuertaufe des Heiligen Geistes erhalten hatten, wurden nicht mehr getauft. Es wurden auch die heiligen Frauen au(er Maria  ge- / 3  tauft. Es dauerte dieses Taufen mit abwechselndem Lehren den ganzen Tag.

<S. 2 / 1 - 4 : <S. 2 / 1 > … 3 tauft. Es dauerte dieses den ganzen Tag mit Lehren dazwischen fort.

Die Apostel und Jünger und Maria, etwa 120 an der Zahl, waren seit Christi Himmelfahrt (die Donnerstag, am 3., etwa gegen Mittag war ; am 5. war die Erwählung Matthiä) im Coenaculum ganz stille und eingeschlossen gewesen und hatten immerfort gebetet und gefastet. Die anderen herbei-gezogenen, hie und da und in Bethanien Wohnenden waren getrennt und alle waren betrübt und in Erwartung, seit Jesus aufgefahren war.

(Sie erzählt einiges von der Himmelfahrt noch : )

1 Jesus in den drei letzten Tagen ist fortwährend ganz natürlich mit den Aposteln gewesen, hat mit ihnen gegessen und getrunken, mit ihnen gebetet, sie gelehrt ; nur in der Nacht war Er ihnen unbewu(t an anderen Orten. Er ist viele Wege mit ihnen gewandelt und hat alles wiederholt. Am letzten Abend war noch ein gro(es Mahl. Nachher entfernten sich alle Frauen au(er Maria und die aus Bethanien gingen zurück.

<S. 2 / 2 >  2 Es hatten in den letzten Tagen auch Martha, Magdalena und Maria Kleophä das Abendmahl erhalten. Petrus mu(te auch von neuem konsekrieren am letzten Morgen. Es waren die Metten feierlich. Jesus gab Petrus nochmals alle Gewalt über die anderen, Er legte ihm nochmals den Mantel um, Er wiederholte, was Er bei seiner Erscheinung beim Fischzug ihm gesagt und auch auf dem Berg zu Thebetz. Er lehrte von der Taufe und der Wasserweihe. 
Es waren am Morgen au(er den zwölf Aposteln, Maria und hinter ihr siebzehn der vertrautesten Jünger zugegen. Merkwür-dig war, da( Jesus, ehe sie das Haus verlie(en, die heilige Jungfrau als ihren Mittelpunkt und ihre Fürbitterin vorstellte und da( ich Petrus und die Apostel sich vor ihr beugen und ihren Segen empfangen sah. In demselben Augenblick sah ich Maria übernatürlich von einem gro(en, himmelblauen Mantel beklei-det, <ich sah> eine Krone über ihr schweben und sie war wie auf <S. 2 / 3 > einem Thron erhoben. Ich habe nachher die Apostel vor gro(en, bedeutenden Verrichtungen, zum Beispiel der Taufe am ersten und zweiten Pfingsttag, den Segen Marias empfangen sehen. Jedoch schien mir dieses blo( ein Myste-rium der ersten Zeit, und ich meine, wenn das Sakrament Freitag nach Pfingsten nach dem Bethaus beim Teich Bethesda gebracht wird, wird dieses aufhören ; ich wei( es doch nicht mehr recht.

Jesus zog um Himmelfahrtstag früh mit den Aposteln, einigen Jüngern und Maria, zu welcher andere Frauen kamen, viele Wege um den Ölberg und in der Gegend und lehrte hie und da, wo er früher gelehrt ; was ich sonst nicht gesehen oder vergessen, sah ich das letzte Mal. Er ging auch nach Bethanien in Lazarus'  und Marthä Haus. Alle Jünger <S. 2 / 4 > und Anhänger strömten nach und nach gegen den Ölberg ; den Weg, auf welchem Er gefangen worden, allein betrat Er nicht.

(Nun beschreibt sie noch das Getümmel und Andrängen der Menschen, wie sonst, das schnellere Wandeln Jesu den Berg hinauf. Maria sei Ihm am nächsten gewesen. Es sei oben auf dem Berg eine sehr gro(e Steinfläche gewesen, Jesus habe darauf gestanden und gesprochen, habe rings<um> gesegnet. Eine Lichtwolke sei niedergezogen, es sei wie ein Tau auf alle niedergefallen und der Herr in ihr aufgenommen und wie aufgelöst worden. Die Fü(e habe man bei dem Empor-schweben noch gesehen. Es seien die Fü(stapfen Jesu auf dem Stein eingedrückt geblieben und auch eine Hand        Mariä (?). Es seien mit der Wolke zwei Engel niedergekommen und sollten etwas verkündet <haben>. Dann seien sie ausein-andergegangen. Es sei bei vollem Mittag geschehen, u.s.w.
< S. 10 - 12 >  1  Quadratus. Die neulich vergessene Reliquie.
< S. 13 - 16 >  2  Träume vom Hochzeitsfeld.
<S. 17>                       12.  -  13.  Mai  1821.

Apostelgeschichte.

              Verfolgungsbild. 1
<Leben Jesu : Apostelgeschichte.> 2
<S. 17>  12. -  13.  Mai. Verfolgungsbild.

Sobald das Übel des Kindes abends schnell gestillt wird, überfällt es mich augenblicklich wie eine ungeheuere Angst. So gestern abend, und ich lag die ganze Nacht in einem Verfolgungsbild, wie Pilatus 3 mit allerlei Schmeicheln mich von der Stelle brachte, wie er mir dann sagte, ich würde nie wieder frei werden ; wie ich von allen verlassen war und von Fremden umgeben, wie eine Weibsperson gut gegen mich war. Ich konnte gehen. Ich sah am Ende, da( er gar kein Recht dazu hatte, es nur aus sich tat. Ich hatte Geduld, u.s.w.

Sie hatte dieses Bild schon oft ähnlich. 

Sie ist so gereizt, da( sie einem schier Vorwürfe macht, man verlasse sie in dem Traum, während sie einem nie erlaubt, ihr im Wachen zu helfen, und sich allein vom Zufall und abgeschmackten Volk hin-  und herleiten lä(t, u.s.w. 

<S. 18>

      13.  -  14.  Mai  1821.

Apostelgeschichte.

Traum. Angst.

Johannes Silentiarius.

<Leben Jesu : Apostelgeschichte.> 1
<Traum : Angst. Kuh melken. Buch lesen
Sie hat wieder Angst gehabt, ein Bild vom Fortmüssen und gro(er Frechheit der Schwester. 

Nachher bei einem langen Haus 2 habe sie eine gro(e Kuh melken sollen auf Befehl des Beichtvaters. Der Pilger habe gewollt, sie solle erst das Mittelste von drei gro(en Büchern lesen. Sie habe dem Beichtvater gefolgt, u.s.w.

Johannes Silentiarius. 3
Sie habe sein Leben gesehen, es sei ein Gebein von ihm da. Sie habe  <es>  vergessen. Sie ist sehr zerstreut und verwirrt und angefochten.

<S. 19>

     14.  -  15.  Mai  1821.

Apostelgeschichte.

Träume.

Sankt Dymphna.

Das Sternblümchen gegen die fallende Sucht. 1
<Leben Jesu : Apostelgeschichte.> 2
Persönlichkeit. Träume.

Müde, schläfrig, krank, klagend, sehr nachlässig und unmutig zu erzählen, beständig halb im Traum, beständiges Verlangen nach Hilfe, keine bestimmt annehmend, unbestimmte Angst, u.s.w. Das Kind, welches sich bessert, ist der beständige Gegenstand ihrer Aufmerksamkeit, und wie abends seine Anfälle aufhören, kommt die Angst über sie. 

Heute nacht sah sie im Traum das Kind mehrmals tot und ward gewarnt, es sei Folge zu starker Arznei : wenn man nach Ver-stopfungen ihm einmal zu starke Arznei geben werde, solle sie es nicht dulden, es werde still an Terminen 3  wegsterben, u.s.w.

Am Morgen war das Kind von seinem Lager an der Erde abgerutscht, und sie hielt es für tot. Es schlief, u.s.w.

Gestern abend, im Augenblick, als das Übel des Kindes wich, kam ein Angstgesicht über sie, wie der Kap<lan> Leporello 4  den Freund prügele und schier ganz totschlüge, bis sie diesen durch ihr Geschrei befreie (Bild der Verleumdung).

<S. 20>  Sternblümchen gegen fallende Sucht 5. 
Das Blümchen, welches sie vor längerer Zeit als von Sankt Lukas gegen die fallende Sucht gebraucht unter dem ihr bekannten Namen Sternblümchen beschrieben 6, fand der Arzt, und sie erkannte es an. Es ist das Serastium arvense 1  des Linné 2, oder Holostyum caryophylleum veterum (Deutsch : Augentrost). Das alte Kräuterbuch von Taberna Montanus gibt seinen Gebrauch gegen fallende Sucht wirklich an.

Sankt Dymphna.

<Das> Gebein müsse in ihrer Nähe sein, sie habe ihr Leben gesehen. 3
<Leben Jesu.> 3
<S. 21>

     15.  -  16.  Mai  <1821>.

   Apostelgeschichte  :  Erste  Kommunion  am  Teich Bethesda.

   Peregrinus. Eine unbenannte Reliquie.

   Brief der Braut.

Persönlichkeit.

Krank, bekümmert, Unmut, fortgesetzte Trägheit der Mitteilung, Angst, Klagen, u.s.w. 4
<S. 22>  Peregrinus von Auxerre. Reliquie entdeckt.

Reliquie und Bild von einem Einsiedler-Bischof. Vergessen 5  und verwirrt.

(Sie ist unbeschreiblich nachlässig und nicht achtend auf alles, was sie sieht, und das ist betrüblich 6.)

Sie hatte ein Gebein im Gesicht bei sich eingewickelt, es sei von einem Einsiedler aus Theba, Theben, Thebis ; sie meint,  Ma  sei im Namen. Er sei Bischof geworden, sei gemartert ; sie nennt Nero und auch nicht, u.s.w.

Sie sei auf einer Reise nach dem himmlischen Jerusalem gewesen, habe wegen vieler Arbeit nicht hinkommen können, habe so viel fegen müssen. Es sei unterwegs dieser Heilige zu ihr <ge>kommen. Sie sei mit ihm nach dem irdischen Jerusalem gekommen in einer Zeit, da Jakob der Kleinere schon vom Tempel abgeworfen gewesen. Der Heilige habe ihr die Stelle gezeigt, wo er an der Morgenseite herabgestürzt. Es sei kein Bischof dort gewesen damals.

Sie habe zwei Gefä(e reinigen müssen in dem Coenaculum, ein kleines und  <ein>  gro(es muldenförmiges, worin man das Brot zum Sakrament und geweihtes Brot damals angemengt ; das alte sei darin festgetrocknet gewesen. Der Heilige habe sie auf die schon damals eingerissene Nachlässigkeit aufmerksam gemacht, viel mit ihr gesprochen. 

Auf dem heiligen Grab sei<en>  ein Heidentempel und nackte Figuren gewesen. 

Der Heilige habe sie unterwegs in eine Kirche geführt, die er aus einem Heidentempel gegründet. Es sei auch darin viel zu reinigen gewesen. Er sei ein Märtyrer. Sie hat den Namen noch oft und vergi(t ihn immer ! 

<S. 23>

16.  -  17.  -  18.  -  19.  Mai  <1821>.

Apostelgeschichte.

Sankt Ivo, Felix, Kapuziner. Cyriaca, Restituta, Petrus
              Coelestinus, u.s.w.

Einiges über die Braut in der lutherischen Kammer.

Anderes vergessen.

Persönlichkeit.

Krank, zerstreut, immer nachlässig in der Erzählung, sehr lau auf die Bitte zur Ordnung. Alles beim Alten, u.s.w. 1
<S. 24>  Sankt Ivo.

Sie sah vieles von diesem Heiligen, erzählt jedoch nichts, was seine Akten nicht enthalten.

Am 18. sah sie es, am 19. gab ihr der Pilger einen Zahn desselben, den sie früher so bestimmt 1. Sie wu(te es nicht und verlor den Zahn. Am Morgen wu(te sie nichts davon, da( sie ihn gehabt. Sie betete, ihn wieder zu haben, sagte, er liege ihr nah. Der Pilger fand ihn neben ihrem Bett. Sie erkannte ihn in der folgenden Nacht.

Cyriaca.

Sie sah die Marter dieser mit sechs Jungfrauen in Nikomedien. 

Die Bollandisten zweifeln an dieser Heiligen. Sie glaubt, Gebeine von ihr zu haben, welche im Feuer gewesen.

Sie sah in diesen Tagen das Leben des Kapuziners Felix, Papst, Petrus Coelestinus, Pudentiana, Pudens, Praxedes, Restituta, Bernard<us>  Senensis. Erzählt nur wenig davon.

<S. 25>  In Bezug auf der Braut in der lutherischen Kammer.

Sie erzählt, da( sie das Bild, wie die Braut durch das Hochzeitshaus in eine Kammer gehe, in welcher viele lärmende lutherische junge Leute und Männer seien, welches sie früher gesehen 2, bei ihrer Ankunft sehr weitläufig gesehen 3  und ihr bei ihrem Abschied ausführlich vorgestellt, wie sie geweint und das Beste versprochen habe, aber gebeten, es dem Pilger nicht zu sagen. (Warum ? )

Sie habe ihr Hin-  und Wiederreisen zur  Gr<äfin>  St<olberg>, ihr Schulhalten, Geschmeicheltwerden, Verbindung mit jungen Protestanten, u.s.w., gesehen ; wie sie ganz 4  von Protestanten verschlungen worden, wie alles dunkler geworden und wie sie ganz alle Ermahnung vergessen ; wie in der Nähe gute, fromme Leute sich daran geärgert, wie endlich etwas zwischen den Handel gekommen,  <und>  da( sie mit einer guten Person und ein paar Männern mit knapper Not entwischt sei. Wohin sie gekommen, wisse sie nicht mehr. Es sei eine elende Geschichte gewesen.

<S. 26>

    19.  -  20.  Mai  <1821>.

Gebetsbegehren von Pereville in Koblenz.

Quadratus, Bischof von Athen. Reliquie.

Traumbilder vom Hochzeitshausfeld.

Apostelgeschichte.

Gebetsbegehren von Pereville 1, u.s.w.

Am 19. nachmittag, mitten in anderem Gespräch, doch etwas mit zerstreut scheinender Aufmerksamheit, sah sie plötzlich nach der Seite, als komme jemand zu ihr, und sagte : " Was will der alte Mann von Koblenz ? "  Sie sammelte sich wieder und sagte :

Ich wurde auf einmal innerlich so fortgezogen und ich sah den alten Mann Pereville in Koblenz, der die Hände rang und um mein Gebet flehte. Er ist wieder so melancholisch, er ist wie der alte Diepenbrock, u.s.w. 2
<S. 10  3 >  Quadratus. Die neulich vergessene Reliquie.

Sie hatte doch vor einigen Tagen eine Reise mit einem Heiligen nach Jerusalem <gemacht> 4, dessen Gebein sie im Bett fand. Sie wu(te nur noch, da( er ihr Jerusalem nach dem Tod Jakob des Kleineren zeigte, und  es war zu vermuten, da( er ein Zeitgenosse der Apostel sei. Sie hatte das Gebein fortwährend bei sich und sagte hierauf heute Folgendes :

Das Gebein dieses Heiligen ist von dem Bischof Quadratus von Athen. Er hie( in seiner Jugend Ananias. Seine Eltern waren von Thebä (in Griechenland). Sie kamen bei der Erscheinung des Herrn auf dem Berg bei Thebetz zu der Gemeinde. Quadratus, der vor der Taufe Ananias hie(, war damals ein Knabe, den man an der Hand führte, seine Eltern waren noch selbst junge Leute.

Als Jesus mit den drei Jünglingen nach Lazari Erweckung fortreiste, waren Anhänger des Herrn, die sich zerstreut, in Geschäften nach Griechenland gekommen, und mit diesen waren der Knabe und seine Eltern nach Galiläa in die Gegend von Petri Heimat gekommen. Hier waren sie Juden geworden, und der Knabe hatte bei der Beschneidung den Namen Ananias bekommen. Sie hatten <S. 11>  dort verborgen gelebt und bei der Erscheinung Jesu auf dem Berg bei Thebetz <sich> an die Gemeinde geschlossen.

Der Knabe war bei Christi Tod viel jünger als Simeon, der fünfte Sohn Mariä Kleophä aus zweiter Ehe, welcher damals zwölf Jahre alt war, und mit welchem ich ihn gesehen  <habe> ; er kann etwa sieben Jahre alt gewesen sein.

Ich habe ihn später zu Ephesus bei Johannes gesehen, und von diesem sei er zu Petrus gesendet worden nach Rom. Mit Paulus sei er eine kleine Zeit  <gewesen>  und habe Thekla gekannt. Petrus habe ihn nicht weit von Athen an einen Ort gesendet, und er sei in Athen zum Bischof gewählt worden.

Die Gemeinde sei dort noch gedrückt und heimlich gewesen. Sie seien an  <einem>  geheimen Ort versammelt gewesen. Sie wollten den wählen, den sie alle auf einmal aussprechen würden. Da kam Quadratus unvermutet in die Kirche  <und>  sie riefen alle, er solle ihr Bischof sein. Ich habe ihn dort viel wirken sehen. 

Ich sah auch, wie der Kaiser Adrian dorthin kam und viel mit heidnischen  Götzensachen  zu  tun  hatte ; es  waren  allerlei  <S. 12> Geheimnisse voll teuflischer Lüste und Begierden dabei. Ich sah Quadratus mehrmals mit ihm sprechen und ihm Rollen bringen, auch noch einen anderen (vielleicht Aristides). Er half der Kirche viel dadurch, da( die Verfolgung nachlie(.

Ich sah später ihn bedrängt Athen verlassen. Er kam an einen anderen Ort, den ich vergessen, wo er eine Kirche stiftete. Er ging da hinweg und lebte als Einsiedler in der Gegend von Ephesus.  1 Er sei nicht lange Einsiedler gewesen.

Sie habe ein Bild gesehen mit allen seinen Zeitgenossen und deren Jahreszahlen und Alter, aber vergessen. Bei Simeon, glaube sie, 142 gestorben 2.

Ich habe gesehen, da( der Kreuzweg Mariä dort noch bestand, und da( er ihn besuchte.

Ich habe ihn noch an anderen Orten ohne Amt leben sehen, auch, wo Johannes der Täufer in der Wüste war. Es kamen dort noch andere zu ihm.

Zuletzt begab er sich nach Jerusalem und starb dort den Martertod ; ich habe vergessen, wie. Auch habe ich gesehen, wie seine Gebeine von dort wegkamen.

(Sie erzählt zur Bestimmung dieser Zeit der Transportation allerlei von einem Kaiser, der böse Weiber gehabt, und von einer Vertreibung der Christen vom heiligen Grab, woraus zu urteilen  <ist>, wie detailliert sie sieht und wie arm <sie> erzählt.

Sie sagt, sie glaube, Quadratus sei  109  Jahre alt geworden.)
<S. 13  3  >  Träume vom Hochzeitsfeld.

Vom  18.  auf  19.  hatte sie bereits ein Bild, dessen sie sich nur bruchstücklich erinnert. Sie sei auf dem Hochzeitsfeld in einem langen, ihr unbekannten Haus 4 gewesen. Sie sei ein Kind gewesen. Es seien dort allerlei ihr unbekannte Geistliche gewesen, sie meine aber, auch Overberg ; es seien auch Protestanten darin gewesen. Sie habe allerlei darin zu tun gehabt, und es sei ihr eine Frage vorgelegt gewesen, wozu sie habe ja oder nein sagen sollen. Sie habe sich gar nicht entscheiden können : das eine würde den Katholiken gro(en Vorteil, das andere den Protestanten gro(en Schaden gebracht haben. Es habe sich auf drei Punkte, eine Reise, ein Brot Austeilen und einen vergessenen Punkt bezogen. Sie habe auf den Rat eines Heiligen, der bei ihr gewesen (Quadratus, dessen Gebein sie noch bei sich hat), die Antwort auf eine Entscheidung des Heiligen Geistes hinausgeschoben, u.s.w.

<S. 14>  Fortsetzung vom  19. - 20.

Sie sei auf einer langen, sehr beschwerlichen Reise durch gro(e Ungewitter gewesen. Von allen Seiten seien ihr alle Arten von Notleidenden in den Weg getreten, auch der gestern gesehene Pereville 1. Sie habe gebetet und in mancherlei Tätigkeitsformen geholfen. Sie sei endlich auf das Hochzeits- feld gekommen. Die zerfallene lutherische Kirche mit der Wetterfahne sei nicht mehr da gewesen. In der Gegend, wo sie einmal das Kind gefunden 2, das sie in das Konziliumhaus <habe> tragen müssen, sei ein gro(es Haus 3 gewesen. Darin seien Katholische und Lutherische nun ganz durch eine Mauer getrennt gewesen. Bei den Lutherischen sei es immer dunkler und trüber, bei den Katholischen heller geworden. Sie habe sich da auf ein Bett von Stroh, ganz wei(em Stroh, gelegt und aus einem Schrank, worin gro(e und kleine Pflaumen gewesen, mehrere kleine Pflaumen essen müssen 4, u.s.w.
                                   <20. - 21. Mai 1821.>
<S. 15>  Forts<etzung>  20. - 21.

Sie habe aus ihren Läppchen und besten Sachen mehrere Kirchenornate sehr mühsam zusammensticken müssen und einen schweren Pack davon durch Wind und Wetter, Schnee, Hagel und Nebel wieder nach dem gestrigen Haus 1  tragen. Wo gestern ihr Bett gewesen, sei ein Altärchen auf alte Art gewesen, wie ein Schränkchen auseinander zu klappen ; oben über auch eine solche Nische. Es habe noch manches gefehlt 2, auch Kerzen und Blumenbüschchen und <ein> Kreuz. Sie habe gedacht, ihren Kreuzpartikel in ein Kreuz fassen zu lassen und wegen dem übrigen Bedürfnis sich an <den> Pilger und <seinen>  Bruder zu wenden. Es sei ihr gesagt, es sei für einen Jünger, der auf Trinitatis geweiht worden. (Sie hatte am 20.  Trinitatis die 3 Weihe von sechs Jüngern <gesehen>.) Ein anderer Heiliger nahm ihr die Sachen ab und sagte ihr, die jetzt Geweihten seien auch Jünger, wie sonst, u.s.w.

Gestern unter den Hilfsbedürftigen auf dem Weg habe sie alle jene unterschieden, welche den Heiligen Geist gehabt ; die seien ruhiger gewesen, u.s.w.
<S. 16>  Brief an  <die>  Braut.

Der Pilger schrieb ihr nur ein Anerbieten von Reisegeld, ihren neuen Aufenthalt zu verlassen. Die Kranke sah, da( alle Mitteilung, wo sie jetzt sei, gefährlich werde. Sie hat vieles von dem Vertrauen zu ihr bei näherer Überlegung ihres Wesens hier verloren, glaubt, sie werde noch weiter zurückgesetzt werden. Sie hatte sie wirklich im Brunnen gesehen und noch nicht wieder heraus (früheres Bild 4 ). 5
                                 <21. - 22. Mai 1821.>

<Apostelgeschichte.> 1      

21. -  22.  Mai. Kindertraum.

Sie hatte einen Traum als Kind, spielte auf der Wiese zu Hause, hatte viel mit  <dem>  Jesuskind zu tun,  <mit>  Vögeln, welches sie für Krankheit hält, und allerhand Blumen, Marienblümchen. Es waren viele Pfarrer als Schäfer umher ; sie sprachen, wer am besten hüte, u.s.w.

Festbilder.
Sie hat Lebensbilder von Sankt Basiliscus, Julia, Rita de Cassia vergessen.
<S. 27>

      22.  -  23.  Mai  1821.

Apostelgeschichte.
Traum von Kindern.

Magdalena  <de>  Pazzi 2.

Simeon Stylites, Rogatian und Donatian. 3
4  Traum  <von  Kindern>.

Es wurden mir zwei Kinder ganz nackt gebracht, ich sollte sie kleiden und hatte nichts. Endlich wurde eins daraus. Ich nahm einen wei(seidenen Lappen dazu, es war gleich ein Kleid. Aber als ich ihm Schnüre annähen wollte, nähte ich ihm immer die Haut mit an, ich stach es, es schrie. Zuletzt kam Magdalena de Pazzi und half mir, und Maria nahm es mir ab. 

Man legte mir auch Marie Kathrin tot ins Bett, das Kind zerfiel in Stücke, u.s.w.

Magd<alena>  de  Pazzi.

Ich sah, wie sie als Kind sich immer an ihre Mutter schmiegte, wenn diese kommuniziert hatte, und wie sie früh zum Abendmahl kam mit gro(er Begierde, wie sie im Kloster ekstatisch auf Balken und an Altären hinauflief und wunderbare Sachen machte.

Simeon Stylites.

Ich sah viel von seiner Jugend, auch da( er im 1 Kloster gewesen.

Rogatian und Donatian.

Von heidnischen Eltern. Da( ein Bruder den anderen bekehrte.

<S. 28> Im Schlummer : Über innerlichen Gebrauch der Weinraute und des Holostyums rude (Sternblümchen 2 ).

Nach Tisch kam sie in Halbschlummer und sagte unter anderen, Saft von Weinraute und Sternblümchen fürs Kind zu nehmen. Soll das wohl schaden?

Ich habe nun schon dreimal gehabt, ich soll es ihm geben und soll es selbst auspressen mit Weihwasser angefeuchtet.

(Am folgenden Tag gab sie es dem Kind.

Das Holostyum 3 ist eine Grasart und wächst     [image: image1.jpg]



sehr häufig :                                                                        4
5  Von Hildegards Reliquie.

Sie  erschrack,  als  nahe  sich  ihr  jemand,  und  sprach  er- wachend  : 

Wer ist das im langen, wei(en Kleid ? (sie sah nach dem Schrank neben sich). 
Ich habe zwei Gebeine von Hildegard. Das eine, gro(e, kommt nicht zu mir ; das andere, kleine, vom  X-Bruder, kommt öfter. Der X-Bruder ist ein wenig besser gestimmt jetzt, es ist ihm neulich ein Auge aufgegangen  1, u.s.w.

Sie sagte einmal früher, sie sehe weniger den Beckenknochen Hildegards leuchten als das andere Gebein 2. Die Gebeine seien von verschiedener Würde, der Beckenknochen sei ein unedlerer Teil. So seien auch die Kleider Magdalenas vor ihrer Bekehrung weniger leuchtend.

                                <23. - 24. Mai 1821.>
<S. 29>  3
<S. 30>  Offenbarungsbruchstück.

Ich hatte ein Gesicht aus der Offenbarung Johannis, wovon 4  ich wenig mehr wei(. Ich sah Johannes auf Patmos liegen und sah, wie er ein Tier mit vielen Köpfen aus dem Meer steigen sah. 

Ich hatte auch etwas, das sich auf unsere Zeit bezog. Es sei eine Zeit ohne Krieg und Frieden, da sei gro(es Elend. Es wünschten so viele die Krone von einem der Köpfe des Tieres herab. Ich schrack besonders bei dem Tier, weil ich zugleich Herr Landre auf einem Schiff auf dem Meer sah, ich meine, er entfernte sich mehr, ich wei( nicht recht. Ich meine, er hat einen bestimmten Namen, wie einen Engelsnamen in der Offenbarung, ich höre ihn so nennen 5, u.s.w. 6
1  Johanna Chusa. (Heute ihr Fest.)

Ich sah mehreres von ihr, das ich vergessen. Sie war eine Witwe ohne Kinder. Sie lebte nicht mehr lang, sie kam in der ersten Zeit um, da die Juden manchmal heimlich aus Bosheit die Christen hie und da wegfingen. 2 Ich sah sie einmal im Gefängnis, dann wieder frei, und ich meine, sie ist in solcher Verfolgung nachher umgekommen.

Susanna.

Es war bei den Frauen noch eine, mit Namen Susanna, aus Jerusalem. Als die Samaritanin sich bekehrt hatte, zog sie an den Herbergsort zwischen Jerusalem und Jericho, wo Nathanael gestern hingesendet ward, und zog Susanna dort zu ihr und war lange bei ihr, um sie aufzurichten und zu erbauen, denn die Samaritanin hatte sehr gegen ihr Fleisch zu kämpfen. Sie hat sich aber sehr gut bekehrt. Es wohnten da noch mehrere Frauen.

<S. 31>  Bild über das Sternblümchen 3, Holostyum rude.

Der Pilger hatte ihr einige Blüten des Sternblümchens gestern abend in Papier gewickelt gleich einer Reliquie an das 4  Wams geheftet. Sie sagte  <er>wachend gleich :

Das ist keine Reliquie, das ist das Sternblümchen.

Heute morgen erzählte sie : 

Ich habe gar nicht gewu(t, warum ich heute nacht wie auf einem Feld zwischen lauter Sternblümchen lag. Ich habe auch allerlei Art gesehen, wie man dieses Blümchen brauchte, und es wurde mir gesagt : " Wenn die Menschen wü(ten, wie gut dieses Blümchen  <ist> 5, es stünde nicht so häufig um dich !"

Ich sah aber Gebrauchsbilder schon aus einer sehr alten Zeit. Ich sah den heiligen Lukas wandeln und die Blume pflücken. Ich sah auch in einer Gegend gleich jener, wo Christus die fünftausend Mann speiste, viele Kranke, von einem leichten Schirmdach bedeckt, im Freien auf diesen Blümchen gebettet. Es war ihnen eine Streu davon bereitet ; die Blüten lagen nach der Mitte zu, worauf sie lagen, die Stiele und Blätter nach au(en. Sie litten an Gicht, Krämpfen und Geschwulst und hatten runde Kissen, mit dem Blümchen gestopft, unter dem Kopf liegen.

<S. 32> Ich sah, da( Leute um ihre geschwollenen Füβe diese Blumen wickelten 1. Ich sah <sie> diese Blumen essen, auch Wasser darüber gie(en und trinken. Die Blumen waren dort grö(er. Es war dieses in alter Zeit. Die Leute und Ärzte trugen langes wei(es Gewand und Gürtel. Ich sah sie die Kräuter immer vor dem Gebrauch segnen.

Ich sah auch eine Pflanze desselben Geschlechts, aber fetter und mit runderen, saftigeren und sanfteren Blättern und mit sanftblauen Blüten von derselben Gestalt, die sehr heilsam in Terminen 2  (Konvulsionen der Kinder) gebraucht wird. Sie wächst auf besserem Boden und ist nicht so häufig. Ich meine, sie hei(t auch Augentrost. Ich habe sie einmal bei Dernekamp gefunden. Sie ist kräftiger.

Sie gab hierauf das erste Mal dem Kind nur drei Blümchen, das zweite Mal sollte sie fünf geben. Sie sagt :

Ich sehe des Kindes Natur, ich kann es aber nicht richtig beschreiben. So ein Inneres ist wie ein zerrissenes Kleid. Man mu( für jede Stelle einen anderen Lappen haben.

<S. 33>

     24.  -  25.  Mai  <1821>.

Apostelgeschichte

Quadrat<us>.

Motzfeld.

Appel.

Johannes I., <Papst>.

Philipp Nerius.

Traum. 1
2  Papst  Joh<annes> I. 3
Ich sah, wie ein Pferd, das er auf der Reise geritten, kein Weib mehr tragen wollte, wie er ein Marienbild vom Himmel erhielt und die Pest  <da>mit stillte.

Ich sah Philipp Neri und andere Heilige. 4
<S. 34>  Fr<au>  Motzfeld.

Ich war bei dieser kranken Ursulinerin, ich glaube, am Abend. Sie sa( breit, glatt und gesund aussehend auf einem Stuhl. Ich redete mit ihr. Ich sagte, sie solle nicht beten, gesund zu werden, sondern  <für das, >  was Gott am liebsten sei.

Ganz gesund wird sie nicht, aber besser. Sie sagte mir, sie sei oft so traurig in ihrer Krankheit und fürchte, sich zu versündigen, u.s.w.

Appel.

Ich sah sie knien und beten, erst für die Braut, dann  <für>  den Pilger, dann für mich.

Sie beschreibt ihre Kammer genau.

Traumbild von Seminarium.

Ich war in einem langen Saal. Auf beiden Seiten waren Leute in langen Kleidern wie Seminaristen. In der Mitte ging ein breiter, dicker Mann auf und ab spazieren. Ich stack in einer Ecke. Auf einmal waren die Leute an beiden Seiten lauter Pferde und in der Mitte ging ein dicker, wiederkauender Ochse auf und ab, hinter welchem die Pferde die Zähne blöckten und allerlei spöttische Mäuler zogen. Ich hoffte, der Ochse solle ihnen die Hörner zeigen und sie zur Ruhe bringen, aber er tat nichts als da( er, so oft er an ein Ende des Saals kam, mit den Hörnern in die Mauer stie( ; es 1  war schon ein Loch, und ich dachte, es wird über ihnen zusammenstürzen, ich wu(te nicht, wie ich weg sollte. Endlich lief ein Pferd zum anderen, und ich fand eine Tür, wo es gest<anden, und eilte wieder fort > 2.

<S. 35>

      25.  -  26.  Mai  1821.

Krank. Fr<au>  Motzfeld. Heilmittel : Fingerkraut, 
             Gliedkraut.

Arbeit mit Nesseln.

Braut in Sachsen.

Sankt Quadratus.

Apostelgeschichte.

Krank. Motzfeld. Fingerkraut, Gliedkraut.

Der Pilger fand sie krank. Sie klagte über ihr ganz unbekannte neue Schmerzen, besonders in den Händen und allen Teilen wie Dornstechen. Ums Herz sei ihr kalt, der Kopf schmerze, u.s.w. Ihre Hände sind ungewöhnlich dick und hei(, wie geschwollen, u.s.w. Sie habe die ganze Nacht nicht schlafen können vor Schmerzen. Sie habe lauter zerrissene Bilder gehabt. Sie gesteht, da( sie für die Fr<au> Motzfeld gebetet, und da( sie ihr etwas von ihren Schmerzen abnehmen wolle, und da sei sie das überkommen.

(Sie ist nicht imstande, zu erzählen, was sie sah, sie hat alles vergessen, u.s.w.)

Nach Tisch  gibt sie in halbem Schlaf zwei Kräuter an für Fr<au>  Motzfeld zu brauchen. Sie habe sie in der Nacht auch wieder in einem Bild aus alter Zeit brauchen sehen. Sie nennt sie Fingerkraut und Gliedkraut. Das eine stehe im Schatten von Wäldern und in Hecken wohl eine Elle hoch ; es stünden zwei Reihen Blätter am Stiel, schier wie am Farrenkraut, aber die Blätter seien nur  <S. 36>  zungenförmig, oben und am Stiel einige wei(e glockenförmige Blumen. Sie habe sie immer Treppen- und Leiterblumen als Kind genannt, weil die Himmelsleitern im Traum meist ein Pfahl mit Zapfen darin seien. Die andere Blume habe kleeförmige Blätter und gelbliche Blumen, stehe in Wiesen. Das eine müsse grün aufgelegt werden, das andere diene zum Tee.

Arbeit mit Nesseln.
Nach Tisch vom Schlaf erwachend, zeigte sie ihre Hände, ganz glühend und dick, und sagte :

Ich habe so viele Nesseln gepflückt.

Sie sagte, da( sie in einem Haus unheilbare geschwollene Kranke gesehen. Die Ärzte hätten ihnen die Arme aufschneiden wollen. Sie habe gro(e Lasten von Nesseln gerauft und zu ihnen getragen und die Leute ganz hineingesteckt. Da hätten sie Blattern gekriegt und wären dünner geworden, und die Ärzte hätten sich gefreut. (Ist wahrscheinlich Gebetsarbeit.)

Sie habe auch den Leuten gesagt, wo sie zu fett gewesen, und den Ausschlag nicht kennen wollen, sich in die Haut zu ritzen mit scharfen Messern.

Der Motzfeld seien Nesseln auch gut, aber man dürfe es nicht sagen.

(Sie spricht etwas unbestimmt noch.)

<S. 37>  <Die>  Braut in Sachsen.

Ich sah die Braut in einem trüben, nebligen Haus ; es war am Dach gezackt und hatte Fähnchen ; es waren andere Häuser dabei. Ich wunderte mich, da( alles dort so trüb und dunkel war, und <daβ> bei so vornehmen Leuten kein Licht brannte. Die Braut tappte auch ganz trüb und neblig wie im Traum herum. Ich sah sie in eine Kammer gehen, ich sah sie, glaube ich, schlafen gehen und aufstehen. Es war alles dort grau und dunkel, u.s.w.

Sankt Quadratus. Reliquie.

Am Morgen hatte sie alles von ihm Gesehene vergessen.

Nach Tisch erzählte sie Einiges, doch zerstreut und wahr-scheinlich in den Zahlen nicht zuverlässig. Sie sagt nun, er sei nicht  CIX, sondern  IXC, id est, hundert weniger neun  <Jahre>  alt geworden. Er sei lange in einer griechischen Stadt gewesen und habe nicht Bischof werden wollen, sei aber, vom Heiligen Geist getrieben, nach Athen gegangen und einstimmig gewählt worden. Er sei fünfzehn Jahre unter vielen Verfolgungen dort gewesen. Sein Vorgänger habe Publius gehei(en. 

Als er wegen Verfolgung dort gewichen, sei er auf die Insel Kreta durch Gottes Fügung gekommen, wo früher sich Mensor, der Dreikönig mit seinen Leuten niedergelassen und eine Kirche gehabt, die nach seinem Tod in <S. 38> Verfall gekommen. Er habe hier eine Kirche gegründet, wovon noch etwas bestehe. Er sei sieben Jahre hier gewesen.

Sie erwähnt, als sie Kreta nicht gleich nennen kann, eines Heiligen, der dort gewesen und früher Goldschmied war und der noch Spuren von den Leuten der Drei Könige in der Gemeinde gefunden ; sie hat ihn früher auch namenlos so erwähnt 1, als sie von dem Zug der Könige dahin sprach.

Von hier sei Quadratus nach Ephesus in die Einsamkeit gegangen. Er sei nur einige Jahre so gewesen und habe mehrere bei sich gehabt, besonders einen Sohn des Fischers von Tiberias, der älter gewesen als er und immer sein Jünger. Sie nennt diesen  … 1.

Er sei unter dem Bistum 2  Simeons gestorben, nicht lange vor diesem. Er habe diesen, der mehrmals gefangen gewesen, einmal im Kerker besucht. Er sei erwürgt worden, u.s.w. Sein Jünger sei bald nachher gestorben.

Er habe ihr auch gesagt, warum Lukas und Johannes von etwas nicht geschrieben, was doch so wahr sei als alles andere, das sie geschrieben.

<S. 39>  3  <Leben Jesu : Apostelgeschichte.> 
Eleutherius. 4
Als der Pilger ihr nach Tisch dieses Gebein gab, sagt sie :

Das ist ein Papst. Ich habe ihn bei dir gesehen, seit du hier bist.




     26.  -  27.  Mai  1821.

Krank.

Quadratus.

Apostelgeschichte.

Braut.

Motzfeld.

Sie war sehr krank und schier ohne Mitteilung. Sie zuckt vor Schmerzen, leidet an heftigem Kopfweh, u.s.w., ist fast immer abwesend.

Sie habe die Motzfeld wieder gesehen. Ganz gesund werde sie nicht, Linderung werde sie erhalten. Sie habe au(er dem Fingerkraut und dem Gliedkraut, welches das von ihr so genannte Treppenkraut sei, noch mehrere andere Kräuter gesehen, die für jene Kranke gut seien ; sie wisse keinen Namen mehr, hoffe, sie aber zu erhalten, u.s.w. Sie habe diese Kräuter schon als Kind,  <S. 40>  ohne zu wissen warum, sehr geliebt und oft ganze Arme voll herumgetragen.

Sie sei krank von Arbeiten in einem Garten. Sie habe die Wur-zeln von Nesseln ausgegraben, deren Kraut sie gestern abge-rissen ; eine Kirche sei schier ganz <da>mit überwachsen. 

Die Kranken, die sie gestern mit Nesseln geheilt, gab sie als Männer, Weiber und Kinder an, und es ist unbestimmt, ob es eine moralische oder physische Krankheit vorstellen sollte.

<Die>  Braut.

Ich habe die Braut in dem Ort wie gestern gesehen. Ich sah sie mit der Gr<äfin> St<olberg>, man sprach von mir und dem Pilger. Sie redete wenig und ganz recht, sie hält sich sehr zurück. Sie denkt und dachte auf der Reise, was ich ihr gesagt. Sie beträgt sich sehr artig. Man ist scheu und voll Hochachtung gegen sie. Einen Fehler wird sie gewi( noch machen, ich habe es immer gesehen. Sie hat immer das Wirken im Kopf. Sie will einsam und einfach sein und braucht sehr viel und ist voll Pläne. Sie hat eine sehr gro(e Meinung von sich, ohne es zu glauben. Es ist dort alles neblig, u.s.w.

<S. 41>  Quadratus.

Ich habe noch viel von ihm und Simeon gesehen, wovon ich noch wei(  : 

Quadratus war nur drei Jahre jünger als Simeon : er war neun, Simeon zwölf Jahre bei Christi Himmelfahrt. Fünf Jahre nach dem Tod Jakob des Kleineren ward Simeon erst Bischof. Bis dahin war ein alter Jünger, ein Verwandter Petri, der Joas oder Joias hie(, einstweil der Vorstand. Dieser kam kurz nach der Wahl Simeons um. Simeon zog mit den Christen weg vor der Zerstörung. Er war zwölf Jahre weg. Er ist gemartert  LXXXVII  Jahre nach Christi Tod, und Quadratus drei Jahre vorher. 1
1  Bild aus  <der>  Gegenwart.

Sie sagte im Schlaf : 

Das ist nicht katholisch, das ist liebelos. Da sind Leute, die freuen sich über die harte Schrift im Journal 2 gegen Pilat 3. Die Schrift ist wahr, aber sie ist zu hart.

<S. 42>


27.  -  28.  Mai  1821.

Krank.

Apostelgeschichte.

Sie ist sehr krank, mu(te die ganze Nacht brechen. Dabei ist sie schier stets bewu(tlos. Sie glaubt immerfort, eine Kirche zu fegen. Ihr Besen sei so schlecht, sie schäme sich damit.

(Nach einer kleinen Ungeduld :)

Ich lasse immer den Besen fallen, und da ist so ein kleiner fescher Kerl, der macht mir alles wieder schmutzig. (Sie lacht.) Da sagt mir mein Führer, ich soll mir für sieben Pfennige einen neuen Heidebesen kaufen 4. (Sie macht wahrscheinlich, diese Krankheit sei das Liegen auf Stroh und Pflaumen Essen neulich im Traum 5, wo nachher eine Kirche hinkomme.)

Die Motzfeld wisse nicht, da( sie mit ihren Schmerzen für die Kirche arbeite, sie würde sonst nicht so sehr nach Besserung verlangen. Es seien dieses lauter Stickereien für die Zukunft. 6 

<Apostelgeschichte.> 7
<S. 43>


28.  -  29.  Mai  1821.

Krankheit.

Gebetsarbeit.

Die Krankheit hat zugenommen bis zum höchsten Grad : die Nacht vom  28.  bis  29.  morgens das heftigste Erbrechen von Wasser und einem wei(lichen Stoff unter gro(en Schmerzen, dabei Kopfweh und Gliederschmerzen, Unfähigkeit zu trinken, Urinverhalten, gro(er Durst. Sie ist wie eine stets Sterbende. Ihr Gemüt ist ruhig, sie vermag nur selten wenige Worte zu sprechen.

Alle ihre Schmerzen sind fortwährend von einem Bild begleitet, da( sie in einer ganz verwahrlosten, schmutzigen Kirche arbeite, und zwar allein. Ihre ganze Krankheit ist ohne alle körperliche Veranlassung und ohne äu(ere Hilfe, au(er Gebet, priesterliche Handauflegung und Teilnahme, ein in allen Arten  <von> Schmerzen sich ausprägendes Genugtuungsleiden, welches in ihrer Seele das analoge Bild einer schweren Arbeit hat. Nur einem Beobachter, der neben dem gehörigen Talent auch eine geistliche Befehlsgewalt über sie hätte, wäre es möglich, eine solche Krankheit in ihrer ganzen Bedeutung von ihr zu erfahren, womit weit mehr er-  <S. 44>  fahren würde als diese Krankheit selbst : es würde sich notwendig die ganze Lebens-  und Leidensform solcher Stigmatisierten daraus erklären. Alles dieses geht aber hier mit dem meisten anderen für die Erkenntnis verloren.

Nach Tisch war sie ihrem Gefühle nach dem Tode nah. Ganz unfähig sich aufzurichten, lag sie ganz kalt und erstarrt und vermochte nicht zu rufen. Zum Glück kam die Schwester und richte<te> sie auf, sonst drohte das heftig aufsteigende Brechen sie zu ersticken. Aufgenommen war sie noch immer höchst elend und zusammenfallend, wie tot.

Plötzlich aber sa( sie aufrecht, mit gefalteten Händen etwa sechs Minuten in sehr ernsthafter, betender Stellung, aufrecht, ohne anzulehnen, was sie sonst nie vermag. Es schien alles vorüber, aber sie sagte bald :

Ich habe nur gerastet und Gott für ein schweres Stück Arbeit gedankt. Ach, das war ein schwerer Besen, mit dem ich fegte 1.

Diese Worte stammelte sie nur, aber ihr Atem war ruhiger.

Die heftigsten Schmerzensmomente waren so, da( sie etwa fünf Minuten mit den Fü(en  <S. 45>  derma(en bebte, da( der Stuhl, auf dem sie lehnten, fortwährend bebte. Wenn man dabei diese Fü(e anfa(t, welche wie mit Bändern umwundene, dünne Knochen sind, so fühlt man ein lebhaftes Zucken eines jeden einzelnen Muskels, wodurch die Beine so geschleudert werden. Man kann kaum begreifen, wie eine solche Menge von Peinigung in diesen elenden Gebeinen Raum hat. 

Sie sagte, es sei noch nicht vorüber 2, und als sie zur Geduld aufgefordert wurde, sagte sie :

Die Geduld schwebt in einer Kugel dorthin ! 2
(Sie sieht alles, was nicht gerade historisch ist, immer in runder Begrenzung, wenn es als Einzelnes erscheint, und sieht sein Verhältnis zu anderen Begriffen, die auch so erscheinen, wie wir die Himmelskörper auch so erscheinen sehen.)

Bald nach eniger Ruhe kam sie in ähnliche Peinigung und ward endlich wie eine schier zum Sterben Gefolterte in das Bett des Kindes  <S. 46>  gelegt, wo der Pilger sie verlie(.




      29.  -  30.  Mai  1821.

Krank. Gelbe Mohrrüben (Carottes), Antidotum
             gegen die Galle.

Über Bischöfe und Kirche.

Das Erbrechen hatte nachgelassen, aber es war ein so wütendes Kopfweh eingetreten, da( sie den Kopf ganz in Kissen eingehüllt, um nichts zu hören, was ihr die grö(ten Schmerzen verursachte. Sie hatte einen heftigen Schnupfen bekommen, sie meint, vom Pilger, und will ihn zu dessen Besten tragen. 

Als das Kopfweh am stärksten war, erhielt ich innerlich in Bildern, mein Kopfweh komme von Galle, die mir aus dem Magen in den Kopf getreten ; ich solle gelbe zerdrückte Rüben auf den Kopf binden, welche gegen die Galle wirkten. Ich tat es, und die Schmerzen wurden von einer anderen Art. Ich hatte auch, wenn Galle im Magen sei und solche Rüben dazu kämen, würden sie nicht verdaut, sondern die Galle ausgetrieben oder vomiert ( ? ). (Unklar, durch Krankheit verwirrt.)

Die Krankheit  <war>  abends unmerklich besser, und dann durch heftigen Schnupfen und Ohren-  und Kopfpein zum heftigsten Grad.

<S. 47>

     30.  -  31.  Mai  1821.

Verzweifeltes Kopfweh.

Bild von einer Bischofsmütze.

Ihr Kopfschmerz und Ohrenpein war die Nacht hindurch und fortwährend bis zum höchsten Grad. Sie sank oft vor Pein in Ohnmacht. Ihr Zustand war bejammerenswert. Kein Mittel half als nach Tisch die Hand des Kreuzbruders, worauf Linderung und Schlaf erfolgte.

Bild von einer Bischofsmütze.

Am Morgen sagte sie mit gebrochener Stimme mitten in ihren Schmerzen :

Was ist das für ein Ding dort ?

Eine Bischofsmütze über vielen Kreuzen schwebend. Auch von mir ist  <ein>  Kreuz dabei. Eine Hand aus einer finsteren Wolke greift darnach, hat sie aber noch nicht ergriffen, sie weicht immer vor dieser Hand. Die Kreuze unter der Mütze trugen allerlei Leute auf dem Rücken unter gro(em Weinen und Wehklagen.

<S. 48>

   31.  Mai  -  1.  Juni  1821.

Besserung.

Einiges über  <die>  Motzfeld.

Seltsames Bild von einer Wirkung vor ihrer Geburt.

Brief der Braut (eingetroffenes Gesicht).

Am  1. Juni morgens fand sie der Pilger heiter und ungemein lieblich gestimmt. Der Kopfschmerz hatte sich, bis auf schweres Hören, gelegt. Sie sagte :

Der  X-Bruder hat mir mit seiner Hand geholfen. Er hat eine anhaltende Heftigkeit des Willens und Gebets, welche au(er- ordentlich wirkt. Ich habe am Abend geschwitzt und es ward besser. Jetzt habe ich durch alle gepeinigte Stellen das Gehör der mannigfaltigsten, lieblichsten Musik.

Sie bat um Verzeihung, wenn sie Ärgernis gegeben in ihren Schmerzen.

Die  Fr<au>  Motzfeld  habe ich in diesen Tagen oft gesehen. Sie hat in dem schlechten Wetter viel gelitten. Sie wird jetzt Linderung erhalten. Ich werde auch wohl noch die nähere Bestimmung der Mittel für sie erhalten. Ganz genesen wird sie nicht.

Die Braut  sendete heute einen Brief von Dresden vom  24., in dem sie meldet, da( man sie abhole zu der Gr<äfin  St<olberg>. 

Am  24.  sah die Kranke sie mit Leuten der Gr<äfin>, am  25.  und  26.  am Ort ihrer Bestimmung. Sie hat also recht gesehen.

<S. 49>  Bruchstücke von Bildern ihres Zustandes. Sankt Kunigundis 1 über Fortpflanzung.

Ich meine, ich hatte mein Lebtag nicht so wunderbare Bilder als in dieser Krankheit. Ich erkannte den Zustand aller Menschen und sah alles, was sie sagten, in Bildern aus ihrem Mund gehen. 

Ich sah ganze Prozessionen von Bischöfen im wunderbarsten Zustand. Einer hatte nur einen Kopf und die Stelle des Leibs war mit schwarzem Dunst gefüllt. Beim anderen war der Leib und kein Kopf, und so waren die Zustände aller auf die wunderbarste Art ausgedrückt.

Ich hatte auch ein seltsames Bild. Die heilige Kunigunde brachte mir eine Krone und ein Stückchen feines Gold, in dem ich mich spiegeln konnte. Sie sagte mir : " Ich habe dir diese Krone gemacht. An der rechten Seite ist sie noch nicht ganz fertig (wo sie den Schmerz hatte), das mu(t du mit dem Goldplättchen fertig machen. Ich tue das, weil du mir auch schon einen Edelstein in meine  <S. 50>  Krone gemacht, noch ehe du geboren warst ". Da zeigte sie mir an der einen Seite ihrer Krone einen so blitzenden Stein oder Perle, da( man sie kaum ansehen konnte ; den hatte ich gemacht. Ich fand das sehr lächerlich und sagte gerade heraus : " Wie ist das nur möglich ? Das ist ja kurios gesprochen : ehe ich geboren war, soll ich das getan haben ? "

Da sagte sie mir : " All  mein Leiden und Arbeiten, wie das aller Menschen, liege in den Vorfahren schon zerstreut und ausgeteilt ". Sie zeigte mir Bilder, wie Jesus schon in David gewirkt, und wie wir in Adam gesündigt, und wie das Gute, das wir in uns beleben, ein Gutes ist, das schon in unseren Vorfahren lebte und nur verfinstert war, u.s.w., und sie zeigte mir nun meine Herkunft mütterlicher Seite, welche Hillers hie(, durch viele Geschlechter bis über ihre eigene Vorfahren hinauf, und da war ein Faden, aus dem ihre Herkunft auch herkam. Wie ich aber ihr das Kleinod in die Krone gemacht, verstand ich im Gesicht  <S. 51>  nun sehr gut, aber es ist mir schwer wieder zu sagen. Es war, als sei eine Eigenschaft des geduldigen Leidens aus dem Lebensfaden, der zu meinem Dasein führte, ihr zugeteilt worden, und so habe ich oder das Meinige in ihr einen Sieg errungen, welcher als dieses Kleinod in ihrer Krone sich darstellte. Ich sah sie anfangs des Bildes in einem himmlischen Kreis oder Garten mit heiligen Fürsten und Königen. Ich sah den Kaiser Heinrich, ihren heiligen Mann, in einem Kreis, der mir neuer und jünger vorkam ; es war, als sei ihr Dasein in den Vorfahren viel länger da. Ich kann dieses nicht erklären, verstand es auch dort nicht und lie( es dahingestellt. Es war überhaupt etwas unaussprechlich Zeitloses in dem Gesicht, denn, wenn ich gleich mich verwunderte, da( ich ihr vor meiner Geburt sollte eine Perle ausgearbeitet haben, so sah ich es doch gewisserma(en ganz ein, denn ich fühlte, da(  <S. 52>  ich mit ihr lebte und da( ich ihre Zeitgenossin, ja vor ihr als einer einzelnen Person war. Ich fühlte mich in meinem Ursprung gegenwärtig. Sie zeigte mir ihre Herkunft nach dem Fleisch zu ihrer Linken, und zur Rechten ihre Fortpflanzung nach dem Geist, denn sie hatte keine Kinder, aber doch war diese ihre Fortpflanzung weit reicher und fruchtbarer. Ich sah meine und ihre Vorfahren bis zu Leuten, die keine Christen waren, und sah unter diesen auch solche, die barmherzig gerichtet worden sind. Mich wunderte das sehr, weil geschrieben steht : " Wer nicht glaubt und nicht getauft ist, solle nicht in  <den>  Himmel eingehen ". Die Sankt Kunigunde sagte mir aber : " Diese Leute haben Gott, wie sie Ihn kannten, und ihren Nächsten wie sich selbst geliebt. Sie wu(ten nichts vom Christentum, sie waren in einer finsteren Grube, wo das Licht nicht hinkam, aber sie waren so, da( sie vollkommene Christen gewesen wären, hätten sie das Christentum gekannt, und so haben sie Barmherzigkeit gefunden. Es fiel mir in diesem Augenblick Arnim ein. 

Ich sah das Bild meines Lebens vor meiner  <S. 53>  Geburt oder meiner Voreltern nicht wie einen Stammbaum, sondern sich wie über die Erde ausbreitend in allerlei Orten und Ansiedlungen, und sah Strahlen von einem zum anderen schie(en und in Knoten wieder vervielfältigt auseinander- schie(en. Ich sah sehr viel fromme Leute dabei, auch vornehme Leute und wieder ganz arme. Ich sah auch einen ganzen Zweig meiner Familie auf einer Insel ; sie waren reich und hatten gro(e Schiffe ; ich wei( nicht, wo es war. 

Ich sah in diesem Bild au(erordentlich vieles und hatte gro(e Einsichten über die Wichtigkeit, unsere Nachkommen aus uns rein zu überliefern und das von den Vorfahren Überlieferte rein zu halten oder zu reinigen in uns, und ich erkannte dieses nach fleischlicher und geistlicher Nachkommenschaft.

<S. 54>  Bilder von der Kirche und den Bischöfen während ihrer Krankheit.

Während meiner ganzen Krankheit sah ich unbeschreibliche Bilder des elenden Zustandes der Kirche im allgemeinen und einzelnen. Ich kann jetzt nur noch so viel davon sagen :

Das Bild von den Bischöfen, welche ich in allerhand Verstümmelung sah 1, war in einer Gesichtsform für die Erde, wie das himmlische Jerusalem für die Seligen. Ich sah in eine Stadt von vielen Stra(en und Palästen und Gärten und wendete mich von einem zum anderen. Ich sah den obersten Hirten sehr hinfällig. Seine Gestalt war zwar ganz, sein Haupt aber war von einer Seite zur anderen fallend und auf die Brust sinkend. Er war fromm und betend, sank aber oft ganz wie ohnmächtig und sterbend zusammen. Wie er so zusammen-sank oder den Kopf wegwendete, drehten sich die Köpfe der Bischöfe, deren Leiber verfinstert waren, sehr heftig hin und her. Ich sah diese in anderen Palästen und Gassen.  <S. 55>  Ich glaube, ich habe schier alle jetzt lebenden Bischöfe gesehen, und nur eine sehr kleine Anzahl völlig gesund.

…… 2
Das Bild von dem Schicksal der Landeskirche, wenn die Hand aus der Dunkelheit die immer weichende Inful erfa(te 3, sah ich äu(erst elend, besonders durch das gelehrte Schuljüngsken. Ich sah dieses Bild in dem Hochzeitshaus und  -Feld. Ich sah alsdann das Wesen der Protestanten immer mehr überhandnehmen und die Religion ganz in Verfall kommen. Ich sah die meisten Priester sich in den Schein des Schuljüngskens vergaffen und sie alle mit am Verderben wirken. Der Vorsichti-ge 4  wirkte  besonders  mit  aus  Eitelkeit  und  Unkenntnis,  und  <S. 56>  wenn er es einsieht, ist es zu spät.

Ich sah höchstens vier Geistliche im Land fest und treu stehen. Das Elend unter diesem Bischof 5  wird gro(. Die Bilder, die ich sah, waren so betrüblich 1, da( ich schier es laut hätte aussprechen wollen. Ich sah auch in der Zukunft die Religion sehr gesunken und hie und da nur noch in einzelnen Hütten und Familien, welche auch in Kriegsnot Gottes Schutz erhielten, u.s.w. Es beten manche einfältige  Erleuchtete und besonders der Schulmeister 2 um Abwendung dieses Hirten, u.s.w.

Zu dem Gesicht von Kunigunde.

Ich sah auch die Eltern meines Vaters. Seine Mutter hie( Rensing, eines gro(en Bauern Tochter. Sie war geizig und begrub im siebenjährigen Krieg ihr Geld bei unserem Haus 3 ; ich wei( die Stelle ungefähr. Ich wei( auch, da( es lang nach meinem Tod, wenn eine andere Familie das Haus besitzt, wird gefunden werden. Ich wu(te das schon als Kind.

____________________

JUNI  1821 1
______________

<S. 1>


1.  -  2.  Juni  1821.

Schwere Anfechtung.

Der Pilger fand sie sehr erschüttert. Sie erzählte unter Tränen und Angst :

Ich habe heute nacht eine der schrecklichsten Nächte gehabt. Kaum, da( ich entschlief, sah ich eine Katze gegen mein Bett kommen, sie sprang nach meiner Hand. Ich fa(te sie bei den Hinterfü(en und hielt sie dem Bett hinaus und wollte sie töten, aber sie entwischte mir und floh. 

Dieses geschah mir im Schlummer, das Folgende aber im Wachen, denn ich sah alles, was um mich her war, und sah das schlafende und beunruhigte Kind und fürchtete, es möge mein Elend sehen. 

Während der ganzen Nacht bis gegen drei Uhr morgens mi(handelte mich der Feind, eine scheu(liche, schwarze Gestalt. Er schlug mich und zerrte mich weit aus dem Bett heraus, da( ich mit den Händen an der Erde lag. Er warf mich mit den Kopfkissen vorwärts und drückte mich schrecklich zusammen. Dieses Hinwerfen und da( er mir die Kissen, die unter mir waren, auf den Leib warf und mich hoch in die Höhe hob, ängstete mich unbeschreiblich,  <S. 2>  ich sah deutlich daraus, da( es kein Traum war. Dabei war das Kind unbeschreiblich unruhig. 
Er knirschte und knappte mit den Zähnen und hob sich mit ängstlichen Stöhnen hoch im Bett empor. Ich tat alles, was ich wu(te. Ich nahm alle heiligen Gebeine und das Kreuz zu mir, ich hatte keine Hilfe. Ich flehte zu Gott und allen Heiligen, ob ich Sünde <getan>, ob ich ungerechtes Gut hätte ; ich erhielt keine Antwort. Ich beschwor den Feind bei allen heiligen Namen, mir zu sagen, was er an mir habe für ein Recht. Er antwortete nicht und fuhr mit seinem Peinigen fort. Er fa(te mich immer am Nacken und Rücken, und seine Hände oder Klauen waren eiskalt.

Endlich kroch ich zum Schrank zu Fü(en meines Bettes und holte die dort liegende Stola 1 heraus und schlang sie um meinen Hals. Da fa(te er mich nicht mehr an, und nun gab er mir auch Antwort. Er redet immer mit einer Sicherheit und List, da( ich erstaunen mu( und manchmal glauben könnte, er habe recht, weil er so sicher spricht. Er machte mir Vorwürfe, als ob ich so vieles zugrunderichte und ihm so gro(en  <S. 3>  Schaden täte, und als ob er das grö(te Recht hätte. Er warf mir unter anderen vor, da( ich der Braut so viel gesagt, was ihre Beichtväter ihr verschwiegen, und besonders, was ich ihr am letzten Tag gesagt, und wie ich mich unterstehen könne, mich über die Beichtväter zu setzen.

Als ich Gott fragte, ob ich ungerechtes Gut hätte, sagte mir der Feind : " Du  hast  etwas  von  mir ". Ich  antwortete  ihm  aber : " Sünde habe ich von dir, die sei mit dir verflucht von An- beginn ! Jesus Christus hat dafür genuggetan. Die Sünde nimm dir und behalte dir und gehe mit ihr zum Abgrund der Hölle ! "

Es ist nicht zu sagen, was ich gelitten.

Sie weinte und zitterte an allen Gliedern, u.s.w.

<S. 4>


2.  -  3.  Juni  1821.

Sankt Kunigundis.

Apostelgeschichte.

Leben Jesu : Erstes Lehrjahr.

Die Braut in einer Kapelle.

Papst Eugenius.

Befinden.

Ihre heftigen Kopf-  und Ohrenschmerzen haben nachgelas-sen, aber sie leidet dennoch Pein am Ohr und ist an dieser Seite taub geworden, so da( sie unnötig laut spricht. Sie ist aber in dieser Gebrechlichkeit sehr angenehm und hat etwas Kindliches und Naives dadurch. Sie leidet an Unfähigkeit zu urinieren. Das Sprechen tut ihr weh.

Sankt Kunigundis  war wieder eine lange Zeit der Nacht bei mir. Ich habe in diesen Tagen unbeschreiblich viel von ihr gelernt und gesehen, besonders über Herkunft und Teilnahme an anderer Leben. Ich habe ganz unzählige Geschichten und Verhältnisse meiner und ihrer Vorfahren gesehen.

Sie sagte mir heute, wie sie so, wie ich, von Jugend auf durch Gottes Gnade von allen fleischlichen Anfechtungen frei gewesen sei und sich früh Gott verlobt habe. Sie habe sich nicht getraut, es ihrer Mutter zu sagen, aber sie habe es ihrem Eheherrn gesagt, der mit ihr die Keuschheit gelobt habe, und doch habe sie nachher so harte Verleumdung und so schwere Probe aushalten müssen. 

<S. 5> Die Veranlassung zu der Beschuldigung und Feuer-probe habe ich heute Nacht nicht gesehen, aber wohl früher. Sie war einem Diener zu freundlich, der auch durch falsche Beschuldigung schon viel gelitten hatte. Ich sah aber ihres Mannes und ihren Tod. Ich sah, wie ihr Mann in einer Kirche, die er gebaut, begraben wurde ; sie war dem heiligen Petrus geweiht (in Bamberg). 

Ich wei( nicht mehr, ob es in dieser oder einer anderen Kirche bei einem Totenamt ihres Mannes war, wo sie in prächtiger, kaiserlicher Kleidung dem Amt beiwohnte und nachher vor fünf Bischöfen die Krone und die Kleidung ablegte 1, worunter sie  ein einfaches Nonnenkleid auf die Art wie Walburgis anhatte. Sie legte auch einen Schleier an. Die Leute, welche sie so prächtig hatten eingehen sehen, weinten voll Rührung, als sie so wieder heraus kam.

Wenige Tage vor ihrem Tod sagte ihr ihr Schutzengel, da( ihr Mann sie im Tode abholen werde, <S. 6> und ich sah diesen auch zu ihr kommen und mit ihm ganz ungemein viele Seelen von Armen, die sie gepflegt hatten, und andere, denen sie geholfen. Und ich sah, wie diese ihre geistlichen Kinder waren, und er ihr diese vielen Kinder zeigte, die sie zusammen gehabt, u.s.w.

Die Kunigundis sei in der Kirche mit einem starren, gold-gestickten Kleid 2, einem spitzen goldenen Mieder, krausen um Hände 3 und Schultern niederhängenden Ellbogen, krausem Kopfputz und Krönchen oben, alles mit Perlen gekleidet.
Apostelgeschichte.

Sie sagt, sie habe die Krankheit durch bald von den Aposteln, bald von Christi erstem Lehrjahr gesehen. Sie ist aber nicht recht imstande sich jetzt mitzuteilen, und da sie nie wei(, was sie schon gesagt, so lä(t sie meistens vieles aus, u.s.w. 4
<Leben Jesu : Erstes Lehrjahr. > 5 6
<S. 7>  Papst Eugenius I. Reliquie.

Sie fand dieses Gebein in der Nacht und gab es am Mittag. Sie entsinnt sich aus seinem Leben nur noch Folgendes :

Er war aus einer vornehmen Familie in Rom, und seine Mutter träumte in ihrer Schwangerschaft, sie führe ein Kind an der Hand, das eine Kirche auf der Hand trage und festhalte, und da( andere ihm diese Kirche entrei(en wollten, aber es nicht vermöchten und ihm den Arm dabei schmerzlich verdrehten. Sie habe ihm dieses in höherem Alter gesagt.

Es war zu seiner Zeit keine Christenverfolgung, aber er hatte sehr viel von einem bösen Kaiser zu leiden. Es waren ihm Schriften zum Vorteil der Kirche entwandt, und er litt Verfolgung darum. Es war sein Vorgänger im Elend, und er so lange wie Vikar. Er war kaum ein paar Jahre Papst.

<S. 8>  1
<S. 9>


3.  -  4.  Juni  1821.

Krankheit.

Braut.

Motzfeld. Fünffingerkraut, Salomonssiegel.

Apostelgeschichte.

Der Teufel, das Bett des Pilgers.

Sankt Oliva.

Vier Knaben.

Sie leidet immerwährend an heftiger Ohrenpein und halber Taubheit. Es ist ein sehr feiner Schmerz, und sie empfindet deutlich, wie wahr das Sinnbild des auszuarbeitenden feinen Stücks der Krone der heiligen Kunigundis  <sei> : der Schmerz ist in feinen Linien und Bewegungen. Sie hatte das zu Arbeitende auch so zierlich gesehen und es  <darum>  nicht unternehmen wollen.

Kunigundis.

Sie erwähnt, sie habe Kunigund zweimal die Kleider ablegen sehen. Einmal bei dem Begräbnis ihres Mannes in Bamberg ihre Brautkleider und Krone ; sie habe über dem Mieder auf der Brust eine gro(e Medaille von Edelsteinen gehabt, auf der   Stirn und an den Schläfen Spangen von Perlen dazwischen- <ge>flochten, darüber krause Spitzen und ein kleines Krönchen. Das andere Mal, als sie in Hessen in einem Kloster (das sie gestiftet, weil sie dort krank geworden auf der Reise) das Gelübde getan.

<S. 10>  1
<S. 11>  3. - 4. <Juni> : Apostelgeschichte : übertragen im dritten Lehrjahr 2.

[Aus Band VIII, Heft 5b : 

S. 1 / 2 : " Apostelgeschichte. 3. - 4. Juni 1821.

Sie kann noch immer nicht recht wieder in <die> bestimmte Ordnung mit diesen Bildern kommen. Sie sagt :

Petrus und Johannes seien, als sie <aus> Samaria zurückkehrten, nach Macherunt gegangen, dort eingezogen, verhört und entlassen worden und sie seien dann nach Bethanien gegangen, im Tempel wieder aufgetreten und es seien mehrere gestern abend eingezogen. Mit Petrus und Johannes sei Simon gefangen ; die anderen hätten mit Lazarus fortwährend im Gebet gelegen.

Der Handel Petri mit Simon Magus zu Samaria sei auf dieser letzten Reise gewesen ; Philippus habe nicht allein mit ihm fertig werden können. Sie habe auch wieder gehört, von allem diesem sei nur hie und da ein Zug niedergeschrieben. Petrus, Johannes sa(en in dem Kerker, wo Jesus gesessen, an dem runden Hof, rechts von dem Richtshof. ]
3.- 4. <Juni> : Erstes Lehrjahr Jesu : siehe vorhergehendes Blatt. 3
Erstes Lehrjahr Jesu : 3. - 4. Juni.

Jesus sei mit zwei jungen Leuten aus Nazareth gegen Hebron zu gereist. Diese beiden seien von seinen Jugendfreunden gewesen, Ihm aber nicht treu geblieben, sondern recht Feind geworden. Sie seien aber bei der Erscheinung Jesu auf Thebetz bekehrt worden und der Gemeinde gefolgt. 

Maria blieb bei Maria Kleophä in Nazareth, deren dritter Mann die Wirtschaft in Annas Haus führt. 1
Der Teufel. Das Bett des Pilgers.

Sie liegt auf einem Federbett, welches ihr der Pilger geliehen seit einiger Zeit, und vor einigen Tagen, als der Satan sie nachts so heftig anfocht, wollte dieser sie mit Gewalt davon wegrei(en, sie solle nicht auf diesem Bett liegen. Sie habe ihm aber erwidert, nun wolle sie obendrauf liegen bleiben.

(Sie hat versprochen, für die Seele der ehemaligen Besitzerin dieses Bettes zu beten.)

<S. 12>  Sankt Oliva.

Ich sah viel von dieser Heiligen, und da( sie viel mit dem Teufel kämpfte. Ich sah, da( sie ihre Brust mit vielen spitzen Stacheln durchspie(te gegen fleischliche Anfechtungen. Ich sah, da( der Satan nachts an ihr Bett trat, und da( sie ihm ihren Gürtel um den Hals legte und ihn einen langen Gang durch und dann links herum nach dem Abtritt führte, ihn hineinstie( und mit dem Gürtel ruhig zurückging. 

Das andere habe ich vergessen. Sie hat klösterlich gelebt.

Vier Knaben  sah ich in einem feurigen Ofen.

Ich sah eine heilige Königin Crathildis. Sie war aber nicht mit Kunigundis im selben Kreis.

<S. 13>


4.  -  5.  Juni  1821.

Apostelgeschichte.

Bonifatius.

<Befinden.>
Ohrenpein und schweres Gehör setzen 1 sich fort, werden 1 dann und wann durch Handauflegung des Freunds auf mehrere Stunden gehoben. Dieser erhält dabei eine heftige Nessel-brandempfindung in der Hand. Merkwürdig ist, da( sie innerlich wohl wei(, wie dieses Leiden ihr aufgelegt ist, und <es auch> durch das auszuarbeitende Kronenfragment, das <die> heilige Kunigundis ihr gab, verstanden <hat>, da( sie doch alle Augenblicke äu(erlich von Entzündung, Taubwerden und dergleichen spricht, auch wohl Hilfe vom Arzt begehrt, zum Beispiel am 6. Visicator 2, und dieser es vorschreibt, sie aber es nicht braucht.

Sie ist jetzt immer sehr müde und schläfrig und in steter Gebetsarbeit, dabei aber doch innerlich guter Laune.

Sie erzählt, sie habe immer gesehen, Pilat 3 habe bei ihrer Verfolgung all sein Recht überschritten. Der Befehl der Regierung sei wahr und durch den holländischen Gesandten veranla(t. Pilat und der Bote  hätten sich vorher anheischig gemacht mit Prahlerei und hätten eine Nonne in Münster, Eswich 4, abgehört, ob Manes 5 allein im Kloster bei ihr gewesen. Der sei einmal, da sie ganz elend und verlassen totkrank gelegen im Kalten dagewesen und habe veranla(t, da( ein Ofen gesetzt sei. Das habe die Nonne geärgert. Darauf hatten sie ihren Verdacht gestützt.

<S. 14>  Bonifatius.

Sie erzählte im allgemeinen vieles Bekannte von diesem Bekehrer der Deutschen, sprach von Mainz, Thüringen, Bayern, beschrieb die Landesgegenden, erwähnte Walburgis und ihre Brüder, die Bischöfe und andere Bekannte Bonifatii, u.s.w. 1 

<S. 15>


5.  -  6.  Juni  1821.

Erstes Lehrjahr Christi.

Bonifatius.

Kräuterbestimmung.

(Ohrenpein. Bessere Nacht.)

Kräuterbestimmung für die Gichtkranken, u.s.w.

Sie hatte das Sigillum Salomonis, Convallaria multiflora Linnei, bei sich in der Nacht und sagte, da( dieses das von ihr so genannte Leiterkraut und Gliedkraut sei. Sie habe Gichtkranke darauf liegen, es um die Glieder wickeln und Wachstuch darüber binden sehen. Die Fräulein  <Motzfeld>  solle es um die Hände und Gelenke so wickeln und um die Hüften, Lenden, Fü(e und unter dem Rückgrat, bis es ganz vertrocknet oder verwelkt sei. Man könne es in den Keller legen ins Feuchte und es lange so erhalten. Die Wurzel werde auch in der Apotheke zum Getränk gebraucht, doch nicht in diesem Übel.

Potentilla reptans  Linnei, Fünffingerkraut, erkannte sie als das von ihr genannte Fingerkraut. Von den Blättern wird Tee getrunken in der Gicht. 

Sie fand im Gebetbuch der Braut noch ein Blatt wie Schafrippe oder -Garbe, sagt aber, es sei von <S. 16> einer anderen Pflan-ze und wachse niedriger. Sie will sie noch bestimmen. Diese gehöre auch noch zu diesem Tee und eine dritte kleine Grasart 1, die sie noch erst suchen lassen will, mit den Wurzeln auch.

[image: image2.jpg]


Das Sternblümchen 2 gegen die fallende Sucht ist Serastium arvense Linnei, Holostyum caryophylleum Dodonei. Der Arzt brachte zwei Gattungen, in der Blüte sehr ähnlich, nur da( die Blätter der echten an dem etwas rauheren Stiel gekraust und kurz sind, und die Streifen von der Tiefe des Blümchens aufwärts etwas dunkler ; die unechte hat         

grasartige Blätter, spitz und länger  3 :
Nach Tisch war sie kaum vier Minuten 
entschlafen, als sie die echte aus dem Glas 
holte und dem Pilger gab und sagte :

Die andere ist auch unschädlich und gut zur Streue.

Bisselnkraut für das knochenfra(kranke Mägdlein zum Getränk. Der X-Bruder wünschte ein Kraut für dieses Kind, das er behandelt, zu wissen. Sie betete  <S. 17>  und sagte gleich, nachdem sie das Sternblümchen bestimmt hatte, zum Pilger :

Ich sehe auch ein Kraut für das Kind, Bisselnkraut. Es ist fett, steht auf der Heide, hat violette Blumen zum Aussaugen so sü(. Ich will einen ganzen Haufen mitbringen lassen. Es mu( davon trinken und nichts anders, auch gar keinen Kaffee trin-ken, nichts als das und Milch. Ich kannte es schon als Kind auf der Heide und liebte es so. Alle die Kräuter, die ich so heilend sehe, trug ich als Kind immer mit mir herum aus Ahnung.

Kunigundis.

Ihren Ohrenschmerz bestimmt sie bis nach Pfingsten. Gott wol-le diese Arbeit, Er werde sie schon brauchen, sie sei dazu da. 

Kunigunde ist mit mir in Berührung gekommen durch einen geheimen Bezug, welchen alle von Jugend auf von Fleisches-lust Freien miteinander haben. Es ist dieses unmöglich der unrei- <S. 18> nen Welt zu erklären, es ist ein unbekanntes Naturgeheimnis darin. Ich bin übrigens dem Fleische nach mit ihr verwandt aus einer Linie ihrer Vorfahren, u.s.w.

Erwacht nach wenigen Minuten wu(te sie gar nichts mehr von allem diesem, und der Pilger, dem sie soeben erzählte, da( ihre Ohrenpein zu Pfingsten aufhören werde und ein geistliches Leiden sei, wurde vom Arzt gefragt, ob sie das bestellte spanische Fliegenpflaster gebraucht habe !

Bonifatius.

Sie war in einem Haus mit schwebenden geistlichen Kindern in wei(en Kleidern, sie spielte selbst ein Kind mit Blumen. Sie sah viel von Bonifatius, auch in dieses Bild eingeflochten, u.s.w.

<S. 19>  1 Erstes Lehrjahr Christi.

2 Jesus ist mit den zwei Jünglingen aus Nazareth <ge>gen  Hebron gezogen. 

Ich habe Ihn in Bethanien bei Lazarus gesehen. Lazarus schien mir wohl acht Jahre älter ; er sah wenigstens viel älter als Jesus aus. Er hatte eine gro(e Hauswirtschaft mit vielen Leuten, Gütern und Gärten. Martha wohnte in ihrem eigenen Haus, und Magdalena auf dem Schlo( Magdalum. Lazarus war schon mit der heilige Familie bekannt und hatte früher Joseph und Maria bei ihren vielen Almosen, die sie anderen gaben, unterstützt.

Ich hatte auch deutlicher als sonst, wie Lazarus von Anfang bis zuletzt so viel für die Gemeinde getan, und wie der ganze Säckel, den Judas führte, und alle die ersten Einrichtungen aus seinem Vermögen hervorgegangen.

Jesus war auch zu Jerusalem im Tempel.

In Hebron lie( Er seine Gefährten zurück. Zacharias und Elisabeth lebten nicht mehr. Jesus sagte, Er wolle  <S. 20>  noch einen Freund besuchen, und begab sich in die Wüste, wohin Elisabeth den Johannes als 3  Kind gebracht hatte. Es war zwischen Hebron und dem Toten Meer, etwas südlich ; erst ging man über einen hohen Berg mit wei(en Steinen und kam dann in ein liebliches Tal, worin Palmbäume. Dorthin habe ich Jesum gehen sehen. 1
<S. 21>

        6.  -  7.  Juni  1821.

Bisselnkraut für Knochenfra(. Andere Kräuter.

Norbertus.

Robertus Abt. Reliquie.

Kraut (Pinguicula vulgaris).

<Befinden.>
Ihre Ohrenpein und Schwerhörigkeit dauern 2 fort. Sie ist dadurch sehr verwirrt und wüst und überhaupt immer nachlässiger und müder in  <der>  Mitteilung.

Bisselnkraut.

Das Kraut, welches sie so nennt und das auf der Heide wächst, will sie von ihrem Bruder bringen lassen. Bissele ist der hiesige Ausdruck für Fisteln, Flüsse. Sie sah das Mädchen, welches der X-Bruder verbindet, und beschrieb seinen kariösen Arm. Es müsse von dem mit Weihwasser ausgequetschten Saft der Pflanze in die Wunden geflö(t und der Arm hineingepackt werden. Au(erdem müsse sie nichts als Tee von Blatt und Blume des Krauts mit Milch trinken ; auch so viel von den Blumen essen als möglich.

Ich war in einem Gesicht zu Hause auf der Wiese als Kind und hatte viel mit Blumen zu tun und sah so viel von dem Bisselnkraut  und  konnte  es  nicht  fassen  und  mitbringen. Das tat mir so leid, u.s.w.

<S. 22>  Die  Pinguicula vulgaris, auf Heiden wachsend, ein violblaues Spornblümchen aus gelbgrünem Fettkraut, das einen platten Kranz an der Erde macht wachsend, gibt sie als Geschwüre 1, Wurm am Finger aufziehend an, wenn es zerquetscht aufgelegt wird.

Der Pilger erzählt ihr beim Wachen, es sei heute nacht ein achtzehn Jahre von Gicht ausgedunsenes 2 Fräulein im Posthaus nach dem Bad reisend eingekehrt ; sie sei aus Den Haag. Sie sagte, sie sollte an einem anderen Ort wohnen ; dort sind Dünste, die nicht gut für sie sind, und dann sollte sie die Kräuter brauchen. Sie sagte, da( sie dieses in dem Augenblick gesehen.

Robertus Abt.

<Die>  Reliquie erkannte sie, welche schon seit einem Jahr nicht ganz fest bestimmt war 3. 

Sie erzählte von seiner Milde gegen Arme, (<sie> war aber zu müde ; das Fest ist heute), von Almosen, welche Engel oder Christus in Armengestalt empfangen, wie er den Teufel gezwungen, ihm zu folgen, wie er seine Mönche bis auf zwei im Buch des Lebens gesehen, seine Seele von Feuerkugel umgeben zum Himmel  <gefahren>.

<S. 23>  Norbertus.

Sie habe sehr vieles von ihm gesehen, von seiner Marienandacht. 

Die heilige Jungfrau gab ihm die Gabe der Reinheit mit einem wei(en Kleid. 

Ich sah etwas von einem bösen Hund, der ihn anfiel. Er steckte ihm die Hand in den Rachen und bändigte ihn. Ich hatte etwas, wie er in solcher Gefahr angerufen werde.

Ich sah ein gro(es Fest von ihm. 

Ich habe auch von seiner Klosterstiftung gesehen, u.s.w. Ich sah, da( er Erscheinungen von Augustinus hatte, u.s.w.

Sie ist jetzt immer in Gebet für alle Art Notleidende, u.s.w. 

<S. 24>

       7.  -  8.  Juni  1821.

 Erstes Lehrjahr Christi.

          Sankt Medardus. Reliquie.

          Wahrscheinliche Gebeine von Magdalena. Begräbnisbild.
          Franciscus Seraphicus.

          Ludgerus.

          Blasius.

          Eine Regina.

          Versuchung. Bild von Kunigund.

          Kreuzbeer, u.s.w.

<Befinden.>
Ihre Schwerhörigkeit und Kopfweh dauern 1  fort. 

Heute nacht war der Versucher wieder bei ihr in  <der>  Gestalt eines Engels. Er sprach <zu> ihr : Sie sehe ja, da( auch Overberg 2  nicht zu ihr komme, sie solle sich doch an ihn 3 wenden, er wolle helfen. Indem sie das überlegte und sich zu Gott wendete, erkannte sie den Satan und wies ihn kühn von sich.

Erstes Lehrjahr Christi.

4  Ich habe Jesum in der Wüste hinter Hebron gesehen. Er war in der Höhle gewesen, wo Johannes zuerst von Elisabeth hin-gebracht worden, und <ist> nun über einen kleinen Flu( gegan-gen, über welchen dieser auch gebracht worden. Ich sah Ihn einsam und betend, als bereite Er sich zu seinem Lehramt vor.

<S. 25>  Sankt Medardus. Reliquie.

Am Morgen wu(te sie nicht, ob ein Gebein von Medardus oder Radegundis bei ihr sei. Sie habe von beiden so viel gesehen.

Nach Tisch im Wachen sagte sie :

Ich habe ein Bein von Medardus in meinem Kasten, ich kann es jetzt wohl finden.

Sie gab es auch hierauf.

Ich habe gesehen, da( die heilige Königin Radegundis das Gelübde der Keuschheit bei ihm ablegen wollte und den Schleier von ihm empfangen, da( er es ihr aber nicht gewähren wollte, so lange ihr Mann, der König, lebte.

Ich sah von seiner gro(en Wohltätigkeit. Als Knabe sah ich ihn mit anderen an einem Wasser spielen, und da ein armes Kind kam, welches schier nackt war, gab Medardus ihm 1  sein Kleid. Es fiel aber ein heftiger Platzregen, und da die anderen ihn verspotteten, da( er nun na( werde beim nach Hause gehen, schwebte ein Adler über ihm und deckte ihn mit den Flügeln.

Seine Mutter schickte ihn mit Zeug zu einem Kleid zum Schneider. Er gab es unterwegs  <S. 26>  einem Bettler, auch täglich sein Frühstück. In einer Krankheit trat Jesus zu ihm und zeigte ihm beides. Ich sah oft, da(, was er austeilte, durch himmlische Gefährten ihm wieder ersetzt wurde.

Er war ein Zwillingsbruder, und sein Bruder ist, von ihm getrennt, in derselben Stunde gestorben. Ich sah seine Seele zu ihm kommen. Ich habe den Namen dieses Bruders vergessen. Er war anfangs nicht so gut, aber er wurde immer von Medardus geführt und getrieben, auch in der Ferne, und ich habe recht gesehen, wie zwei Menschen im Herzen Jesu eins sein können und eng verbunden, welche ganz weit getrennt sind, ja, selbst solche, die sich gar nie gesehen. Bei seinem Sterben wurden zwei Tauben gesehen aus dem Sarg und aus dem Grab emporfliegen.

Ich habe sehr viele Bilder von ihm und seinen Wundern gehabt, u.s.w. 

Sie sagte :

Die Wetterregeln, da(, wenn es auf Medardus regnet, es vierzig Tage regnet, ist wahr, wenn es vorher nicht geregnet hat und es an diesem Tag zu regnen beginnt.  <S. 27>  Es ist in diesen Regeln ein wunderbares Geheimnis, welches zu weit zusammenhängt, als da( ich es hier erklären könnte, u.s.w.

Reliquien.

Aus  H<aus>dülm<en> 1  hatte der Pilger ihr mehrere Reliquien gegeben. Sie hatte davon Magdalena, Franz  <von>  Assisi, Ludgerus und Blasius erkannt. Merkwürdig, da( die drei ersten so unterschrieben sind, welches sonst selten eintrifft. Sie hatte von allen diesen Heiligen Bilder gesehen und erwähnte :

Von Magdalenas Höhle und Begräbnis.

Ich sah die Höhle der heiligen Magdalena in einem wilden Gebirge bei Marseille.

Sie bestimmt umständlich beschreibend die Weltrichtung und die Landesart. Das Gebirge sehe in der Ferne wie zwei krumme Türme  <aus>. Die Höhle sei gar nicht zu sehen gewesen. Oben im Berg sei ein Tal gewesen, und an der Höhe jenseits sei die Höhle gewesen. Es ist nicht möglich, ihre Beschreibung wiederzugeben.

Es war da eine gro(e Höhle, von gewachsenen  <S. 28>  Säulen unterstützt. In den Wänden waren Löcher von Natur, in die man etwas setzen konnte. Es befand sich ein Altar von Rasen darin und ein gewachsenes grünes Kreuz darauf von lebendigen Zweigen, ohne Leib ; in der Mitte hing die Krone. 

In dieser Höhle war ihr Lager nicht ; es war dasselbe daneben in der Bergwand und als habe sie es daselbst ausgehauen ; es war wie ein Grablager in den Berg eingeschnitten und eine geflochtene Tür konnte davor zugezogen werden, man konnte es dann schwer finden. 

Ich sah sie da tot auf ihrem Lager liegen. Es war ihr Lager wie eine geflochtene Horde, von 2  einem Holz geflochten, das mir so  vorkam,  wie  das,  welches  ich  Kreuzbeer  nenne. (Siehe unten : Kreuzbeer.)

Sie war mit einem Kleid von Blättern bedeckt, hatte auch um das Haupt eine solche Mütze. Die Haare <waren> um das Haupt gewunden, nur ein Teil hing hinten nieder. Sie lag auf dem Rücken und hatte ein hölzernes Kreuz in den gekreuzten Armen.

Sie war nicht mager, sondern stark und voll, nur etwas braun und hart von der Witterung. Es standen <S. 29> ein paar irdene, saubere Schüsselchen bei ihr <auf> der Erde. Die Tür bei dem Lager war beigezogen.

Ich sah zwei Einsiedler mit zwei Stangen, zwischen welchen Stricke befestigt waren, und einer gro(en Decke heran- kommen. Sie wickelten den Leichnam sauber ein und trugen ihn einen ziemlich weiten Weg nach dem Kloster der heiligen Martha. Magdalena hatte doch noch eine gro(e braune Decke.

Sie erzählte noch, da( sie eine Kirche von Maximin über der Höhle gebaut gesehen und Gebeine von Magdalena dort bewahrt : ihren Kopf, woran eine Kinnbacke fehle und an der einen Seite noch etwas Fleisch sei, ein Arm, Haare, auch ein Gefä( mit Erde ; sie wisse jedoch nicht, was für Erde. Sie habe andere Orte gesehen, wo Gebein von ihr sei, aber vergessen.

Das Kreuz, das sie im Arm hatte, war auch die Gabelgestalt 1; es war grün und ein Leib daran geflochten. Sie starb vor Martha. 

<S. 30>  Franziskus. Reliquie.

Sie sah die Stigmatisation kniend 2, wie öfter beschrieben, und wie er es so lange verborgen <hielt>, u.s.w.

Blasius. Reliquie.

Sie sah im Wachen bei dem Gebein den Heiligen von vier gekreuzten Kerzen umgeben.

Ludgerus'  Reliquie  erkannte sie auch.

Heilige Frau. Reliquie.

Sie sprach von einer Heiligen, die dabei sei und den Teufel besiegt habe. Sie meint, sie hei(e Regina. (Ist noch unbe- stimmt.) 

Versuchung. Kunigundis.

Der Versucher beängstete sie wieder in der Nacht. 

Auch Kunigundis war bei ihr, und sie sah, wie ihre Verwandten so nach und nach verarmt, aber fromm gewesen. Sie sagt, die Linie sei nicht so weit als von David auf Christus.

Mit Kreuzbeerstaude  zweite Rinde heilen die Bauern Aussatz und Geschwulst,  <und>  sie  <habe damit>  ihrem Bruder in der Jugend die Fu(geschwulst  <geheilt>. 

<S. 31>


8.  -  9.  Juni  1821.

<Befinden.>
Sie war den ganzen Tag zerstreut und mit ihrem Bruder und dem Kind beschäftigt und hatte viel Gejammer von ihrem Freund, Versuchung und Gebetsarbeit mit Beichtenden, und erzählte nichts. Das Kopfweh ist vollendet.



      9.  -  10.  Juni  1821.

Pfingsten.

Prophetenberg.

Judith.

Heilige Geistbilder.

Erstes Lehrjahr Jesu.

Parmenas Diaconus (Reliquie).

Schlu( der neuntägigen Krankheit.

Motzfeld.

Wurzel der Pimpinella.

Etwas von Mariä Rückkehr von Elisabeth.

Schlu( der Krankheit und Krone.

Sie befand sich, wie sie vorhersagte, ohne Kopfweh ; doch dauert die Schwerhörigkeit fort. Die Krone, welche ihr Kunigundis zu vollenden gegeben, habe sie fertig und Gott übergeben. Kunigunde habe ihr auch gezeigt, für wen sie gearbeitet sei.

Ich sah einen angesehenen Protestanten, der im Begriff steht zur Kirche überzutreten und welcher der Kirche vieles nützen wird, auch jetzt schon im Stillen viel für die Katho-  <S. 32>  liken wirkt. Er ist auch mit dem Papst bekannt. Mein Leiden sollte die Bezahlung und Arbeit der Krone für ihn sein, wenn er seinen Eigensinn besiegt und seinem Herzen folgt. Durch meine Arbeit im Verdienst Christi ward die Krone für ihn fertig.

Motzfeld.

Ich habe sie wieder gesehen. Ich wei( nicht, ob sie körperlich gebessert ist, oder ob sie blo( gro(e Seelenstärke empfangen, aber ich sehe sie manchmal wie erhoben über ihrer Krankheit schweben, die zusammengekrümmt zu ihren Fü(en liegt.

Pfingsten. Geistbilder. Prophetenberg.

Ich habe Pfingsten als ein Fest in der Kirche gesehen und in so vielen Bildern von der Mitteilung des Heiligen Geistes durch die ganze Welt, wie ich das oft so sehe. 

Ich habe auch die zwölf neuen Apostel gesehen, welche ich sonst sehe, und ihr Verhältnis zur Kirche.

Ich sah auch eine geistige Kirche sich sammeln und aus allen Gemeinden sich zusammenziehen und <sah> diese den Heiligen Geist empfangen. Es war dieses ein neues Erwachen der katholischen Kirche. Ich sah sehr viele einzelne den Heiligen Geist erhalten.

<S. 33>  Prophetenberg. 1
Ich habe eine gro(e Reise diese Nacht gemacht und war auch auf dem  Prophetenberg. Auch das Paradies sah ich wieder bei demselben. Auf dem Prophetenberg war alles wie sonst. Ich sah den Mann unter dem Zelt schreiben und Bücher und Rollen nachschlagen und vieles durchstreichen und verbrennen. Ich sah auch, als gebe er einzelne Blätter Tauben, die  <da>mit davon flogen. 

Ich hatte auch ein Bild vom Heiligen Geist : in einer dreieckigen Fläche mit siebenfarbigem Lichtergu( eine wie geflügelte Gestalt. Ich sah, wie er sich über die geistliche, schwebende Kirche ergo( und über die, welche mit dieser in Beziehung standen.

Judith in Afrika. 2
Ich war bei Judith auf dem Mondgebirge. Es war vieles verändert. Wo man von dem Platz, wo die Schwestern gewohnt, sonst auf der Brücke über die Schlucht zum Schlo( der Judith kam, war keine Schlucht mehr ; es schien eingestürzt oder zugeschüttet, man konnte geradezu ins Haus gehen. Judith, die mir viel älter vorkam, schien mir dem Christentum viel näher oder wirklich <S. 34> innerlich eine Christin, wenngleich wahrscheinlich noch nicht getauft ; wenn ein Priester dort wäre, sie würde es gleich tun. 

In der Stube, wo ich sie einmal den Kaffee mit den vielen Leuten trinken sah, war wie ein kleiner Altar ; es stand das Bild eines Kindchens, wie in einer Mulde liegend, darauf, und davor war eine Grube wie ein Becken im Altar, worin ich ein Löffel-chen liegen sah und daneben ein wei(es Messer wie von Bein oder Stein. Es brannten Lampen darüber und standen Pulte mit Rollen dabei. Sie war mit vielen jüngeren Leuten, darin zu beten, hatte auch einen Alten zum Beistand. Diese alle schie-nen mit ihr zu einer neuen Überzeugung gekommen, da( der Messias bereits dagewesen. Ein Kreuz sah ich noch nicht. In der Stube oben, wo die vielen alten Köpfe, waren noch die alten Juden abgesondert. An den Schatz im Keller war viel heraus-genommen, Judith teilte viel unter den armen Leuten aus.

Die Lage dort ist ganz wunderbar. Das Haus der Judith sieht gegen Abend über  <S. 35>  ein tiefes Tal auf einen anderen Berg, welcher in der Sonne glitzert und blinkt wie Sterne. Nach der anderen Seite, ganz weit in der Ferne, liegen wunderliche, hohe Türme und lange Häuser auf Bergen. Das kann man nicht von dort sehen ; ich habe es aber so gesehen. (Wahrscheinlich abessinische Kirchen.)

Die Leute am Ganges 1  habe ich auch gesehen. Sie hatten ihre Kirche schon gut in der Ordnung und <hatten> auch einen alten Geistlichen bei sich, ich glaube, einen Missionär.

Sankt Margaretha, Königin.

Ich war auch in Schotland und habe das Leben der Königin Margaretha gesehen, welche sehr fromm war und so viel für die Armen tat.

Ich bin sehr weit gereist und habe viele Gebetsarbeit gehabt.

<S. 36>  Erstes Lehrjahr Christi.

2 Ich sah Jesum aus der Wüste zurückkehren, und wie Er reisend überall half und Hand anlegte. So sah ich, da( Er einem Schiff half, welches in Gefahr war unterzugehen ; es war ein breites Wasser, es war Salzwasser. Es war kein rechtes Schiff, es war so ein viereckiger Rost von Balken ; man spannte auch wohl ein Zeltdach darüber. Es waren Menschen und Esel mit Gepäcke darauf. Jesus rief ihnen zu. Ich sah Ihn auch einen Balken fassen, der am Ufer lag, und ihnen zuschieben, und als sie gelandet, half Er ihnen heraus und <half ihnen> das Fahrzeug zu reparieren. Die Leute konnten nicht begreifen, wer Er sei, denn ohne sehr auffallend zu sein, hatte Er in seinem ganzen Wesen doch eine so wunderbare Anmut und Würde, da( die Leute ganz gerührt durch Ihn waren. Anfangs glaubten sie, es sei Johannes der Täufer, <S. 37> der bereits am Jordan erschie-nen war, aber sie sahen bald, da( Er es nicht war, denn jener war brauner und rauher in seiner Gestalt.

Ich sah Jesum von hier an den Ort gehen, wo Er seine Begleiter zurückgelassen, und sah, da( Er sie entlie(. Ich sah auch, da( <Er> in die Häuser ging, wo Kranke lagen, sie tröstete, ihnen Handreichung tat, sie hob und trug und bettete, aber Er heilte keinen. Doch war seine Erscheinung allen sehr wohltätig und wunderbar. Ich sah auch, da( Er zu Besessenen ging, und da( der Teufel in seiner Gegenwart ruhig wurde. Er trieb aber keinen aus. 

Auch wo Er ging und wandelte, half Er überall, wo Hilfe nötig war. Er hob die Gefallenen, labte die Durstigen, half den Leuten über Stege und Bäche, u.s.w., und alle staunten den liebevollen Reisenden an.

Er zog hinauf gegen Galiläa, ging beim Ausflu( über den Jordan und zog an der Morgenseite des Landes hinauf.

<S. 38>  Parmenas, der Diakon (Reliquie).

Einiges von Joseph und Maria, als er deren Schwangerschaft bemerkte.

Sie gab ein Gebein von denen aus H<aus>d<ülmen> und sagte davon :

1  Parmenas, der einer von den Diakonen wurde, war ein Verwandter Christi von Elisabeth her. Er ist von Nazareth, wo seine Eltern ein Haus und einen Garten mit Würzkräutern hatten. Seine Mutter war die Schwester vom zweiten Mann der Maria Kleophä, die Vaterschwester des Simeon, Bischof von Jerusalem. Sie hatten an zwölf Kinder ; er war einer von den ersten. Er war fünf Jahre etwa jünger als Jesus und um dessen Rückkehr aus Ägypten geboren. Er war einer der ersten Gespielen Jesu und ist auch immer treu geblieben. Er war auch einer von den frühesten Jüngern. Seine Eltern lie(en sich gleich im Anfang von Johannes taufen, und er ward an demselben Tag wie Jesus getauft und sah den Heiligen Geist auf Ihn herabkommen. 

Er  war  immer  ein  Diener  unter  den  Jüngern  und  Aposteln  <S. 39>  und ist nie Priester geworden aus Demut. 

Seine Eltern waren treue Freunde der heiligen Familie. Als diese Jesus im Tempel verloren hatten, waren sie es, die sehr sorgsam mit suchen halfen.

Nach der Steinigung Stephani floh Parmenas eine Zeitlang in die Gegend von Ephesus. Er war nachher mit Paulus, auch einmal bei Barnabas auf Zypern. Er war noch mit mehreren, auch <mit> Petrus. Er wurde in hohem Alter in Philippi erschlagen in einem Auflauf. Er hat viele durch sein Predigen bekehrt.

1  Die Mutter hatte drei Männer ; der dritte war ein Grieche und dessen erster Sohn Parmenas ; daher hatte er auch den griechischen Namen. (Im Schlaf nachgetragen.)

Von der heiligen Familie.

Bei dem Gebein des Parmenas hatte sie Folgendes gesehen und wei( nicht ganz bestimmt, ob nicht auch wirklich die Jahreszeit dieser Begebenheit ist.

2 Die heilige Jungfrau reiste gleich, nachdem sie die Empfängnis Jesu bemerkte, zu Elisabeth. Joseph ging mit ihr dahin und lie(  <S. 40> sie dort, reiste etwa nach acht Tagen wieder nach Hause. Maria blieb drei Monate, bis nach der Geburt Johannis bei Elisabeth, und Joseph kam ihr den halben Weg entgegen.

Als Maria von Nazareth mit Joseph abgereist, war dieser noch gar nicht dort ansässig gewesen und kaum von Bethlehem zurückgekommen, wohin er wegen seinem Erbe gleich nach der Trauung von Jerusalem gegangen, während Maria mit einigen Gespielen nach Nazareth ging. Die Verkündigung war geschehen, ehe er zurückkam. 

Als Maria bei der Rückkehr von Elisabeth die Hälfte des Wegs mit ihm nach Nazareth reiste, bemerkte er ihre Schwanger-schaft, aber er äu(erte sich nicht und kämpfte mit seinem Zweifel. Maria, welche dieses voraus besorgt hatte, war ernst und nachdenkend, und dieses vermehrte seinen Verdacht. Maria begab sich zu Nazareth zu Parmenas'  Eltern und blieb einige Tage dort in Nazareth, und der Verdacht Josephs stieg derma(en, da(, als sie in das Haus zurückkehrte, er sich ent-schlo(, zu fliehen. Da erschien ihm der Engel und tröstete ihn.

<S. 41>  Joseph wollte bei der Rückkehr aus Ägypten nicht in Nazareth, dem schlechten Örtchen, sondern in Bethlehem, seiner Vaterstadt, wohnen. Auf die Vorstellung Mariä aber, da( Jesus dort unbekannter und gefahrloser erwachsen könnte, zog er dahin zurück.

Josephs Tod.

1  Joseph war höchstens ein paar Monate tot, als Jesus nach Kapharnaum zog. Sein Leib wurde später von den Christen nach Bethlehem in ein Grab gebracht, und ich meine immer, als sehe ich ihn noch liegen, und als sei er noch unverwesen, u.s.w.

Ehe Joseph starb, zog Jesus noch nicht sehr weit herum, sondern nur in der Gegend.

Wurzel der Pimpinella sei geschabt sehr gut gegen böse, brandige Wunden. Lambert würde sie sehr dienlich gewesen sein, u.s.w.

  <S. 42>

     10.  -  11.  Juni  1821.

Sankt Maurinus, Abt. Reliquie.

Sankt Viktor I., Papst. Reliquie.

Brautbild.

Serena. Nicht abgeliefertes Gebein.

Anton von Padua.

Barnabas.

Anzeige einer Reliquie von Kunigundis im Amulett des
              Kindes.

<Befinden.>
Sie leidet nach ihrer letzten Krankheit an gro(er Müdigkeit in allen Gliedern, die Taubheit des rechten Ohres ist geblieben. Sie vergi(t den grö(ten Teil ihrer Gesichte oder erzählt sie täglich nachlässiger. 

<Hochzeitshaus.>
Sie hatte ein Bild vom Hochzeitshaus und vom Eintragen des alten Weizens zum Ausdreschen. Sie mu(te schwer arbeiten ohne Hilfe und konnte keine Drescher bekommen. 

Sie fand auch das Kind wieder auf der Wiese 1  und kam mit ihm in eine schwebende Kirche, wo es aus ihren Armen in den Tabernakel verschwandt. Ein Heiliger brachte sie wieder herab. 

Sie hat in diesen Tagen, wie jährlich, die Bilder von der Coesfelder Prozession und hütet dort den Unfug, u.s.w.

<S. 43> Sankt Maurinus, Abt - Märtyrer. H<aus>d<ülmen> 2-Reliquie.

Sie fand heute nacht ein Gebein, welches sie Maurinus, Abt in Köln, nennt. Sein Fest ist am  10. Juni. Sie sah vieles von dem Leben dieses Heiligen, von dem man nur wei(, da( um 900 sein Sarg bei Sankt Pantaleonskirche mit der Aufschrift gefunden wurde ; er sei am  10. Juni im Eingang der Kirche erschlagen worden. Leider ist sie nicht in der Verfassung, viel mehr davon zu wissen. Sie meint, er sei aus Bayern gewesen, habe in Köln sehr viel für das Christentum getan nicht lange nach der Zeit der heiligen Ursula. Er habe Kirchen und Klöster gebaut, habe sich in der Verfolgung von wilden Völkern von dort geflüchtet. (Sei in Arvernia 1 bei Praejectus, Bischof, gewesen. Dieses gesteht sie auf Frage zu, scheint jedoch ungewi(.) Er habe dann noch eine Zeit in der Nähe von Köln in der Einsamkeit gewohnt, habe immer von Freunden aus Köln Nachricht gehabt, sei dann dorthin unbekannt zurück- gekommen und habe viel für Kirchenbau getan, auch Pantaleon (?) gebaut, und unbekannt sei er dort in einem Auflauf erschlagen worden. Sie sah, wie lange nachher seine Gebeine gefunden worden und viele Wunder getan.

<S. 44> Viktor I., Papst - Märtyrer. Reliquie H<aus>d<ül-men>,    28. Juli.
Sie erkannte ein Gebein von Viktor I., Papst, und wu(te davon zu sagen, er sei aus Afrika gewesen, habe Einrichtungen wegen der Taufe auf Ostern und Pfingsten gemacht, sei mehrmals gefangen und gemartert. Er sei unter anderem auf glühenden Scherben gewälzt und zuletzt enthauptet.

Serena. Reliquie nicht abgeliefert.

Sie sagt, es sei ein Gebein da von Serena, einer Jungfrau, wel-che auf der Reise in einer Stadt zu Ursulas Gesellschaft <ge>-kommen, wo sie länger aufgehalten. Sie sei nach Ursulä Tod lang im Kerker gelegen und habe den Feind, der sie <habe> versuchen wollen, mit ihrem knotigen Gürtel umschlungen und weggeschleppt. Sie sei im Kerker gestorben. Sie ist dieselbe, von welcher sie neulich meinte, da( sie Regina hei(e 2.

Zu Maurinus gehörig.

Er war aus der Familie eines heiligen Bischofs aus Bayern. Er lebte erst als Einsiedler in Abtötung. In Köln ward er Priester und brachte dort zerstreut lebende Mönche in ein Kloster und Regel. Er baute ein kleines Kirchlein zu Ehren Pantaleon<s>, Cosmä und Damian<s>, mu(te dann in Verfolgung flüchten, war in Arvernia, hatte mit Praejectus zu tun. Er baute nachher, unbekannt zurückgekehrt, eine gro(e Kirche und ward bei Pantaleon getötet im Aufstand.

<S. 45>  Gebein Antonii von Padua.

Nach Tisch schlafend bat sie der Pilger, wenn sie Gebein von Antonius habe, wie sie neulich erwähnt 1, möge sie es doch suchen.  Sie  suchte  ein  Päckchen  aus  ihrem  Behälter  und sagte : " Ich habe zwei Beinchen von ihm. Es befanden sich aber vier darin ". 

Sie hatte neulich in der Nacht alle die Gebeine sehr sorgsam geordnet und zusammengelegt 2  nach einer Anordnung, welche sie wachend nicht verstand. Sie sagte, sie wolle am Antoniusfest die zwei Beinchen herausnehmen.

<Die> Reliquie von Kunigundis  habe sie, das Kind habe sie an- hängen. Sie befinde sich in der Teufelsgei(el 3, dem Amulett, das sie trage. 4
<S. 46>  Sankt Barnabas, Discipulus. Reliquie.

Sie erkannte dieses Gebein wieder 5 und sah viele Bilder aus dem Leben Barnabä und dessen Fest. Sie hat nur noch behalten :

Seine Eltern hatten Güter in Zypern, wo er geboren  <wurde>. Er lebte nach dem Tod der Eltern in Judäa, wo er in Jerusalem studierte. Er hatte früher Umgang mit den Jüngern und kam zu Jesus um die Zeit, als Er die zehn Aussätzigen heilte 6.

(Er war mit Jesus in Zypern  -  später zugesetzt durch <den> Pilger.)

Er war viel mit Paulus. Er war auch mit Thaddäus ein Stück Weg<s>, als <dieser> nach Persien ging. Er war auch zu Mailand, wo er zuerst <das> Christentum predigte, und auch in Ägypten in der Gegend, wo Jesus gewesen. 

Er ward auf Zypern von den Juden gesteinigt und auf  <den>  Scheiterhaufen geworfen, aber verbrannte nicht und sein Leib ward von seinen Jüngern begraben.

Als er wiedergefunden wurde, lag ein Stück vom Evangelium Matthäi auf seiner Brust. 

Johann Markus war viel mit ihm. Er hat auch etwas ge- schrieben.

<S. 47>


11.  -  12.  Juni  1821.

Etwas vom Wetter.

Traurigkeit um Sünden.

Gestörter Ehebruch.

<Traurig um Sünden.>
Sie war krank und betrübt. Sie habe die ganze Nacht so weinen müssen wegen den Sünden. Sie habe so viele Sünder ohne Reue gesehen und so viele Verletzungen des Heiligen Sakraments, und sie habe so weinen müssen, sie sei wie ausgeleert.

Sie habe auch die ganze Nacht dreschen müssen den Weizen, den sie jüngst eingetragen, sie habe auch wieder ausgeteilt an verschiedene Kirchspiele und Gemeinden ; die Arme tuen ihr so weh. 

Sie ist seit dem Schlu( der letzten Krankheit so müde, da( sie schier immer schlafen möchte und sehr oft ohnmächtig wird.

Sie mu( viel reisen und Sünder stören oder zu Reue bringen und sie erkauft alles dieses mit heftiger Anstrengung. Sie erzählt einen Fall :

<S. 48>  Gestörter Ehebruch.

Mein Führer brachte mich auf meiner Reise nach der Stadt. Ein Mann hatte in einer Gesellschaft so viel von der Schönheit und Treue seiner Frau gesprochen, und ein anderer hatte dadurch eine schändliche Begierde bekommen, sie zu verführen. Ich sah ihn heimlich bei ihr ; es war um elf Uhr. Sie mu(ten sich schon kennen, aber die Frau war noch ohne Sünde ; doch war sie weichherzig und schwach. Es war von beiden Seiten nur noch Geschwätz, aber ich sah die teuflische Absicht des Mannes und ihre Schwäche und sah, da( sie gefallen sein würde. Ich trat aber vor sie und hielt ihr vor, was sie ihrem Mann und Gott gelobt. Da sank sie vor Schreck an die Erde nieder, als rühre sie der Schlag, und der Verführer floh erschreckt aus dem Haus, ohne jemand zu Hilfe zu rufen. Die Frau kam wieder zu sich und kniete an die Erde und weinte und betete. 

Ich tue und sehe das so ganz natürlich. Ich wei( nicht, ob die Frau mich sah, da( sie in Ohnmacht sank. Solche Fälle sind unzählig, fast alle Nacht einige.

<S. 49>  Etwas vom Wetter.

Sie fragte heute viel, ob es nicht geregnet, und sagte mit einer gewissen Scheu, wenn es regne, so müsse man beten, es komme sonst die Ernte nicht trocken dieses Jahr ein. Es sei dieses eine wahre Regel, sie habe es gesehen, könne es aber nicht erklären. Sie sieht alle solche Dinge und Geheimnisse ein-fach und natürlich, hat aber eine sehr ungeschickte Befangen-heit, sie wieder zu erzählen, und ist selten dazuzubringen, da( sie das Gesehene selbst erzähle. Sie bringt gewöhnlich nur das Resultat vor und fürchtet ausgelacht zu werden, wenn sie es gleich nie wird. So wenig sie die Gabe hat, etwas deutlich zu beschreiben, so ungern lä(t sie eine bestimmte Beschreibung aus sich ausfragen. So viel erfuhr der Pilger :

Sie habe diese Erfahrung vom Regen in demselben Bild vom Ausgie(en des Heiligen Geistes, vom Strömen  <S. 50>  alles lebendigen Wassers, vom Prophetenberg, vom Taufen und überhaupt bei dem Gesicht vom Ergu( des Geistes am Pfingstfest gemacht, welcher geistlich und physisch sei. 

Sie stand, als sie es sah, über dem Erdkörper in der Nähe des Prophetenbergs. Sie sagt :

Man sieht dieses Wetter wie einen Schirm von Milchflor über die Erde ausgespannt. Er ist verschiedenfarbig und durchsich-tig ; man kann allerlei durchschimmern sehen. Jede Farbe folgt aus etwas andere<m> und hat andere Folgen. Wenn Löcher in den Schleier kommen, ist es nicht gut, dann ergie(t sich der Regen. Diese Ergüsse sind an gewisse Zeiten geknüpft, und es stehen ihnen auch gewisse Heilige mit ihren Festen und ihrer Siegesfeier vor. Der Festtag eines Heiligen ist der rechte Fruchttag von ihm, wo seine Gnaden gebrochen werden, welche er  <S. 51>  wie ein Baum trägt.

Sie sieht : 
Was die Seelen nicht empfangen als Geistesergu(, empfängt die Natur als Tau und Regen, und so kann das 1 Überma( des Regens eine Strafe Gottes werden. 

Oft sind sehr böse Menschen an fruchtbaren Orten, und der Segen der Erde nährt ihr Leben im Fleisch. Oft sind gute Menschen in armen Gegenden, sie haben den Segen der Erde im Heiligen Geist empfangen. Wo die Erde und der Mensch in gleicher Harmonie wären, wäre keine Arbeit und wäre das Paradies. Aber das ist verloren.

Das Gebet beherrscht das Wetter, und die Merktage in den Wetterregeln sind wie Tage, an welchen ausgeteilt wird, und wo wir sehen, was wir von Gott verdient haben. Regnet es zum Beispiel <zu> Medardi oder am dritten Pfingsttag, so soll die Ernte nicht trocken einkommen. Es ist dieses, als wäre der Heilige Geist, welcher um Pfingsten den Menschen gegeben wird, in so <S. 52> geringem Grade angenommen, da( er zu Wasser wird und sich als Strafe ergie(t.
Sie sieht 2  das ganze Leben der Natur dem Leben der Seelen eng verbunden, ja es ist eins und dasselbe und eines folgt aus dem anderen. Damit hängt ihre geistliche Arbeit in verschie-denen Bildern von Ernten, Dreschen, Jäten, Rebenschneiden, Melken, u.s.w., genau zusammen, welche Verrichtungen auch immer an bestimmten Jahreszeiten bei ihr eintreten.

Leider geht eine klare Erkenntnis von allem diesem in ihrer verwirrten Lage ganz verloren, und sie selbst versteht es im Wachen nicht oder ist zu müde, es zu erzählen.

Sie sagt noch : 

An gewissen Stellen der Erde sind wie tiefe Hörner, Trichter, welche ganz heftig einsaugen und aussto(en. Der Mond empfängt und gibt viel davon. 

Der Wind ist etwas Wunderbares. Er ist gut und bös.
Ich sehe oft den Sturm aus ferner Gegend eine Krankheit bringen. So etwas erscheint wie ein<e> Kugel voll böser Geister. <S. 53> Ich habe den ungestümen Wind nie leiden können. Die sogenannten Sternschnuppen waren mir auch von Jugend auf verha(t. Ich habe immer, wo sie fielen 1, die Luft ganz dicht voll böser Geister gesehen, und auf das, was herabfiel, Erde gedeckt, damit das Gift davon in die Erde dringen solle. Ich kann das nicht deutlich machen.

Wenn ich die Sonne auf-  oder  untergehen sah, hielt ich sie als Kind für lebendig und glaubte, sie weine über die vielen Sünden. Der Mondschein schien angenehm wegen der Stille, aber ich fühlte die vielen Verbrechen, die er deckt, und da( er schwer und sinnlich auf die Seelen und Körper drückt und an ihnen saugt, denn er ist tiefer gefallen als die Sonne.

Aus  <ihre>  Jugend. 

Als Kind zum ersten Mal zur Kirche gehend, hielt ich alle Frauen in Regentüchern für Muergöttzken 2, und alle Priester in Me(gewändern für Leivherrken 3. Den Priester auf der Kanzel nannte ich furchtsam ein Leiweherr in ein Buntschapp ; de schändt so vaninig 4.

<S. 54>

      12.  -  13.  Juni  1821.

Antonius von Padua. Fest und Reliquie.

Basilius Magnus. Reliquie.

Lutgardis. Reliquie.

Erstes Lehrjahr Jesu.

Antonius von Padua. Reliquie : zwei Stücke.

Sie hatte heute nacht das Papierchen mit vier Reliquien bei sich, von welchen sie zwei als von Antonius von Padua erkannt.

Am Morgen hatte sie die beiden Partikel von Antonius allein an ihrem Wams geheftet, die beiden anderen aber abgesondert in ihr Schränkchen gelegt. Sie wu(te hiervon nichts mehr. Nachher fiel es ihr ein, da( von Basilius Magnus und Sankt Lutgardis die beiden anderen Partikel seien. Auffallend war es, da( diese Festtage in der Zeit gleich aufeinanderfolgen und da( sie diese heiligen Gebeine im Schlaf alle zusammen- gelegt  <hatte>. Es wird sich zeigen, ob ihre Anordnung der Gebeine immer in diesem Sinne ist.

Von Antonius sah sie einen gro(en Teil seines Lebens. 

Auch habe er sie getröstet mit Geduld : Es gebe wohl einen bequemeren Weg 1  für sie, aber es sei nicht so viel damit getan. Er habe ihr auch gesagt, wenn sie bis Mariä Heimsuchung 2  viel innere Traurigkeit empfinde, solle  <S. 55>  sie es nicht auf ihr Gewissen ziehen und sich nicht beunruhigen, denn sie müsse bis dahin viel Reue üben für andere verstockte Sünder.

Sie erzählte alle die Bilder wieder, welche sie voriges Jahr gesehen 3  und zwar auf dieselbe Weise : vom Fisch Predigen, von dem Ochsen, der das Sakrament verehrt. 

Sie habe auch gesehen, da( Antonius körperlich von einem Engel, doch mit dem Gefühl des Traumes, während der Reise aus Italien nach Portugal getragen worden sei, um seinem Vater, der in einem Proze( verwickelt <sei>, zu helfen.

Ich sah auch, wie ein Jüngling Antonin (die Legende nennt ihn Leonard) ihm gebeichtet, er habe mit dem Fu( nach seiner Mutter gesto(en, und der Heilige sagte ihm, ein solcher Fu( verdiene, abgehauen zu werden, worauf der Jüngling in Überma( von Reue sich den Fu( abschnitt, worüber die Mutter klagend ins Kloster kam, und Antonius heilte ihm den Fu( wieder an mit dem Zeichen des Kreuzes und Berührung der Hand ; doch blieb rings  <um>  die rote Farbe.

Sie erzählte noch viel dergleichen und auch, wie oft sie andere verlorene Dinge, noch neulich einer armen Magd einen Brief, durch Antonius'  Gebet wiedergebracht.

<S. 56>  1
<S. 57>  1
 


      13.  -  14.  Juni 1821.

Kraut Wolfsmilch gibt Bas<ilius>  für ihr Ohr.

Basilius Magnus. Reliquie. Festbild.

Griechen und Türken.

Apostelgeschichte : Wahl der sieben Diakonen. Saul.

Basilius Magnus. Reliquie.

Der Pilger gab ihr unbewu(t das Beinchen, welches sie gestern als Basilius erkannt, und sie sah den Heiligen bei sich, der es anerkannte. Sie sah schier sein ganzes Leben und erzählt das meiste, was seine Legende enthält in allgemeinen Umrissen.

Einzelne Züge sind :

Sein Vater, seine Mutter, seine Brüder, seine Schwester Emelia waren Heilige, auch seine Gro(mutter Macrina. Sie waren vornehme Leute. 

Ich sah ihn als Knaben von sechs, sieben Jahren  <S. 58>  meist von seiner Gro(mutter unterrichtet. Ich sah, wie er in einem gelben geschürzten Röckchen und einem Gürtel, die Lenden mit Zeug umwunden, die Fü(e mit Sohlen belegt, an der Hand seiner Gro(mutter im Hof des ansehnliches Hauses herumging und mit allerlei Kräutern, die da wuchsen, zu tun hatte, und wie seine Gro(mutter sich über seine gro(e Weisheit in seinen Reden erstaunte, und wie sie ihn belehrend oft nach dem Himmel zeigte. Ich sah auch, wie dort eine Staude mit gro(en fetten Blättern an Spalier wuchs, und wie der kleine Basilius das Bild der Mutter Gottes in die Blätter sehr zierlich ritzte auf eine ernsthafte, einfache Art, wie sie immer dort abgebildet wird, und wie die Linien dieser Bilder in dem Blatt wei( wurden und festwuchsen. Ich sah ihn auch allerhand Gestalten von Holz schnitzen und kleine Bäche aus einem Teich beim Haus spielend leiten, u.s.w.

<S. 59>  Ich sah, wie er in seine Vaterstadt sehr berühmt zurückkam,  <sah>  ihn allein wohnen, und weil er etwas gro( und berühmt lebte, von seiner heiligen Schwester Emelia unter vielen Tränen ermahnen 1, der Welt zu entsagen, welches er auch in vollem Ma(e tat.

Ich sah ihn als Bischof mit dem Kaiser Valens, der nach Caesarea kam, in Streit, und ein Landrichter drohte ihm mit der Landesverweisung. Da sagte er : " Die ganze Erde ist mir ein Elend, in das ich verwiesen bin ".

Sie erzählt nun, bevor Valens ihn verwiesen, wie dessen Sohn, krank <ge>worden und durch Basilius geheilt, durch den Rück-fall des Valens aber gestorben sei. Dann, wie dem Valens das Dekret seiner Verweisung unterschreibend, die Feder dreimal gesprungen, dann der Arm erstarrt, und wie er endlich so starr auf dem Stuhl gesessen, da( man ihn nicht <habe> wegbrin-gen können, bis Basilius gerufen ihn durch <S. 60> Gebet befreite.

Sie erzählte noch manches von ihm, und wie er, so verschieden von den jetzigen Bischöfen, auch nicht verschmäht <habe>, den geringsten armen Bürger heimzusuchen und zu ermahnen, u.s.w. 

Sie erzählte von seinem Umgang mit Gregor von Nazianz und von ihrem Abscheu vor dem nachmaligen Kaiser Julian zu Athen, als sie da studierten. Sie sagte : 

Bei dem Kirchenfest des Basilius, das ich sah in der himmlischen Kirche, war es Gregor, der ihn krönte und ihm die Ehre erwies, u.s.w.

Griechen und Türken.
Ich sah an einem griechischen Ort eine gro(e Prozession mit dem Sakrament durch gro(e geschmückte Bogen ziehen, und sah von allen Seiten Türken anstürmen und alles auseinander- treiben und die Bogen niederrei(en. Sie rufen den heiligen Basilius dort jetzt an in ihrer Not. Er bittet auch, da( sie wieder zur Kirche kommen. Sie haben sich getrennt wie Lot von Abraham, und es kommt eine gro(e Strafe über sie.

Ich habe auch ein Bild gesehen, wie früher <S. 61> auch einmal dort im Land so viele Bischöfe ermordet worden. 

Ich sehe die Leute gar nicht mehr in ihren Häusern, sie sind immer zu Haufen beisammen in Kirchen, auch in Höfen mit Tüchern bespannt. Weiber und Kinder sind weggebracht. Wenn sie in zerstreuten Orten nicht von den anderen überfallen werden, so überfallen sie dieselben und morden sich. 

Was mich wundert, ist, da( mir dieses keinen schrecklichen Eindruck macht ; es ist, als sterbe ein Totkranker im Schlaf. Dieser Kampf ist mir wie eine Pest, die Gott schickt zu gegenseitiger Vertilgung. Sie haben kein Haupt und keine Hilfe. Sie werden wohl anfangs schier erdrückt werden, werden dann, was noch übrig ist, zur Kirche kommen, dann werden sie die anderen vertreiben ; wenn sie sich zur Kirche wenden, werden ihre Glaubensbrüder ihnen helfen wollen, damit sie es nicht tun. Ich wei( nicht, wie das so kommt, aber ich sehe das so in allerlei Wegen, die von und zu der Kirche gehen und worauf ich die Völker ziehen sehe. Ich sehe oft dunkel und nicht bestimmt, als drohe sich nach dem Tode des jetzigen Papstes durch allerlei Künste ein Papst einzudrän- <S. 62> gen, der viel Elend und Verfall über die Kirche bringen könne, aber nicht lange bleiben würde. Es ist seine Ankunft doch nicht gewi(. Nach ihm kommt ein Trefflicher.

Angabe der Arznei für ihr taubes Ohr durch Basilius.

Der Pilger hat sie schon mehrmals aufgefordert, um ein Mittel für ihre Taubheit zu bitten. Sie vergi(t das oder unterlä(t es aus Demut. Kaum hatte sie es heute getan, als sie Sankt Basilius sah, der ihr (Euphorbium) Wolfsmilch zeigte : sie solle die Pflanze hinter das Ohr legen (ein Blasen ziehendes, ätzendes Mittel) und in das Ohr solle sie den Saft von Bisselblüten (Pedicularis silvestris) tröpfeln, dasselbe, das sie für die Wunden des Knochenfrasses 1  gesehen. Sie tat es am Abend und hörte am folgenden Tag schon besser. Die Heilung geht täglich besser.

<Apostelgeschichte.> 2
<S. 63>


14.  -  15.  Juni 1821.

Bernardus Menthonensis. Reliquie.

Apostelgeschichte.
Kräuter : Orchis, Juncus pilosus.

Bernardus Menthonensis.

Sie sah diesen Heiligen und erkannte die Reliquie wieder. Sie berichtigte das Erzählte des früheren Bildes von ihm 3  dahin, da( sie die Unzufriedenheit seines Vaters mit seiner gro(en Frömmigkeit damals für einen Irrglauben hielt. 

Sie erzählte alles wie damals und fügte hinzu, er habe als Knabe schon so schön gebetet und im Spiel allerlei Gottesdienste getrieben, Messe gelesen und besonders sehr schön Chor gesungen, auch sehr früh wirklich in der Kirche mitgesungen. Es sei der Priester, zu dem er geflüchtet durch die Hilfe des heiligen Nikolaus, nicht ein Abt, sondern ein Chorherr in einer Stadt gewesen. Sie habe etwas von der Herkunft seiner Mutter gehabt, von einem sehr alten, berühmten Helden, der viel gegen die Heiden gefochten (Olivier).

<S. 64>  Kräuter. Orchis.

Der Pilger brachte ihr eine Orchis. Sie sagte, man kocht davon Suppen, aber es ist nicht gut, sie sehr lange zu essen ; es zieht etwas wie Wassersucht heran. Es gibt eine Art Leute, welche an zu gro(er Trockenheit der Natur leiden und auch trockenen Husten haben ; denen dient die Pflanze auf das Rückgrad gelegt ; diese Pflanze mehret die Feuchtigkeit, sie ist wie eine Brücke für Feuchtigkeit in den Menschen, u.s.w. 

Juncus pilosus ist das Gras, dessen Wurzeln sie als Teekraut für die Gicht sah 1. Die Kräuterfrau brachte ihr ein anderes Gras, das sie mit Abscheu von sich warf, denn sie sah, da( es ein Mittel gegen die Lustseuche sei.

Ich schauderte, ich  <S. 65>  sah ein Weib mit scheu(lichen Geschwüren an der Brust, und mir wurde gesagt, davon mu( sie trinken und nasse Umschläge davon haben, dann kann ihr geholfen werden, u.s.w.

<Apostelgeschichte.> 2



       15.  -  16.  Juni  1821.

Sankt Lutgardis. Reliquie.

Selbstgesicht. Lebensbilder.

Nägel von ihr.

Der Pilger schnitt ihr gestern nachmittag die Nägel der einen Hand, un da er den Abfall in einem Papier gesammelt, legte er dieses zu einem sehr kleinen Partikel, den sie als von Sankt Lutgard erkannt hatte, und sie hatte beides, ohne es zu wissen, bei sich. Es fand sich am Morgen, da( sie Folgendes erzählte :

Sankt Lutgardis.

Ich habe diese heilige Klosterfrau sonst nie gekannt, und doch hat von ihrem Gebein so lange bei mir gelegen, ich mu(te lachen. 

Sie war in ihrer Jugend verliebt ; sie hat mehrere Jahre einen Jüngling, auf den sie wartete auf der Stra(e, ihm entgegenging, der abends heimlich bei ihr sa(, aber alles in Unschuld. Doch fing sie an, den Gedanken zu denken, meine Mutter ist so eine schöne, gro(e Frau, könnte ich das mit diesem nicht auch werden, und sie verlangte sehr, da( er kommen möge. Ich sah sie auch ihm, durch den Hausflur abends  <S. 66>  lauernd, entgegengehen. Da sah ich, da( Jesus ihr entgegentrat und ihr seine zerrissene Seite zeigte und ihr sagte : " Hier, siehe deinen Bräutigam, den du lieben sollst ", und Er fa(te in seine Wunde und fuhr ihr über das Angesicht, und sie war wie mit Blut übergossen. Dann verschwand Er.

Als nachher ihr Liebhaber kam und sie ganz tiefsinnig fand und sie an der Schulter anfa(te, wendete sie sich heftig zu ihm und sagte ihm, da( er von ihr weichen solle, da( sie schon einen anderen Bräutigam habe. Dieser Jüngling ist nachher auch zu einem bu(fertigen Leben, ich meine, als Einsiedler, gekommen. Sie würfelten manchmal abends zusammen und hatten ein Spiel mit Bohnen. Sie war schön und liebte den Kleiderputz. Sie war klein und zierlich. Sie konnte damals etwa 13 - 14 Jahre alt sein. Ihr Vater wollte sie zum Weltleben, die Mutter zum Klosterleben haben. 

Sie erzählte nun noch nach allen Hauptzügen das Leben der Heiligen, und  <S. 67>  wie sie aus dem Benediktiner in den Zisterzienser Orden 1  trat, wie Jesus sie dreimal sieben Jahre für die Sünder und Ketzer fasten lä(t, wie Er ihr, die ganz verschmachtet, erscheint, sie an seine Seitenwunde mit dem Mund andrückt und daraus trinken lä(t, wie sie nachher einen sü(en Geschmack an  <dem>  Mund und die Gabe erhält, mit ihrem Speichel zu heilen ; wie ihre Gebetsarbeiten und Leiden mit den Jahreszeiten abgewechselt, und wie sie ihr (Emmerick) gesagt im Frühjahr : Wenn der Saft in die Bäume tritt, kam Jesus zu mir und sagte mir : Da habe Er seine Lehr- und Leidensjahre auch angefangen ; nun solle sie leiden, besonders für die Sünder gegen die Keuschheit.

Sie habe sehr viele unkeusche Menschen bekehrt. Sie habe gesehen, wie sie viele angefochtene Nonnen geheilt durch ihr Gebet. Auch wie sie mehrmals auf Gebet Reliquien erkannt. Sie habe eine besondere Gabe gehabt, die Sünden anderer zu sehen und ihnen zu eröffnen und sie zur Beichte  <S. 68>  zu bewegen. 

Sie sah ihrem Tod voraus. Sie hatte heftige Schmerzen in 2 Kopf, Händen und Fü(en und in der Seite, wenn sie die Passion sah und an bestimmten Festtagen, doch hatte sie die Wundmale nicht, aber es sprang ihr einst vor heftiger Liebe eine Herzader, und es kam ihr viel Blut aus Mund und Nase, und es zeigte sich ein roter Flecken an ihrer Seite. Sie weinte sich über die Sünden der Welt ganz krank und ward in den letzten Jahren blind. Ich habe sehr viel die ganze Nacht hindurch von ihr gesehen und ihre Zustände waren mir alle sehr verständlich und wie bekannt.

(Es mu( dieses wohl so sein, da alle die Zustände und Arten des Sehens und Betens eine gro(e Ähnlichkeit mit ihrem eigenen Zustand haben.)

<S. 69>  Selbstgesicht.

Sie erzählte mit Lächeln und einem scheuen Weigern, da( sie am Schlu( des Bildes von Sankt Lutgart, mit welcher sie die ganze Nacht beschäftigt gewesen sei, gegen Morgen eine Reihe von Bildern aus dem Leben einer Person gesehen habe, von welcher sie endlich zuletzt entdeckt habe, da( sie es selbst sei. Oft seien von diesen Bildern einige den Bildern der Sankt Lutgart gegenüber gestanden, und sie habe dann die Ähnlichkeit der Gnaden Gottes und der Art, sie zu empfangen, bei verschiedenen Menschen gesehen. 

Merkwürdig ist es, da( sie in diesem Bild nichts als eine Reihe der Nachstellungen des Teufels von Jugend auf sah. Ob dieses aus der Substanz folgt, welche sie bei sich hatte, Nagelabschnitte, oder eine andere Fügung ist, bleibt unbekannt. Bei den Hülsen ihrer Stigmata sah sie einst ihre geistlichen Krankheiten und ihre Stigmatisation 1. 

Sie erzählte von sehr vielen Fällen folgende :

2  Ich sah das Kind immer von dem Teufel verfolgt. Ich sah es an gewissen Stellen hie und da im Feld beten und sah, wie es an diesen Stellen irgendeinen Fluch, eine böse Gewalt fühlte und darum betete. Ich sah, wie der Teufel um es herbrauste, es schlug und umwarf, wie es wegging, sich aber wieder <S. 70>  besann und mit einem einfältigen Vertrauen und dem festen Glauben umkehrte : "Was kannst du mich hier vertreiben, du Elender, du hast keinen Teil an mir und sollst auch keinen mehr an dieser Stelle haben", und wie es wieder niederkniete an der-selben Stelle und ganz mutig betete, und wie der Satan wich.

1 Ich sah, wie der Satan dem Kind riet, da er es nicht zur Weichlichkeit bringen konnte, sich durch unmä(ige Kasteiung zu schwächen, aus der Absicht, es werde dadurch zugrunde-gehen. <Ich sah aber> wie das Kind aber diese Anstrengungen ihm zum Trotz immer verdoppelte.

2  Ich sah das Kind einmal allein zu Hause, die Mutter hatte ihm das Haus zu hüten gegeben. Ich sah, wie der Teufel ein benachbartes altes Weib zu ihm schickte, welches zu ihm sagte, in der Absicht, irgendetwas im Hause zu treiben, was nicht recht war : " Gehe doch in meinen Garten und brich dir gelbe Birnen ! Gehe geschwind, ehe die Mutter kommt ! " Das Kind lief eilig und rannte mit der Brust gegen einen Pflug, der von Stroh überdeckt in der Nähe des Gartens stand, so heftig an, da( es sinnlos 1 <S. 71> an der Erde lag. Ich sah die  Mutter zurückkehrend, das Kind so finden und es mit tüchtigen Schlägen vor den Hintern wieder zu sich bringen. Den Sto( fühlte das Kind lange schmerzlich.
2  Ich sah den Satan die Mutter des Kindes irremachen, da( sie eine Zeitlang eine ganz widerwärtige Meinung von ihm erhielt und es oft unschuldig schlug und herumstie(. Ich sah das Kind dies alles einfältig tragen und Gott aufopfern und so den Feind ermüden.

1 Ich sah das Kind nachts auf dem Feld beten und den Teufel einen Knaben antreiben, der es störte und unschicklich sich gegen es betragen wollte, den es aber vertrieb und sein Gebet von neuem begann.

2 Ich sah den Teufel das Kind durch die Bodenluke hinter sich die Leiter hinabstürzen, und wie sein Engel es erhielt.

Ich sah, wie es neben einer tiefen Grube voll Wasser an einem schmalen Rand hinging, um nicht das Korn zu verletzen, und wie der Teufel es hinabstie( und es nicht verletzte. Ich sah es vom Teufel in ein Wasser stürzen 3, wohl zwei Mann tief, und wie es dreimal zum Grund gesto(en wurde und von seinem Engel doch wieder emporgehoben wurde.

<S. 72>  4  Ich sah, wie der Teufel abends, da es betend in das Bett steigen wollte, mit eiskalten Händen unter dem Bett hervor es an den Beinen fa(te und umwarf. Ich erinnere mich dessen noch wohl. Das Kind machte nie Spektakel darum, sondern alles blieb still, und ohne da( jemand es ihm sagte, verdoppelte es sein Gebet alsdann und siegte über den Feind.

1  Immer sah ich das Kind von armen Seelen umgeben, die es sah, und <ich> sah es redlich beten und den Feind es stören. Heute nacht, in diesem Bild, trat mir auch die Seele einer Bäuerin nah und dankte <mir> für ihre Erlösung.

2  Ich sah, wie die Jungfrau auf der Bleiche nachts durch  <die>  Anstiftung des Teufels von einem Burschen überfallen wurde und wie zwei Engel ihr  3  beistanden.

4  Ich sah es vom T<eufel> auf dem Kirchhof zu C<oesfeld>, wo es betete, hin und her und auf dem Rückweg in die Ledergrube schleudern.

Ich sah alle die Anfechtungen und Verfolgungen im Kloster, auch wie der Satan mich durch die Luke warf und ich mit beiden Händen wundervoll darin hängen blieb.

<S. 73> 1 Ich sah, da( ich als Kind besser und frommer als im Kloster war. 2 Nie habe ich gesehen, da( der Satan die geringste fleischliche Anfechtung gegen mich vermochte, ja nur versuchte.

So sah ich von Seiten der Anfechtungen sehr viele Bilder bis in mein jetziges Leben. 

Ich sah die ganze Untersuchung mit mir und sah bei allem dem Treiben den Satan beschäftigt. Ich kann nicht begreifen, wie ich es ausgehalten, hätte ich nicht fortwährend Heilige und Engel bei mir gesehen. <Ich habe auch> die Gesinnung der Leute, ihre Reden, ihre steten Betastungen, ihr<en> Grimm, als sie nichts fanden, Tag und Nacht keine Ruhe, stetes Leuchten um mich <gesehen> 1. Den Pilat 2 sah ich ganz scheu(lich, als er mir sagte : "Den Lambert habe ich nun, der hat alles gestanden. Ich solle auch nur eingestehen" 3. Ich sah ihn so grimmig und schmeichelnd und drängend, da( ich vielleicht irgendetwas hätte sagen können, woraus sie etwas gedreht hätten. Ich sah mehrmals eine Erscheinung mir die Hand auf den Mund legen. Ich sah Lambert, zum Sterben betrübt, sich aber überwinden und sah, da(  ihm das an seiner Seele viel genützt. 

Ich sah auch mein Verhältnis zur Braut 4 und zu Appel 5, u.s.w.

Ich sah meinen Lebensweg sehr kurz. Ich sah das Buch des Pilgers 6 ; es wurde vieles zur Bekanntmachung ausgesucht, u.s.w.

<S. 74>

     16.  -  17.  Juni  1821.

Dreifaltigkeitsfest.

Sankt Avitus. Reliquie.

Sankt Reinerus.

Wetter.

Sie war krank auf die gewöhnliche Art, wenn sie viel um die Beichtenden besorgt war 1. 

Sie war auch viel mit Gebet um das Wetter beschäftigt und sagte, da( sie erhört sei schon gestern und da( das Wetter sich ändern werde. Es sei noch so ein dicker, stinkender Nebel gekommen, sie habe ihn in den Rhein gebetet ; er sei voll Würmer und böser Sachen gewesen. Wirklich verschwand ein sehr böser Nebel gegen alle Erwartung und es war an diesem Tag schönes Wetter. Die Kälte dieser und der nachfolgenden Tage nennt sie wohltätig und vieles Böse verzehrend, was der Nebel zurückgelassen.

Das Dreifaltigkeitsfest  sah sie, wie gewöhnlich, im himmlischen Jerusalem von den Engeln und Heiligen begehen 2. Sie beschreibt auch mehrere Züge daraus. 

Sie sieht aus diesem Fest Strahlen wie Wetterbogen nach allen Richtungen des Himmels und der Erde gehen. 

Sie <S. 75> sieht zugleich eine gro(e Kirche unter diesem Fest, mit sehr vielen Eingängen, aber nur einem Rechten, der durch die ganze Kirche <läuft>. 

Sie sah um diese Kirche alle Sekten, nur die römische Kirche aber die eigentliche Kirchenstelle erfüllen. 

Sie sah auf die gewöhnliche Art den Gottesdienst und die Prozessionen an vielen Orten und ist dann beschäftigt, was an Andacht und Verehrung versäumt wird, durch Aufopferungen und Gebet zu ersetzen, damit es der Kirche nicht verloren geht. Sie sieht das unter anderen Formen auch, zum Beispiel in der von verschleuderten Gnaden, welche sie aufliest als viele Edelsteine und Blumen von verschiedenen Formen und Farben und <welche> die Leute, selbst die Priester, verschmähten, sie aufzuheben, und treten sie mit Fü(en, und sie drängt sich mühsam zu und sammelt sie und wendet sie da an, wo etwas fehlt. Es ist dieses auch hier wieder ganz der Fall wie im gewöhnlichen Leben, wo die Gesinnung und der Eifer und die Geschicklichkeit eines einzelnen die Ungeschicktheit von vielen vor den Augen dessen, dem irgendein Fest gegeben wird, gutmacht.

Sie sah an vielen Orten den Gesang der Gemeinde in den Prozessionen noch wie eine Rauchwolke emporsteigen, den die 1  Priester um das Sakrament, aber oft sehr zerstreut 2 und nicht einstimmig, sich zerstreuen. Sie sieht meistens das Wesen der Sachen, wie sie erscheinen 3.

<S. 76>  Sankt Avitus. Reliquie.

Sie fand die Reliquie dieses heiligen Abtes und Einsiedlers am Morgen in ihrem Bett. Sie hatte in  der Nacht sein Leben und Fest gesehen und die Reliquie gefunden. Sie erzählte vieles von diesem, ihr selbst dem Namen nach unbekannten heiligen Abt, welches genau mit dessen Leben übereinstimmte.

Sankt Reinerus.

Sie sah dessen Fest und den grö(ten Teil <von> dessen Leben und erzählte besonders : 

Er habe lange aus Scham die Sünde in der Beichte ver- schwiegen, da( er ein fleischliches Gelüst zu einer seiner Verwandten gehabt. Er habe einstens einem Armen liebevoll ein Almosen gegeben, und da habe ihm Gott die Gabe der Reue dafür gegeben. Sie habe auch einen Engel gesehen, der ihm gesagt : " Du hast diese Sünde nicht gebeichtet ". Sie sah ihn bei derselben Frauensperson sitzen, als der heilige Albertus vorüberging, dem er folgte, und dessen Gebet ihn bekehrte. Sie erzählte, wie er sich blind geweint, und noch viele Züge aus seinem Leben, welche beweisen, da( sie es grö(tenteils gesehen, besonders seine Sündenkenntnis anderer und Wirkung auf Beichtende ; auch da( er Wetter erfleht  <habe>.

<S. 77>


17.  -  18.  Juni  1821.

Sankt Leontius.

Sankt Markus und Marcellianus.

Persönlichkeit.

Sie ist krank und betrübt und vergi(t schier alles, was sie gesehen. Sie fragt in diesen Tagen öfter, ob denn Mariä Heimsuchung noch nicht vorüber sei 1. Antonius von Padua hat ihr an seinem Fest 2 gesagt, bis zu diesem Tag werde sie in gro(er Traurigkeit für die Sünden anderer liegen 3. Sie hat aber nach ihren Gesichten, welche sich an die historische Zeit anschlie(en, Mariä Heimsuchung bereits gesehen, oder macht sie das Bild von Mariä Einkehr bei Parmenas'  Eltern nach ihrer Rückkehr von Elisabeth irre, das sie neulich bei Gelegenheit der Reliquie von Parmenas sah 4, oder war dieses Bild nicht allein Folge von dem Gebein, sondern auch Zeitbild. 

Leontius.

Sie sah dessen Fest, und wie er den Hauptmann Hypatius und  <den>  Soldaten Theodulus bekehrte, die ihn fangen sollten, und wie eine leuchtende Wasserwolke auf sie niederkam, sie zu taufen, und ihrer aller Marter. Weil er immer die Augen gegen <den> Himmel gehoben, hätten sie ihm einen Stein an den Nacken gehängt.

Marzellin und Markus, Brüder, an Pfähle genagelt, loben Gott, mit Lanzen durchbohrt.

<S. 78>

      18.  -  19.  Juni  1821.

Versuchung.

Türkei.

Unbegreifliches Warnungsbild von Meuterei.

Juliana Falconeria 1.

Persönlichkeit.

Am 18. nachmittags entschlummert mit finsterem, bangem Angesicht, zuckte sie immer wie geschlagen, und auf die Frage, was ihr geschehe, sagte sie : " Ei, der da droht mir, er ängstet mich, er schlägt mich, er will mir ein gro(es Leid anstipulie-   ren 2 ". Sie erwachte elend und bleich und klagte, der Satan beunruhige sie.

Heute, am  19., am Morgen, war sie ganz zerrüttet und entstellt. Die ganze Nacht hatte sie mit dem Teufel gerungen, der sie geschlagen und gewürgt. Das Leid, das er ihr geschaffen, war Verdru( mit der Schwester. Sie brachte den ganzen Tag in Kummer und Trostlosigkeit zu und in stetem Kampf gegen ihren Unwill. Sie sah elend aus. Sie wollte gar nichts gesehen haben als diese Pein. Es ist aber eine bewährte Erfahrung, da( sie <die Gesichte> nur vergi(t, nie aber durch solche Zustände wirklich entbehrt.

<S. 79>  Türkei.

Ich sah vielen Menschen die Hälse abschneiden 3, ganzen Haushaltungen, und gleich wieder andere Menschen in die Häuser ziehen. Die Leichen wurden auf breiten Karren, die oben nichts als Bretter waren, nach einem mit Rasen bewachsenen breiten Weg zwischen zwei Mauern gefahren und hingeworfen ; viele bleiben auf der Stra(e liegen, au(er vor Palästen. Ich habe an anderen Orten schon vor längerer Zeit Geistliche an Türen nageln sehen 4. 

Ich kann nicht begreifen, da( mich alle das Morden dort nicht rührt 1. Ich habe immer, es sei ein Gericht Gottes. Ich habe aber ein Niederrei(en von Kirchen und Zerstören von sehr alten Schriften, Kirchengeräten und Bildern gesehen, welches mich sehr betrübte.

Warnungsbild.

Ich hatte am Morgen ein mir ganz unbegreifliches Bild. Es war, als sei ich lange tot und komme an einen bekannten Ort und sehe dort eine Meuterei, welche mir ganz unbegreiflich war.  <S. 80>  Ich wunderte mich, da( ich die Mörder kannte. Es ging ganz ruhig und sicher zu. Die tüchtigeren Bürger, Bäcker, Schmiede, Kupferschmiede, überfielen ohne Tumult allerlei Leute in vornehmen Häusern wohnend und stachen sie gleichgültig tot. Es war wie die alte Feme. Es währte wohl ein halbes Jahr und dehnte sich auch über andere Gegenden aus, auch auf gro(en Bauerngütern. Ich sah auch Geistliche fangen und einsperren 2, und es war dabei, als sei ein Wille Gottes darin, und ich sah auch von zwei verschiedenen Gegenden hellblaue und rote Leute kommen, und sie waren nicht Feind und nicht Freund. Die Leute schienen mit den Roten sich besser zu vertragen. Ich sah auch die Mörder von den Roten zum Schein einziehen 3, und sie gingen ganz getröst mit. Ich wunderte mich sehr über das Bild, hatte auch Befehl, etwas zur Abwendung zu tun, das ich vergessen.

<S. 81>  Juliana Falconeria.

Sie erzählte aus dem Leben dieser Heiligen, da( sie geheim die Wundmale gehabt habe und da( sie auf Johanni, Kreuz-erhöhung und am Todestag Christi geblutet hätten, aber nicht am wechselnden Karfreitag, sondern dann, wenn der Tag wirklich ist.

Ich hatte ein Bild, wie Juliana vor ihrem Tod so brechen mu(te, da( sie das Abendmahl nicht empfangen konnte, und wie sie flehte, man möge ihr doch das Sakrament im Korporal auf die Brust legen, und wie nach ihrem Tod das Sakrament verschwunden sei und auf ihrer Brust die heilige Hostie abgedrückt gewesen sei 1. 2
<S. 82>


19.  -  20.  Juni  <1821>.

Silverius Papst. Reliquie.

Aloysius. Reliquie.

Erstes Lehrjahr Christi.

Traumbild vom Hochzeitsfeld.

Weinbergarbeit.

Persönlichkeit. Weinbergarbeit.

Ihre Krankheit und Schwermut und Trauer daueren 3  fort, sie war voll Schmerzen.

Ich habe an einem alten Weinstock arbeiten müssen, der an steiler Mauer stand und sehr unbiegsam war. Ich konnte kaum stehen und mu(te das harte Holz durch das Spalier flechten und schneiden, und wenn ich fiel, fiel ich auf die kurzen, starken Äste, die geschnitten waren. Der Weinstock schien mir zwischen hier und Münster gegen Langens Wohnort.

Traumbild vom Hochzeitsfeld.

Sie erzählt, wie gewöhnlich, ohne sich Zeit zu lassen, ohne Ordnung, ohne Achtung. Das Resultat war ein Bild nach ihrem Tod von einer gro(en Sammlung von jungen Geistlichen in einem Seminar. Es sollte ein Mahl sein, und sie kam von einer anderen Sphäre, wie höher herab. Sie mu(te für die Mahlzeit viele Sachen herbeischaffen. Sie trug und 4  suchte es an vielen Orten mühsam zusammen. 

Allerlei Arme und Krüppel <S. 83> halfen, auch viele Seelen und auch Fr<au>  Motzfeld, Fr<au> Hirn, Appel und die Braut ; die beiden Letzten schienen noch zu leben ; es waren noch andere mit ihnen. Sie hatten alle geistliche Kleider unter ihren Kleidern an. Meinen Mitschwestern, die auch helfen sollten, mu(te ich aus einem finsteren Keller herausleuchten und sie halfen auch. Die würdige Mutter machte die anderen noch darauf aufmerksam, wie das so wunderbar komme, da( ich sie da zu dieser Arbeit führen müsse. 

Ich hatte auch zwölf Zuckerhüte auszuteilen. Ich hatte diese selbst bereiten müssen und das Zuckerrohr weit her holen und verarbeiten. Elf teilte ich aus und einen hatte ich zurückgestellt, um  ihn  für  Arme  oder  anderes  zu  brauchen.  Eine  meiner    Mitschwestern, die Esw<ich> 1, machte Lärm darüber und be-schuldigte mich, ich hätte diesen Zucker für mich unter-schlagen. Ich sagte : " Gut, ich will ihn austeilen, aber nun soll mir ein jeder dafür etwas von allem, was er hat, abgeben ", und so erhielt ich mehr, als ich gehabt. Das ganze Bild war sehr ausgedehnt. Ich sah, als sei es ein Wiederaufkommen des Priestertums und der frommen Orden nach gro(em Verfall, und was Gebet und <S. 84> Arbeit und fromme Freunde dazu beitrugen nach meinem Tod. 2
<S. 85> <Die> Reliquie von Papst Silverius erkannte sie aber-mals 3  und sah den grö(ten Teil seines Lebens und seiner Ver-folgung. Merkwürdig scheint, er sei nicht ganz in der Ordnung gewählt worden, er sei früher nicht sehr eifrig gewesen. Er habe aber, als er Papst gewesen, eine gro(e Rührung empfunden und das Heil der Kirche bedenkend, den Heiligen Geist emp-fangen bei Aufschlagung einer merkwürdigen Stelle in der Schrift. Die Hauptursache der Feindschaft der Kaiserin, einer ketzerischen und lüderlichen Frau, gegen ihn sei hauptsächlich <dadurch> veranla(t worden, da( er einen Mann, mit dem sie in Ehebruch gelebt, von ihr abgekehrt. Sie habe immer dem Kaiser gesagt, wenn er wisse, was sie von ihm wisse, werde er ihn auch verfolgen. Er sei zuerst im Elend gewesen, wo Sankt Clemens gewesen, hernach auf einer Insel Palmaria 1. 

Dieses ist, was sie in ihrer gewöhnten Vernachlässigung und Störung sagt. 

<S. 86>  Aloysius. Reliquie.

Sie sagt den grö(ten Teil dieses Bildes schon heute, da das Fest doch erst auf Morgen fällt.

Ich habe viel von Aloysius gesehen, ja die ganze Nacht. Ich sah besonders seine gro(e Begierde zum Heiligen Sakrament. Ich sah, da( er als Kind immer neben seiner Wärterin Marienbilder und Jesuskinder in den Sand zeichnete und an die Wand malte und davor kniete und betete, <und>  da( er später sie von Holz schnitzte. Einmal im Gebet reichte das Jesuskind in seinen Mund und sagte : " Nimm mich ", und nun hatte er gar keine Ruhe mehr und verlangte immer das Sakrament zu empfangen. Er wurde ganz traurig und sinnend, und sein Hofmeister und andere warfen ihm seine Sehnsucht als Blödsinn vor. Man gab ihm auch einen Spottnamen, als sei er eine eige<ne> Art  Mensch, welche man sehen lie( dort, eine Art blödsinniger Mi(geburt, die es dort gibt, mit dicken Köpfen (Sie sagt : Mux, Mux 2, u.s.w., vielleicht : Gredins 2 !).

Ich sah auch, wie er hernach das Sakrament zum ersten Mal erhielt, und wie er sich vorbereitet, krank im Bett sitzend, und wie  er  ganz  beim  Empfang  erstarrt,  und  wie  Jesus  aus  der <S. 87> Hostie ordentlich auf ihn zugeflogen.

Sie erzählt auch, wie er einmal aus einer Patrontasche ein Patron entwendet, und wie er so sehr darum gebü(et, und noch viele Spuren, da( sie den grö(ten Teil seines Lebens gesehen, u.s.w.
Erstes Lehrjahr Christi : zu Dothan. 3
<S. 88>

      20.  -  21.  Juni  1821.

Fronleichnam.

Aloysius. Reliquie. Aloysiusmehl.

Sankt Juliana, Mater Saturnini Martyr<is>.

Apostelgeschichte.

Hildegard.

Persönlichkeit. Fronleichnam.

Sie ist krank und sehr müde von nächtlicher Arbeit, welche sie in Weinbergarbeit tut. Sie mu( mit gro(er Anstrengung Nesseln ausraufen und klagt immer über Brand in den Händen.
Sie hat die Einsetzung des Fronleichnamsfestes gesehen und vieles aus dem Leben der Juliana von Lük (Lüttich). Sie sagt :

Der Name  " von Lück "  pa(t sich gut, denn sie hat in einem Mond eine Lücke gesehen, welche dieses Fest ausfüllen mu(te.

Sie klagte, wie elend und vernachlässigt sie die Verehrung des Heiligen Sakraments überall gesehen. Wenn diese Prozessio-nen und Ausstellungen nicht wären, wodurch hie und da ein laues Gemüt wieder neue, kräftigere Wurzel schlägt, würde es ganz in Verfall und Vergessenheit kommen.

Sie war krank und hat die Festbilder vergessen.

<S. 89>  Aloysiusfest und  -Reliquie. Gesegnetes Mehl.

Sie hatte ein kleines Gebein Aloysii im Gesicht des Nachts gefunden und bei sich  <genommen>.

Ich habe den Tod des heiligen Aloysius gesehen, der unbeschreiblich rührend war. 

Ich habe noch allerlei aus seinem Klosterleben gesehen. Seine Zelle war sehr klein und arm, und das Kreuz, das darin war, hatte er selbst geschnitzt.

Ich habe auch ein Gesicht der M<agdalena> de Pazzi gesehen, die ihn in den Himmel eingehen sah. 

Ich sah auch sein Fest in der himmlischen Kirche. Ich sah dabei alle die Heiligen beschäftigt, welche in diesen Tagen verstorben sind. Ich sah einen Bischof Paulinus und eine Maria von Oigniez und auch eine heilige Juliana und viele andere. Ich sah von den meisten dieser viele Lebensbilder, ohne das Hauptfest eben aus den Augen zu verlieren. Das ist gerade so, als wenn man zu einer Hochzeit geht und bekannte Gäste eingehen und mitessen sieht, und einem dabei  <S. 90>  eine Erinnerung der Umstände und Verhältnisse dieser Leute einfällt, ohne da( man deswegen Braut und Bräutigam aus den Augen verliert, nur da( man alles hier sieht, klar und deutlich in Bildern, ja klarer als im Wachen, und zwar Dinge, die man nie gewu(t und die dort nur flüchtige Erinnerungen bekannter Dinge sind.

Sie erzählte allgemeine, bestimmende Züge von den genannten drei Heiligen. Nur wu(te der Pilger nicht, wie eine Juliana hier vorkam, und erfuhr es erst, wie unten bemerkt werden wird. 

Aloysius habe bei dem Fest auf einem Bogen von Veilchen gesessen, und es sei ein Thronhimmel von wei(en und bleich-roten niederhängenden Blumen über ihm gewesen. Es seien auch viele Lilien dabei erschienen.

Aloysii gesegnetes Mehl. Weinbergarbeit.

Die Braut hatte dem Pilger einige Stäubchen Mehl geschenkt, das ihr von Pater Wüsten in Düsseldorf als von Aloysius gesegnet gegeben worden war. Die Kranke wu(te  <S. 91>  gar nichts davon. Er fand sie nach Tisch mit schwerer Miene schlafend. Kaum hatte er ihr das Mehl in einem Papierchen in die Hand gelegt, als sie komisch zu lächeln anfing und sagte :

Was bringt mir der Mann da das viele Mehl in den steilen Weinberg herauf ?

Als sie erwachte, erzählte sie, sie habe in einem steilen Weinberg mit Sankt Hildegard gearbeitet, und es habe ihr einer auf einmal einen gro(en Kasten voll Mehl gebracht.

Dann bin ich in ein Bild übergegangen, wie auf einem steilen Berg ein Kloster von Franziskaner Einsiedlern war. Sie hatten im Winter wegen Unwegsamkeit oft gro(en Mangel. Ich sah, da( sie oft von den Jesuiten unterstützt wurden, und da( einer von ihnen zu Aloysius in seiner Krankheit kam und ihn bat, er möge doch ob ihrer Not in seinem Gebet an 1 sie <S. 92>  denken, und Aloysius lie( sich etwas Mehl von ihm bringen und segnete es und sagte ihm den Segen : er sollte davon im Namen Gottes unter das Mehl streuen in der Not, so werde es sich mehren. Ich sah ihn das auch tun und sah das Mehl wie wallen und wachsen, da( es eine ganze Stube voll ward.

Ich sah auch, da( ihnen einmal in gro(er Not viel Mehl auf Eseln gebracht wurde, das sie heraufschaffen mu(ten.

Juliana.

Der Pilger fragte sie, ob sie ein Gebein davon habe. Sie sagte :

Ja, ein gro(es in einem blauseiden Läppchen.

Wachend wu(te sie es nicht mehr. ( <Am>  Morgen fand sie es.)

Es fand sich, da( diese Juliana eine sehr unbekannte Heilige ist, welche mit ihrem Sohn Saturnin verbrannt worden. Weiter wei( man nichts von ihr. Ihr Fest ist bei den Griechen am  22. Juni mit Pompianus und Galaction.

<S. 93> 1
Hildegard.

Sie hatte am Nachmittag schon mit Hildegardis im Weinberg zu tun. Der Pilger entdeckte, da(  am  22.  in alten Kalendern ihr Fest ist.

<S. 94>

     21.  -  22.  Juni  1821.

Juliana Martyr. Reliquie.

Abraham, Einsiedler mit dem Kork. Reliquie.

Angewiesen Weinbergarbeit. Hildegards Weinberg.

Weinbergarbeit. Hildegard.

Sie ward durch alle Bistümer und Gemeinden bis gegen Rom unter dem Bild von Weinbergen durchgeführt und sah sie alle mehr oder weniger von Nesseln überwachsen. Sie jammerte sehr und klagte, warum das so sei und warum dann die zwölf neue Begeisterte nicht auftreten. Da wurde ihr gesagt, diese zwölf hatten andere Arbeit und seien erst für die Zukunft, sie mü(ten jetzt schriftlich ausarbeiten und befestigen, was täglich mehr verloren und vernachlässigt werde.

Darauf wurde ihr ein Parabelbild gezeigt, welch<es>  Unkraut in der menschlichen Seele sei, und sie sah  <das>  unter dem Bild von Nesseln und Pilzen aller Art. 

Sie hatte besonders  <S. 95>  mit einem nahen Weinberg zu tun. Der Eingang war von Kindern niedergerissen, und diese ganze Seite überwachsen mit Nesseln, diese mit Spinnen überzogen, worunter Kröten und Schlangen wuchsen. Wenige gute Stöcke waren auf einen anderen Berg gesetzt, u.s.w.

Sie arbeitete nachher bei Bingen und beschrieb die Gegend und das Kloster der Hildegard. Es sei ein überirdisches Fest dort gewesen, also müsse ein Hildegardstag sein. Hildegard half ihr. 

Sie sah vieles von Hildegard, unter anderem wie ein Priester Messe gelesen, und sie bei der Konsekration ein nicht Gelingen gesehen, und es sich gezeigt, da( es Apfelwein gewesen, und wie sie den Priester deswegen ermahnt. Auch sah sie vieles von Reisen Hildegards und von einem Beichtvater derselben, der Franziskus gehei(en. 

Sie beschreibt die Gegend von Bingen, den Rochusdienst und den übeln Zustand genau, u.s.w.

<S. 96>  Juliana. Reliquie.

Sie gibt das Gebein, das sie am Aloysiustag gefunden, und wei( noch Folgendes :

Ich glaube, es war abendlich von Konstantinopel, wo ich Juliana in einem Haus bei wohlhabenden Eltern sah. Ich wei( doch nicht, ob sie sehr vornehm waren, denn ihr Haus, wenngleich ansehnlich, stand doch nicht abgesondert wie ein Palast, son-dern mit einem Hof umgeben in einer Stra(e. Ich erinnere mich, da( ihr Vater einen Saal voll Götzenbilder hatte. Es waren auch Schlangenbilder und andere Tiere bunt gefleckt darin und nackte Bilder, die sich kü(ten und bewegten, wenn man hereinkam. Die Schlangen sa(en wie in einer Krone geringelt mit aufgerichtetem Kopf und drehten sich. Ich sah Juliana darin, und da( sie den Greuel dieser toten Bilder einsah. 

Ich sah sie dann bei einem alten Einsiedler, der in einer zerbrochenen  Stadtmauer  wohnte,  die  sich  von  au(en  an  <S. 97>  einen Wald anlegte. Sie ging von au(en der Stadt zu ihm. Ich sah, da( sie nachher zwei von den goldenen, nackten Götzenbildern zertrümmerte und das Gold den Armen verteilte. Ihr Vater merkte ihre Gesinnung, sie wurde hart angefahren und nach einem anderen Ort gebracht, wo eine ehemalige Amme von ihr wohnte. Hier lernte sie ihr nachmaliger Mann kennen. Als sie nach dem Tod ihrer Mutter zurückkam, mu(te sie ihn heiraten 1 in der Hoffnung, von der Verfolgung ihres Vaters befreit zu werden. Ich sah, da( ihr Mann sie schrecklich mi(handelte, als er ihr Christentum bemerkte. Er lie( sie oft anbinden und halbtot gei(eln. Sie war bei allem dem unaussprechlich liebevoll  und geduldig gegen ihn und sprach nur sehr liebevoll von ihm. Ich sah sie von ihrem Mann und Vater selbst dem Gericht als Christin übergeben 2. Sie wurde nebst ihrem Söhnlein Saturnin mit einigen anderen gemartert, man steckte sie in 3  einen feurigen Ofen, und ich sah den Knaben, den man zurückhalten wollte, mit Gewalt ihr nacheilen.

<S. 98>  Abraham, Einsiedler mit dem Kork.

Über zwei Jahre schon 1  hatte sie dieses Gebein immer wieder gehabt und immer wieder den Namen und die Umstände in ihrer verwirrten Lage vergessen. Auch dieses Mal ward der grö(te Teil vergessen. Folgendes ist der Rest :

Der Einsiedler Abraham hatte eine Schwester Sybilla oder Sibilina. Er war aus der Gegend, wo Jesus die Schweine ins Meer getrieben. Die Schwester war anfangs nicht gut, sie lebte in der Welt, behielt das väterliche Haus, hatte auch mit allerlei Sekten zu tun. 

Ich sah Abraham an den Berg Karmel gehen, wo zwei Einsiedler wohnten. Ich sah, da( diese ihm eine Stelle an der anderen Seite des Bergs anwiesen, und da( er sich dort eine Hütte baute. Ich sah, wie er sich dort immer beschäftigte und allerlei Bilder machte. Ich habe <S. 99> seine ganze Arbeit gesehen. Er machte von Erde Bilder und dann Formen darüber und brannte sie in kleinen Öfen am Berg. Er hatte auf einer Bank allerlei Schüsseln und pre(te allerlei Pflanzenschleim von verschiedenen Farben hinein ; es zog sich wie bunte Adern durcheinander. Ich sah dann, da( er diesen Schleim in die Formen go( und mit einem Rohr auseinanderblie( und dann die Form ans Feuer tat und öffnete, und da( dann glänzende, wunderbare, bunte, leichte Bild<er> daraus hervorkamen. Ich sah die Gesichter dieser Bilder von einer anderen, schimmern-den Masse, die bleich war. 

Er hatte einen Brunnen entfernt von sich und leitete das Wasser durch Korkrinnen herbei und machte einen Brunnen ; der war tiefliegend mit Stufen hinab ; es war eine Hütte wie ein Rasengewölbe darüber ; <S. 100> oben darauf stand von au(en eine Muttergottes von gebrannten Erde und es war ein Schirmdach von Binsen darüber. Beim Brunnen in der Halle stand auf einem Pfeiler ein Marienbild von der leichten, bunten Art. Der Eingang war von der Seite des Bergs versteckt. Ich sah ihn 1  immer beschäftigt und sah, da( er oft verreiste und die Bilder wegtrug.

Hernach war er auch noch in Rom und Jerusalem. Er wurde Priester, ging aber wieder an einen anderen Ort als Einsiedler. Seine Schwester besserte sich zuletzt und wohnte nicht weit von ihm, auch bü(end. Sie prophezeite allerlei von Bischöfen dort und starb selig.

Ich meine, sein Fest ist  <an>  Tag-und-Nachtgleiche im Herbst.

<S. 101>


22.  -  23.  Juni  1821 2.

Edeltrudis.

Leben Jesu.

Edeltrudis.

Sie erkannte das Gebein dieser Königin-Klosterfrau und erzählte den grö(ten Teil ihres Lebens ganz richtig nach den Hauptzügen ihrer Acta. 3
<Leben Jesu.> 4
<S. 102>

     23.  -  24.  Juni  1821.

           Johannes des Täufers Geburt und Benennung. Festbild.           
           Etwas von Nüssen als Arznei.

           Vom Teufel als einem Würmchen.

           Etwas von einem Johannes.

           Wetter.

           Fliederblumen.

Zacharias empfängt Johannes. 1
Der Tag von Johannis Geburt ist bereits drei Monate 2  weniger etwa drei Tage vorüber. Ich kann das nicht so genau bestimmen, denn es ist mit der Zeit ganz wunderbar, das Jahr pa(t nicht genau auf das andere, es ist oft hier Nacht, wenn ich im Gesicht Tag sehe. (Merk hier, wie bestimmt sie sieht.)

Ich sah Zacharias mit Elisabeth sprechen, wie er schwermütig sei, weil die Zeit nahe, da( er zum Opfer in den Tempel müsse, und wie es ihn betrübe, da( er wegen seiner Unfruchtbarkeit dort verächtlich angesehen werde. Zacharias ging alle Jahre zweimal zum Tempel. 

Der Ort, wo er wohnte, war nicht Hebron selbst, sondern er hie( Jutta und war etwa eine Stunde von Hebron ; es lagen auch noch abgebrochene <S. 103> Mauern dazwischen, so da( man glauben könnte, es habe einmal damit zusammen- gehangen. Es lagen nach den anderen Seiten von Hebron mehr solche zerstreute Orte, denn Hebron war einstens wohl so gro( wie Jerusalem. 

Es wohnten in Hebron niedrige, in Jutta vornehmere Priester, und Zacharias war wie der Vorstand von allen. Er und Elisabeth wurden ungemein dort verehrt, weil sie beide in einer reinen Linie von Eltern aus dem Geschlecht Aarons stammten. 

Ich sah Zacharias mit vielen anderen Leuten der Gegend auf einem kleinen Gute, das er in der Nähe hatte, mit einem Laubengarten, Häuschen und Brunnen, zusammenkommen. Er war bei Mariä Heimsuchung auch mit der heiligen Familie dort gewesen 1. Er lehrte und betete dort mit ihnen, es war wie eine Zubereitung zum Fest. Er sagte ihnen auch von seiner gro(en Schwermut, und da( er glaube, ihm stehe etwas bevor.

Ich sah ihn in Begleitung dieser Leute nach Jerusalem gehen, und da( er dort noch vier Tage warten mu(te, ehe <S. 104>  <ihn> die Reihe des Opfers traf. Er betete bis dahin vorne im Tempel. Als ihn die Reihe traf, ging er ins Heiligtum  -  das war vor dem Allerheiligsten  -  und  die  Decke  wurde  oben  über  dem Rauchaltar geöffnet, da( man den freien Himmel sah. Den opfernden Priester konnte man drau(en 2 nicht sehen, es war eine Scheidewand ; man konnte aber den Rauch aufsteigen sehen. Als Zacharias zum Altar gehen wollte, trat ihm die Erscheinung eines Engels entgegen und drängte ihn mit der Hand zurück in eine Ecke und sagte ihm, da( seine Frau einen Sohn empfangen solle, der Johannes hei(en solle. Ich sah Zacharias ganz erstarrt und sah vom Himmel eine Leiter zu ihm, und da( zwei Engel zu ihm auf-  und niederstiegen, und einer nahm <et>was von ihm ; der andere aber gab wie einen leuchtenden kleinen Körper in seine Seite ; er hatte sein Gewand geöffnet. Er war aber stumm geworden, und ich sah ihn auf ein Täfelchen, das dort lag, schreiben, ehe er herausging, und es Elisabeth voraussenden. Als er aber herausging, zeigte er mit Winken seine Stummheit.

<S. 105>  Elisabeth hatte auch ein Gesicht gehabt, wie ich mich erinnere. 

Sie erzählte, Maria sei bei Johannis Geburt, aber nicht bei seiner Beschneidung mehr  <da>  gewesen. 

Das Bringen in die Wüste erzählt sie hauptsächlich als Folge göttlicher Eingebung, weil er ganz von menschlicher Speise getrennt, einsam habe aufwachsen sollen. Wegen der Verfolgung des Herodes konnten sie ihn in der Nähe <nicht> verbergen.

Johannisfest.

Ich sah ein Fest in einer achteckigen Kirche wie von Glas oder Wasser. Es war ein Brunnen in der Mitte und ein Turm darüber. Ich sah Johannes dabei taufen. 

Nachher sah ich die Kirche wieder etwas anders. Aus dem Brunnen wuchs eine Blumensäule und rings auf acht Säulen gestützt eine pyramidalische Krone darüber, worauf Annas und Elsabeths und Josephs Gro(eltern und Maria und Joseph und Zacharias'  Eltern standen, Josephs Eltern etwas ferner vom Hauptstamm. Johannes stand oben auf dem Mittelstamm. Es war, als ging eine Stimme von ihm aus, und ich sah allerlei Völker und Könige einziehen und an einem Altar von einem Bischof das Abendmahl empfangen. Ich hörte auch, da( Johannes von ihrem weit grö(eren Glück sprach. (Sehr bruchstücklich.)

<S. 106>  Nüsse und Flieder.

Ich hatte wieder ein Bild von einem gro(en, himmlischen Garten in Bezug auf Johannes. Es waren sehr viele Früchte in einzelnen Abteilungen darin, und ich hatte ausführliche Bilder von ihren Wirkungen in Bezug auf die Zeit Johannis. Ich habe alles das meiste aus Kummer, Not und Zerstreuung vergessen, au(er : der Flieder gebrochen in der None von zwölf  bis drei  <Uhr>  am heutigen Tag sei eine der kräftigsten Arznei<en>  in Fiebern 1  katarrhalischer Art. 

Ich sah, da( Lamberts Nüsse in der Johannisoktave ge-brochen, durchstochen, vierundzwanzig Stunden in zweimal aufgegossenem Wasser geweicht, dann mit Lorbeergrünen und Thymiansblüten in Honig eingekocht mit zugedeckten Topf, eine treffliche Arznei für schlechten Magen seien 1. Die welschen Nüsse müssen am Baum durchbohrt werden, da( es darauf regnet. Regnet <e>s nicht, <dann müssen sie> länger in Wasser geweicht und dann mit welken Gewürz und Essig, glaube ich, in <S. 107> Honig gekocht werden für Magen-schwäche ; das letzte wei( ich nicht mehr recht. Ich sah dieses in einem langen Haus in einem langen Gang mit kleinen Öfen tun 1 ; es war wie ein Hospital. Die Leute waren Fremde 2. 

Ich sah den inneren Zusammenhang von allem, kann ihn aber nicht wiederbringen. 

Wenn es heute regnet, ist es nicht gut.

<Der>  Teufel  ein  Würmchen. 

3  [ Aus Band X, Heft 4 a + b, S. 5 :
Ich sah als Kind einmal einen Mann ganz wie tot im Heu liegen, während <seinen> Wagen nahe bei ihm ein Unglück hatte und die Leute sehr schrieen, lag er ganz erstarrt. Ich sah ein Würmchen bang auf seinem Gesicht laufen, es wollte in seinen Mund ; da er aber geschlossen <war>, eilte es in seine Nase. Ich sah ihn dann erwachen, ohne etwa zu niesen. Ich sah den Wurm mit Schaudern und es war mir, als sei es der Teufel oder sonst ein Wesen. Wären nicht andere Kinder da gewesen, ich hätte geschrieen.

Derselbe mähte einstens mit anderen ; da stürzte ein Pferd an einem Wagen, und da der Bauer mit einem Prügel drauf schlug, stürzte der Mann nieder. Er ist tot und soll nicht gut gestorben sein. ]
<S. 108>

      24.  -  25.  Juni  1821.

Verdru(  und  Ärger  mit der  Schwester, dem  Pilger,
             dem  Freund.

Was  sie  von  zwei  Gebeinen  erzählt, ist  ganz  unbe-
             schreiblich  verwirrt  und  unterbrochen  und
             kehrt am folgenden Tag nicht besser zurück.

Sie war in der Nacht so mit Weinbergarbeit beschäftigt,
             mit Ausreuten von Nesseln und Unkraut, da( 

             sie  ganz mit  blauen  Malen und  Brandflecken 

             bedeckt war.

<Johannes, Canonicus regularis 1. Johannes der Täufer.>

Sie erzählt etwas von einem Johannes, der mit dem Priester bekannt gewesen, welchen Lidwina und er aus der Ferne kennen gelernt. Er sei Canonicus regularis gewesen und habe viel mit den Wiedertäufern zu tun gehabt, die auf einem Schiff angekommen. Er sei nachher in einem kalten Land gewesen, habe nie Feuer gehabt 1.

Sie erzählt von Joh<annes> dem Täufer, wie ihn die Mutter weggebracht, wie voriges Jahr 2 : erst ein Berg, dann ein Flü(-chen mit Balkenrost überfuhr, dann Schluchten, Beeren, u.s.w.

<S. 109>
     25.  -  26.  -  27.  -  28.  <Juni>  1821.

Betrübnis.

Gebein  eines  Jüngers  des  Carpus,  soll  Jeremias 
      hei(en. <Gebein> eines maurischen Königskindes.

Joh<annes  der> Täufer. Brunnen.

Erstes Lehrjahr Jesu.

Apostelgeschichte.

Johannes  a  Dionante : 23. Juni. 1
<Befinden : Kummer und Anfechtung.> 2
<S. 110> Die wenige Ausbeute dieser höchst widerwärtigen Ta-ge von sehr reichen, verschleuderten Gesichten ist Folgendes :

Jeremias, Bischof, Jünger Carpi. Rel<iquie>.

Sie hatte ein Gebein nachts eingewickelt und kannte es nicht mehr, und fand den folgenden Tag, es sei Jeremias, ein Jünger des Carpus, welcher Carpus auch schon ein Jünger des Täufers gewesen sei, was man nicht wisse. Carpus sei schon Bischof und alt gewesen, als er diesen Jeremias angenommen, ganz von Jugend auf gezogen und gelehrt habe. Er sei nachher in eine Stadt Ipolis in Griechenland ( ? ) gekommen. Er sei dann Bischof in Frankreich geworden in Lyon, doch zuvor noch Einsiedler gewesen. Er habe viele Schriften gegen Heiden und Ketzer geschrieben, sei in Lyon gemartert worden und begraben, und  <über seinem Grab sei>  eine Kirche gebaut.

Sie erinnert sich, auf dem Sarg 205 gesehen zu haben ; später meint sie während der Geschichte die Jahreszahl  250  oder  225  gehabt zu haben. 

Wohl hundert Jahre  <S. 111>  nach seinem Tod hätten die Ketzer oder Heiden noch aus Grimm gegen seine Schriften seine Gebeine aus dem Grab hervorgenommen und hätten sie einen weiten Weg über Land bis ans Meer gebracht und hineingeworfen, damit sie gewi( nicht mehr ans Tageslicht kommen sollten. 

Ich habe aber gesehen, wie wunderbar die Wellen sie immer zusammengehalten und bis auf eine Sandbank gebracht, und habe dabei gehabt, das Meer habe sie wie Perlen bewahrt, und nichts bleibe verborgen, das Meer lege es auf Gottes Befehl ans Land.

Ich hatte auch, wie durch eine Offenbarung ein Schiff dort gelandet, und die Gebeine erkannt und erhoben worden, und <man> wu(te auch einen Bischof, der sie mit anderen Gebeinen nach Rom gebracht. Ich habe alles vergessen (und zwar drei Tage hindurch). Das Fest ist  <am>  24. Juni.

Sie meint, Jeremias sei sein früherer Name gewesen und es schwebt ihr ein anderer als Bischof von Sirenus, Cyrenus, u. dgl. <vor>.

<S. 112>  Reliquie, Fingerknochen eines gemarterten maurischen Königskindes. Fest  17. oder  27.  Juni.

Dieses Fingerknöchelchen erkannte sie bei dem Einsiedler Abraham mit dem Kork vor einigen Tagen, wobei es lag. Sie behielt in ihrer Verwirrung nur so viel davon :

Dieser Knabe hatte zwei Namen, ich meine, der eine klang wie Placide 1. Sein Vater war aus einem Land über dem Meer her und hatte dort 2 auch Länder. Er hatte hier 2 im Land auch einen Besitz wie ein Königreich ; es waren gelb-bräunliche Leute. Er hatte viele Weiber, die getrennt und verschlossen wohnten ; sie waren oben und unten breit gekleidet, knapp um den Leib, und hatten viele Perlenschnüre um den Kopf. Die Stadt hatte reine, kleine, einzelne Häuser, gro(e zusammenhängende Paläste mit Höfen und runden Türmen und dicke, schwarze Mauern, alt und fest ; sie lag nicht weit vom Meer. 

Sie meint, es sei in Spanien gewesen und der Name Murcia ist ihr unbestimmt erinnerlich.

Aus allem, was sie erzählt, geht hervor, da( ein maurischer König in Spanien nach Afrika zog, wo er Krieg zu  <S. 113>  führen hatte. 

Der Knabe, des Königs Sohn, war etwa zwölf Jahre alt, aber schon sehr gro(. Er war nicht bei seiner Mutter, welche ich nicht bemerkt habe. Ich sah nur die Weiber überhaupt, als ich die Lebensart sah. Der Knabe war in Spanien zurückgeblieben. Ich sah, da( er mit anderen Knaben hinausgeführt und in allerhand Kriegsspiel geübt wurde. Ich sah, da( er bei solcher Gelegenheit die Bergschluchten und   -winkel  durchsuchend, einen Einsiedler kennen lernte, der heimlich da lebte, denn es lebten die Christen nur hie und da heimlich im Land. Er wurde nachher durch diesen bekehrt und getauft. Er war voll Geschicklichkeit und Anmut, jedermann liebte ihn, und da es seinem Vater gemeldet wurde, da( er so ausgezeichnet sei, leider aber sich mit Christen eingelassen habe, wurde dieser ganz grimmig und lie( ihn sich über das Meer herüber in das Land bringen, wo er Krieg führte. Als er sah, da( er nicht von seinem Glauben lassen wolle, lie( er ihn schrecklich mi(han-deln und töten. <S. 114> Es waren aber unter den Soldaten einige heimliche Christen, die ihn sehr liebten und seine Gebeine wieder nach Spanien brachten. Ich wei( nicht recht, ob nicht der Einsiedler dieses veranla(te ; ich glaube, dieser ist auch umgekommen. Er wird auch verehrt, ich wei( nicht, ob am  17.  oder  27. Juli 1.

Reliquie von Johannes 2, Canonicus regularis.

Sie sah einen Priester Johannes, der sich den Wiedertäufern sehr widersetzte. Er sei in das Kloster gekommen, aus welchem Wermboldus die Lidwina besucht, und habe durch den viel von ihr gehört, habe auch Maria Ogniacensis 3 gekannt. Sie habe Wiedertäufer auf Schiffen gesehen, die an seinem Ort hatten landen wollen, denen er sich widersetzt habe. Er sei nachher sehr alt an einem sehr kalten Ort gewesen und habe nie Feuer gebraucht.                                                   
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Sie gab ein Gebein. H<aus>d<ülmen>  4             .
<S. 115>  Johannes  <der>  Täufer.

Zu den Johannis Bapt<ist>-Bildern gehörig, von welchen Folio  33 - 36 als zu seinem Ausgang aus der Wüste gehörig vor das erste Lehrjahr Jesu 1  geordnet worden. 2
… 3  Die Mutter habe ihm ein Täfelchen mitgegeben, das an einem etwa sechzehn Zoll langen, dünnen Stäbchen oder Rohr befestigt gewesen sei, womit man darauf geschrieben habe. Er habe es spielend getragen. 

Als er etwa zwölf Jahre alt gewesen, sei er zu seiner Mutter nach Jutta 4 gekommen und sei bei Tag verborgen gewesen. Zacharias habe sie damals nicht mehr gesehen. 

Er sei längere Zeit bei ihr gewesen, und sie habe ihm manches von Jesus und der heiligen Familie erzählt. Er habe sich auch einiges mit einem Strich auf seiner Tafel angemerkt. Sie habe verlangt, er solle mit ihr nach Nazareth gehen, er habe es aber nicht tun wollen, und da er wieder in die Wüste gezogen, sei sie nach Nazareth gezogen. Zacharias müsse tot gewesen sein.

Sie habe ihn in diesen Bildern, wenn er von einer Wüste zur anderen überging, über 5 nachts gro(e Felder durchlaufen sehen. Er habe Wege gebahnt, Stege bereitet und Quellen gelenkt. Sie habe oft gesehen, <S. 116> da( er mit langem Rohr, woran oben noch ein Büschchen gewesen, vor sich in den Sand geschrieben.

Sie habe auch gesehen, da( er still und wie schlummernd gekniet oder gestanden, und da( Jesus im Geist bei ihm gewesen, und da( er seinen Wandel gesehen habe. 6
<Leben Jesu, 1. Lehrjahr : Maria zieht nach Kapharnaum. > 
<S. 117>  Arzneimittel, welsche Nüsse, am Johannisfest.

Ich sah in einem dunkeln, neblichen Land (wie sie ungläubige Länder sieht, vielleicht in Asien) in einem Gang zwischen Krankenzimmern in kleinen Öfen 1 oder Feuerherden, die in der Wand so angebracht waren, da( man das Feuer nicht sehen konnte, von gro(en Männern, bräunlich, die Lenden mit Zeug umwickelt und bis zu den Knien mit Kitteln bekleidet, folgende Zubereitung der Wallnüsse.

Am Johannis Vorabend wurden sie am Baum mit Dornen kreuz-weise durchstochen und am anderen Morgen gebrochen. Dann sieben Tage und Nächte morgens und abends mit frischem Wasser übergossen, sodann von ihren Schalen befreit und mit kaltem Wasser langsam zu einem Schleim gekocht, und dann eine Brühe von Honig und Hysop (Gartengewürz) gekocht und geschäumt, und wenn diese Brühe kalt  <war>, die Nü(gallerte in derselben endlich zu einer dicken Gallerte eingekocht. Ich sah dieses als eine treffliche Arznei für Menschen, die gar keine Verdauung hatten, auch für das kalte Fieber 2.

<S. 118>  Johannes des Täufers Bilder.

Sie hat jetzt, wie alle Jahre, diese Oktave hindurch eine Reihe von Bildern, welche das Leben und die Führung des Täufers in der Wüste umfassen. Leider vergönnt innere und äu(ere Störung ihr nicht, sie ordentlich vorzubringen.

Sie sah ihn als Kind von der Mutter ein paar Stunden weit in die Wüste bringen 3, und wie er ganz vertraut mit Tieren und Pflanzen umging und spielte, wie er immer klüger und tiefsinniger ward, wie er nach ein paar Jahren ein Stück Weg<s> zurückkam und seine Eltern ihn besuchten, wie er sich immer weiter in die Wüste zog gegen Mittag um das Tote Meer herum, dann auf der Morgenseite des Jordans von Wald zu Wald bis hinauf über das Galiläische Meer gegen Kedar zu, ja bis <ge>gen  Gessur hin. Sie sah ihn über die ganze Natur, welche sehr vertraut mit ihm umging, innerlich wunderbar erleuchtet. 

Sie sah, da( er als Jüngling nach dem  <S. 119>  Tod seines Vaters die Mutter nochmals von anderen unbemerkt heimgesucht. Sie sah ihn oft in Gesellschaft mit Erscheinungen von Kindern und später Jünglingen und Männern.

Ich sah, da( dieses Engel waren, welche ihn unterrichteten. Er aber war ganz kindlich vertraut mit ihnen. 

Ich sah, wo er länger verweilte, sein Lager in einer Höhle mit Kieseln belegt, worauf Moos war. Ich sah ihn als Kind mit einem Stöckchen und quergeschürzten, gegürteten Fell, den einen Arm nackt, in die Wüste führen 1, und wie er sich bald ein Kreuzchen an den Stock machte und ein Fähnchen von breiten Binsen. Ich sah ihn viel bei den Bächen und mit den Fischen. Ich sah ihn erwachsen, seine Arbeiten verstärken, sich sehr abhärten und kasteien mit Laufen, Tragen und Schwingen an Bäumen. Er a( schwarze Knollen von Hummelhonig und Wurzeln. Er hatte eine gro(e Kenntnis von Kräutern. Ich sah, da( er viel mit ausgespannten Armen betete, und da( er Bäche leitete und Brunnen bildete. 2
<Apostelgeschichte.> 3
<S. 120>

  28.  -  29.  -  30.  Juni  1821.

Lauter Bruchstücke. 
Leo II., Papst.

Peter und Paulus. 
Sehr merkwürdiges Bild von armen Seelen, einer dem

             Pilger bekannten Frau und zwei Kindern durch
             Substanz ihrer Leiber.

Maria Johannis Marci. Verwandtschaft. 1
<S. 121>  Leo II, Papst,  sah sie in diesen Tagen als einen gro(en Unterstützer von Witwen und Waisen, und er habe bei seinem Tod angesetzt, man solle an seinem Todestag Almosen geben. Es wurden an dem Tag auch den Witwen Almosen in Rom gegeben. 2
 3  [ Aus Band VIII, Heft 5b : 
<S. 9 / 1> Peter und Paulus. Von Jakobs Tod, Mariä Todesjahr, u.s.w.  28. -  30. Juni 1821.

Sie habe die ganze Nacht vom Leben und Wirken Petri gesehen und auch von Jakobs Tod und seiner Gefangen-nehmung. Sie wu(te wenig mehr davon. 4 Aus den einzelnen Erklärungen und Gesprächen darüber ergibt sich :

Jakobus Major sei in Spanien gewesen, er sei nach Judäa zurückgekehrt und eine Zeit<lang> in der Gegend von Sarona bei Joppe gewesen. Von da sei er nach Ephesus zum Tod Mariä gegangen, wo alle Apostel sich versammelt. Thomas sei ein paar Tage zu spät gekommen. Maria sei im Anfang des 15. Jahres nach Christi Himmelfahrt gestorben.

Von dort seien etwa sechs Apostel nach Jerusalem gegangen ; diese seien gewesen Jakobus Major, <S. 9 / 2 > Johannes, Petrus, Andreas, Matthias und Jakobus Minor, der dort Bischof gewesen. Die anderen hätten sich von Ephesus gleich wieder zerstreut. Es seien aber viele Jünger dort gewesen und auch mehrere Weiber aus Ephesus'  Gegend mit zurückgezogen. Veronika und Maria Markus seien noch dort, in Jerusalem 1,  gewesen ; die letzte habe viel für die Gemeinde getan, sie habe eine Gemeinschaft von etwa zwanzig Frauen, die eingezogen und klösterlich gelebt, regiert ; fünf hätten bei ihr im Haus  gelebt ; auch hätten sich die Jünger immer bei ihr versammelt.

Jakobus sei vor Petrus in Jerusalem gewesen. Es sei der, der ihn 2 angegeben, mit ihm enthauptet worden ; er sei von Jakobus noch getauft. Petrus sei ein paar Wochen nachher gefangen. 

Die Gemeinde habe die Bethesdakirche noch eingehabt und viele hätten in der <S. 9 / 3> Nähe der Maria Markus gewohnt.

Die heilige Jungfrau sei etwa sieben Jahre nach Christi Himmelfahrt erst von Jerusalem  weg<gegangen>. Johannes sei dort und in Ephesus nicht immer bei ihr gewesen.

Paulus sei um Petri Gefangennehmung in seinem Vaterland gewesen.

Annunziatenrosenkranz.

Die Geheimnisse des Annunziatenrosenkranzes seien wirklich Magdalena und Martha vor ihrer Deportation von Maria mitgeteilt worden. Diese sei damals noch in Jerusalem gewesen. Der heiligen Johanna sei es offenbart, sie habe es im Bild schon gesehen.

Maria Markus, deren Fest heute auch  <ist>, sei mit der Prophetin Hanna im Tempel verwandt.

Hanna  sei verwandt mit Anna, näher aber mit Elisabeth.

Joachim  sei verwandt mit Joseph.

Maria Salome, Zebedäi Weib, sei Annas Schwestertochter. Anna habe drei Schwestern gehabt : eine sei arm, eines Hirten Weib auf Annas Trift gewesen und viel im Haus der Anna. Eine andere habe bei Bethlehem gewohnt. Elisabeth sei Annas Mutter Schwestertochter.

Diese Notizen ergaben sich im vergessenen Gesicht von Petrus und Paulus. ]
1  Sehr merkwürdige Berührung mit Verstorbenen durch Haare derselben.

Der Pilger heftete ihr am  29. Juni abends in einem Papierchen Haare seiner verstorbenen Frau 2, seines nach ein paar Mon-den gestorbenen Knaben und nach der Geburt gestorbenen Töchterleins an ihren Wams ; sie wu(te nicht einmal, da( sie irgendetwas bei sich hatte, denn sie ist beständig in einen solchen Treiben von Gesichten und äu(eren Hetzereien und Teilnahmen, da( sie selten recht von sich wei(, besonders nicht von dem, was ihren Zusammenhang mit der Welt nicht angeht.

Am  30. morgens erzählte sie unter anderem :

Ich habe ein wunderbares Bild gehabt von armen Seelen, zu  <S. 122>  denen ich nicht recht ankommen konnte ; ich habe die ganze Nacht mit ihnen zu arbeiten gehabt. Ich sah das Leben Petri und Bilder von der Maria Markus, und wurde immer wieder zu diesen Seelen hingerissen und dachte, ich wollte die schönen Sachen ihnen opfern und sie trösten, aber ich konnte immer nicht fertig werden, ich konnte nicht zu ihnen. Sie waren ein paar Kinder und eine Mutter. Die Mutter war tiefer, ich konnte nicht zu ihr. Sie sprach tief und dumpf zu mir, es ist dieses schwer zu verstehen. Die Kinder waren in einem anderen Kreis, neblig und tauig, doch trüb. Ich konnte an sie heran. Das eine Kind war getauft. Ich konnte mit ihm sprechen, es war wie zum Besuch hier ; es gehörte eigentlich einem höheren Kreis an. 

Ich konnte anfangs gar nicht zu der Seele der Frau. Es war, als versinke ich, als sei ich zu schwer. Ich versuchte allerlei Hilfe, ich brach Zweige, sammelte Blumen, konnte  <S. 123>  aber nie zu meinem Zweck. 

Es ist ein weites, dunkles Reich, eine Welt von Nebel, worin viele Kreise. Die Seelen befinden sich in Verhältnissen und Entbehrungen und Peinen, welche notwendig aus ihren irdischen Unvollkommenheiten und Vergehungen folgen. Manche sind in Gesellschaft, andere allein. Die Räume, in denen sie sind, sind trüb und wie Nebel bald dunkler, bald heller, feucht, trocken, kalt, schwühl, hei(, auch von verschiedenem Licht und Farbe. Ich sah hier doch schon einen Schimmer von fahlem Morgenlicht.

Die Kinder waren näher am Rand. Die Ungetauften leiden mehr vom Zusammenhang mit der Sünde und Unreinigkeit der Eltern, die Getauften sind frei und gewaschen. 

Man kann nicht zu den Seelen au(er durch Gnade, durch Vermittlung, durch Gebet, gute Werke, Heiligenverdienst, irgendeine  Frucht  aus  einer  guten  Ader  im  Wesen  und   <S. 124> Leben dieser Seelen selbst. Man kann sich keine deutlichere Vorstellung von diesem Zustand machen, als wenn man sich auf Erden vollkommene gerechte Zucht- und Besserungsanstalten denkt, in welchen alles ganz den Mängeln der Sträflinge strafend und Genugtuung fordernd angemessen wäre. Denkt man sich dabei die körperliche Trennung der Menschen hinweg, und da( einer in den anderen und für den anderen handeln kann, so gibt dies ein Bild für die Genugtuung und Erlösung. Der Gefangene kann nichts tun als leiden ; er ist wie ein krankes oder eingeklemmtes Glied eines Leibes. Sind aber die nächsten Adern und Nerven, die von ihm zum übrigen Körper führen, nicht ganz getötet, so strömt sein Leiden im Mitgefühl, im Mitleid zum übrigen Teil des Leibes, der ihn zu befreien sucht. Wie man in irdische Straforte auch nur durch Vermittlung und Freunde und dann 1  <S. 125>  selbst durch Flehen, Arbeiten, Gnaden, Genugtuungen, Schuldentilgen oder an gro(en Begnadigungstagen gelangen kann, wie zu den tiefer Gefangenen nur das ferne Sprechen, etwa durch ein Fenster, über eine Mauer möglich ist, so auch gewisserma(en hier. Wie dort aber alles mit Sünde und Lüge und Unrecht gemischt ist, so ist hier alles vollkommene Gerechtigkeit, was man tut und anwendet zum Trost und Hilfe. Es ist der Unterschied wie zwischen dem irdischen Gold und dem, was vor Gott gilt und versühnt, u.s.w.

Ich machte viele Versuche, die Seele zu verstehen und ihr und den Kindern zu helfen, und wenn ich meinte, ich hätte sie emporgebracht, war immer noch ein Hindernis. 

Endlich bewegte ich die heilige Maria Markus, mich dahin zu begleiten, denn dieses Bild von den Seelen war immer mit dem Gesicht von dem Fest Petri und der Maria Markus unter-brochen. Sie ging auch mit mir,  <S. 126>  und durch ihre Verdienste konnte ich näher zu den armen Seelen gelangen. Ich kriegte auch eine Weisung und ein Bild von einem toten Kind, das nicht unter die Erde kommen könne, das ich sollte begraben lassen, und der Pilger sollte beitragen, und ich erfuhr, da( die Seele der Frau das Verdienst dieses guten Werkes für sich als ein Bedürfnis verlange. Au(erdem sagte sie mir, was man au(er stetem Gebet für sie tun solle, und ich will dem Pilger dieses bei gelegener Zeit sagen.

Heute am Morgen kam auf dieses Bild eine Arme zu ihr, welche um die Begräbniskosten ihres dreijährigen Kindes flehte. Es war dasselbe, das sie in der Nacht gesehen. Der Pilger trug bei und sie gab einige Linnen ; es geschah zum Verdienst jener Seele.
Sie erzählte au(erdem den ganzen Lebenslauf und Charakter jener Person 1, den sie nicht wissen konnte : ihre Schwermut, ihre Naturschwärmerei, ihr Geliebtwerden und ihre Kälte, ihr sich Hingeben, ihre wenige Treue, u.s.w.

Ich sah sie <S. 127> beständig einen gro(en Kreis von Menschen mit den Augen an sich ziehen, während sie einen kniff, der bei ihr war. Sie war schwermütig, wie einer, der immer empfängt und nicht gibt und nicht gebären kann (dies ist ihr Ausdruck). Ihr schmerzvoller Tod im Gebären habe viel für sie versühnt. Sie ist dort einsam, weil sie sich von ihrem irdischen Kreis ganz getrennt, aber sie hat dadurch gewonnen. Ihre Kinder sind mit ihr in innigem Zusammenhang.

Sie erzählt noch viel von dem Verhältnis des Pilgers zu ihr und dem ganzen Wesen dieser Person. 

Die Milde und Lieblichkeit habe vieles Üble von ihr weniger schädlich gemacht.

Ungern lä(t sie verstehen, da( sie gesehen, sie habe heimlich auf einer Reise geboren vor ihrer Ehe, und das Kind sei nicht begraben, und darum habe sie der Beerdigung bedurft.

Sie wundert sich, wie der Pilger es habe mit ihr aushalten können, da sie gar nicht zusammengehört hätten, u.s.w.

<S. 128>  In der Nacht vom  30. -  1. Juli.

Ich war wieder mit der Seele. Ich hatte mit einem kleinen Kindchen zu tun, das ich kleiden sollte. Das Kind hatte noch gar keine Kraft, es fiel so zusammen. Ich sollte ihm ein Kleidchen anziehen. Eine Frau gab mir dieses Kleid, ich glaube, es war die Mutter Gottes. Das Kleid war wei( und durchsichtig und doch wie gerippt mit Streifen, wie gestrickt. Ich schämte mich so, ich wei( nicht anders als für die Leute, die es anging. 

Das Kindchen konnte vorher gar nicht stehen. Ich sah nun, da( es zu einem Fest ging, wo viele Kinder spielten. Der Raum, wo dieses vorging und <wo> die Mutter nun war, war besser, er war heller (dieses Bild war nach der Beerdigung des Kindes). Die Seele der Mutter dankte mir. Das ist nicht wie hier, aber man fühlt es. 

Es kostet viele Mühe zu einer solchen Seele zu gelangen, denn sie können selbst gar nichts tun. Wenn eine solche nur eine Viertelstunde auf Erden sein könnte, sie könnte viele Jahre der Strafe tilgen. 

Ich wurde, da ich durch diese Region zog, noch von einer Frau  und einer Unverheirateten wegen Kindern angeredet. Ich nahm es nicht an. (Sie wei( es wohl nicht mehr ?)

(Wer konnte ihr alle Verhältnisse bis zu unerforschten Charak-terzügen jener Seele und die Verhältnisse der neugeborenen Kinder sagen, von welchen eines ohne Taufe war ?)

_________

Personen-  und  Sachregister

Aaron (A. T.) : 103.

Abendmahl (hl.) : 8, 22, 92, 105.

Abessinien, abessinisch : 62.

Abraham (A. T.) : 76.

Abraham mit dem Kork (Einsiedler) : 99, 101, 109.

Acta (der Heiligen) : 102. Siehe auch : Akten, Legende.

Adam (A. T.) : 36.

Adrian (röm. Kaiser) : 17.

Afrika : 61, 67, 109.

Ägypten : 63, 65, 68.

Akten (der Heiligen) : 15. Siehe auch : Acta, Legende.

Albertus (hl.) : 89.

Allerheiligste (vom Tempel zu Jerusalem) : 104.

Aloysius (hl.) : 93, 95 -  98.

Altar : 16, 57, 61, 104, 105.
Amulett : 66, 68.

Ananias : 17. Siehe : Quadratus.

Andreas (Apostel) : 115.

Anfechtung (fleischliche) : 42, 45, 49, 86. Siehe auch : Fleischeslust, 

           Versuchung.

Anna (hl.) : 48, 105, 115, 116.
--  Haus : 48.
--  Schwestern der hl. Anna : 115.

Annunziaten : 115.

Antonin (Jünger des hl. Antonius) : 73. Siehe auch Leonard.

Antonius von Padua (hl.) : 66, 68, 73, 74, 90.

--  Antoniusfest : 68.

Apollonia Diepenbrock : 1, 87. Siehe auch : Appel.

Apostel (die) : 6 - 9, 16, 43, 64, 114, 115.

Apostel (zwölf neue) : 61, (99).

Apostelgeschichte : 6, 10 - 14, 16, 21, 26, 27, 30, 32, 46, 47, 49, 
             74, 77, 96, 108.

Apotheke : 48.

Appel : 1, 2, 5, 24, 25, 87, 94. Siehe : Apollonia Diepenbrock.

Arbeit (der AKE) : 14, 19, 20, 27, 28, 31, 49, 60, 62, 66, 69, 71, 94.

--  Gebetsarbeit : 16, 28, 33, 49, 54, 61.

--  Weinbergarbeit : 93, 96 - 99, 106.

Aristides (Jünger) : 17.

Arnim (Achim von) : 37.

Arvernia (Landstrich, Frankreich) : 66, 67.

Arznei : 12, 77, 103, 105, 112.

Arzt : 12, 49, 51, 52. Siehe : Wesener.

Asien : 112.

Athen (Griechenland) : 16 - 18, 29, 76.

Aufenthaltsorte (der armen Seelen) : (116) - 119.

Augentrost (Kraut) : 13, 25. Siehe: Holostyum caryophylleum veterum.

Augustinus (hl.) : 54.

Aussatz : 59.

Avitus (hl.) : 88, 89.

Bamberg (Deutschland) : 44, 46.

Barnabas (Jünger Jesu) : 64, 66, 68.

Basiliscus (hl.) : 21.

Basilius (hl.) : 73 - 77.

Bayern (Deutschland) : 50, 66, 67.

Befinden (der AKE) : 1, 5, 6, 10 - 13, 26, 27, 29, 30 - 35, 40 - 42, 44, 

              46 - 49, 52, 53, 59, 60, 66, 69, 86, 90, 91, 93, 96, 108.

Beichte, Beichtende : 59, 80, 89.

Beichtvater (der AKE) : 11. Siehe : Freund.

Beichtvater (aus der Jugend) : 82.

Benediktiner : 80.

Bernardus Menthonensis (hl.) : 77.

--  Mutter des Bernardus : 78.

Bernardus Senensis (hl.) : 15.

Besen (fegen) : 32, 34.

Beten (mit ausgebreiteten Armen) : 81.
Bethanien (Palästina) : 7 - 9, 52.

Bethesda (Teich, Jerusalem) : 6 - 8, 13.

--  Bethesdakirche (Jerusalem) : 6, 8, 115.

Bethlehem (Palästina) : 65, 116.

Bingen (Stadt, Deutschland) : 97.

Bischof (von Münster) : 38, (39).

Bischöfe : 35, 36, 38, 47, 75, 76, 102.

Bischofsmütze : 36. Siehe : Inful.

Bisselnkraut : 51, 53, 77. Siehe auch : Pedicularis silvestris.

Blasius (hl.) : 55, 57, 58.
Blaue (die  -  Soldaten) : 92.
Blumen : 19, 89, 97.

Bocholt (Ort, Deutschland) : 1, 2.

Bollandisten : 15.

Bonifatius (hl.) : 49, 51, 52.
Bönninghausen (Clemens von -, Landrat) : 10, 30, 49, 87. Siehe :
              Pilat.

Böse (das) : 88.

Braut (die  - , Luise Hensel) : 1 - 5, 13 - 15, 20, 26, 27, 29 - 31, 50, 
               66, 68, 87, 94, 97.

Brentano Christian : 20.

Brentano Clemens : 87. Siehe : Pilger.

Brief : 13, 20.

Brotausteilen : 15.

Bruder (der AKE) : 53, 59.

Brunnen : 3, 4, 20.

Buch : 11, 61.

Buch des Lebens : 54.

Buch des Pilgers (Tagebuch) : 87.

Caesarea (Stadt in Kappadozien, Türkei) : 75.

Carpus (Jünger Jesu) : 108.

Cerastium arvense (Kraut) : 13. Siehe : Sternblümchen.

Chorherr : 77.

Christen : 8, 22, 30, 37, 65, 110.

Christentum : 37, 61, 66, 68, 100.

Christus : Siehe : Jesus.

Clemens (hl.) : 95.

Coenaculum : 6, 7, 14.

Coesfeld (Deutschland) : 85.

-- Kirchhof : 85, 86. 

-- Prozession : 66.

Convallaria multiflora (Kraut) : 50. Siehe auch : Salomonssiegel.

Cosmas (hl.) : 67.

Crathildis (Königin, hl.) : 48.

Cretin (Spottname) : 95.

Croy (Herzogin von ) : 49
Cyrenus (Stadt ?) : 109.

Cyriaca (hl.) : 14, 15.

Damian (hl.) : 67.

David (König, A. T.) : 36, 59.

Den Haag (Holland) : 54.

Dernekamp (Ort bei Dülmen, Deutschland) : 25.
Diakonenwahl : 74.

Diepenbrock Apollonia : 1.

--  Der alte Diepenbrock : 16.

Dodoneus (Dodoens) : 51.

Donatianus (hl.) : 21, 22.

Dothan (Ort, Palästina) : 95.
DR (De Raedemaeker) : 1, 2, 7, 8, 10 -14, 16, 20, 21, 23, 26, 30 - 32,
             45, 47, 50, 68, 77, 78, 98, 113.
Dreifaltigkeit (Fest) : 88.

Drei Könige : 29.
Dreschen (Arbeit der AKE) : 66, 69.
Dresden (Deutschland) : 35.

Düsseldorf (Deutschland) : 97.

Dymphna (hl.) : 12, 13.

Edelsteine : 45, 89.

Edeltrudis (hl.) : 102.

Ehebruch (verhindert) : 69, 70.

Eingetroffenes Gesicht der AKE : 35.
Einsiedler-Bischof : 13. Siehe : Quadratus.
Eleutherius (Papst, hl.) : 30.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : 52, 55, 60, 63, 64, 90, 103 - 105,
            (111, 112), 116.

Emelia (Schwester des hl. Blasius) : 74, 75.

Engel : 9, 23, 45, 54, 63, 71, 84, 87 - 89, 104, 113. Siehe auch:   

             Schutzengel. 

Ephesus (Türkei) : 17, 18, 29, 64, 114, 115.

Erde : 72, 88.

Erlösung : 85.

Erscheinung Jesu : 8, 17, 48.

Essewich Theresia (Mitschwester der AKE) : 49, 94.

Eugenius I. (Papst) : 42, 43.

Euphorbium (Kraut) : 77. Siehe auch : Wolfsmilch.

Evangelium : (28), 69.

--  Evangelium  Matthäi : 69.

Familie (hl.) : 52, 64, 103, 111.

Farrenkraut : 28.

FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 45 - 47, 52, 55, 62, 65, 74, 

             81 - 86, 95, 102, 106, 111, 113, 114.
Federbett (der AKE) : 48.
Fegen (Arbeit der AKE) : 32 - 34.
Fehme : 92.

Feind : 40, 42, 82 - 87. Siehe : Teufel, auch Katze.

Felix (Papst, hl.) : 14, 15.

Fieber : 104, 112.

Fingerkraut : 27, 28, 30, 50. Siehe auch : Fünffingerkraut.

Fischer (ein  -  von Tiberias) : 28.

Fischzug : 7.

Fistel : 53.

Fleischeslust : 49, 89. Siehe auch : Anfechtung.

Fliederblume : 103, 105.

Fliegenpflaster (spanisches) : 52.
Fluch : 81.
Fortpflanzung : 35, 37.

Frankreich : 108.

Franziskaner : 97.

Franziskus (ein Beichtvater der hl. Hildegard) : 99.

Franziskus von Assisi (hl.) : 55, 57, 58.

Frauen (die heiligen) : 7 - 9, 24.

Freund : 1, 2, 5, 12, 49, 59, 107. Siehe auch : Beichtvater.

Fronleichnam : 96.

Führer (der AKE) : 32, 69.

Fünffingerkraut : 26, 44, 48. Siehe auch : Potentilla reptans.

Fürstin : 5.

Gabelkreuz : 58.

Galaktion (griechischer Heilige) : 98.

Galiläa : 17, 63.

Galiläisches Meer : 112.

Galle : 35.

Gallitzin (Prinz) : 3. Siehe auch : Lachsmännchen.

Ganges (Flu() : 62.

Garten (himmlischer) : 105.

Gebein : 6, 11, 13, 15, 16, 18, 19, 30, 41, 43, 55, 58, 63, 66 - 68, 73,
              79, 90, 96, 98, 100 - 110. Siehe auch : Reliquie.

Gebet : 16, 54, 71, 73, 80, 81, 84, 88, 94, 97.

Gebetbuch (der Braut) : 50.

Gebetsarbeit (der AKE) : 16, 28, 33, 49, 54, 61.
Geduld : 34.
Geheimnis : 49, 56, 70.

Geist (Hl.) : 6, 7, 19, 20, 29, 60, 61, 64, 70, 71, 94.

Geister (böse) : 72.

Geistliche : 5, 15, 38, 62, 91 - 93.

Gemeinde (Christengemeinde) : 17, 29, 48, 52, 61, 69, 89, 99, 115.

Geschwulst : 59.

Geschwur : 54.

Gessur (Stadt, Syrien) : 112.

Gicht : 50, 54, 78.

Glatz (Ort, Deutschland) : 4.

Gliedkraut : 27, 28, 30, 50. Siehe auch : Leiterkraut, Treppenkraut.

Gnade (Gottes) : 44, 71, 81, 88.
Goldschmied (ein) : 29.
Gott : 32, 41, 42, 49, 58, 76, 83, 89, 92, 98, 109, 118.

--  Fügung Gottes : 24.

Gottesdienst : 88.

Götzenbilder : 100.

Grab Christi : 14, 18.

Grabtuch Christi : 2.

Gräfin : Siehe : Stolberg.

Gregorius von Nazianz (hl.) : 76.

Griechen : 74, 76, 98.

Griechenland : 17, 18, 108.

Haas (Kaplan, Dülmen) : 12. Siehe auch : Leporello.
Handauflegen : 33, 36, 49.
Hanna (Prophetin im Tempel) : 115.
Haus (langes Haus auf Hochzeitsfeld) : 11, 18 - 20.
Hausdülmen (Dülmen) : 57, 63, 66, 67, 110.

Hebron (Palästina) : 48, 52, 55, 103.

Heide(n) : 13, 20, 78, 108.

Heilige : 26, 43, 57, 71, 87, 88, 96.

Heinrich (Kaiser, hl.) : 38, (44 - 46).

Hensel Luise : 1, 4, 87. Siehe auch : Braut.

--  Mutter der  - : 4.

Herberg (zwischen Jerusalem und Jericho) : 23.

Herodes (der Gro(e) : 104.

Hessen (Deutschland) : 47.
Hildegard (hl.) : 22, 96 - 99.

Hillers (Mutter der AKE) : 38.

Himmelfahrt Christi : 2, 6 - 9, 30.

Himmelsleiter : 23, 104.

Hirn (Frau) : 94.

Hochzeitshaus : 3, 4, 15, 16, 38, 66.

--  Hochzeitsfeld : 9, 16, 18, 19, 40, 93.

--  Lutherische Kammer im  -  : 4, 15.

--  Schafskirche beim  -  : 3.

Hölle : 43.

Holostyum caryophylleum veterum : 13, 48. Siehe auch : Augentrost.

Holostyum rude : 22, 24, 51. Siehe auch : Sternblümchen.

Honig : 105, 112, 113.

Hostie : 93, 95.
Husten (Anfälle der Nichte) : 10, 12.
Hypatius (von hl. Leontius Bekehrter) : 90.

Hysop (Kraut) : 112.

Inful : 38. Siehe auch : Bischofsmütze.

Ipotis (Stadt, Griechenland ?) : 108.

Italien : 73.

Ivo (hl.) : 14, 15.
Jahreszeit : 103.

Jakobus der Grö(ere (Major) : 114, 115.

Jakobus der Kleinere (Minor) : 6, 14, 16, 31, 115.

Jeremias (Bischof, Jünger des hl. Carpus) : 108, 109.

Jericho : 24.

Jerusalem : 6, 14, 16, 18, 24, 52, 63, 64, 68, 102 - 104, 115.

Jerusalem (himmlisches) : 14, 38, 88.

Jesuiten : 97.

Jesus : 8, 9, 17, 23, 37, 41, 48, 52, 62 - 65, 68, 69, 79, 80, 94, 101,
              111. Siehe auch : Messias.

--  Empfängnis Jesu : 64.

--  Erscheinung : 8, 17, 48.

--  Grab : 8.

--  Grabtuch : 2.

--  Himmelfahrt : 2, 7, 8, 30, 114, 115.

--  Kind Jesus : Siehe : Jesuskind.

--  Leben Jesu : Siehe : Leben Jesu.

--  Passion : 80.

--  Seitenwunde : 79, 80.

--  Taufe : 64.

--  Tod (Zeitangabe nach Christi Tod) : 17, 31.

--  Verdienst : 60.

Joachim (Mann der hl. Anna) : 115.

Joas (Verwandter Petri) : 31.

Johanna Chusa (hl. Frau z. Z. Jesu) : 24.

Johanna von Valois (hl.) : 115.

Johannes (Apostel) : 3, 17, 23, 30, 115.

--  Marter im Öl (Rom) : 3.

--  Offenbarung : 23.

Johannes (Canonicus regularis) : 14, 107, 110.

Johannes  a  Dionante : 108, 110.

Johannes Markus (Jünger Jesu) : 69.

Johannes Silentiarius (hl.) : 11.

Johannes der Täufer : 7, 18, 52, 55, 63, 64, 103 - 108, 111 - 113.

--  Beschneidung : 104.

--  Geburt : 103, 104.

--  Johannisfest : 103, 105, 112.

--  aus der Wüste : 111.

--  in der Wüste : 104, 112.

Johannes I. (Papst) : 26.

Joias : 31. Siehe : Joas.

Joppe (Palästina) : 114.

Jordan (Flu() : 63, 112.

Joseph (hl.) : 52, 63 - 65, 105, 115.

Journal : 32. Siehe : Mastiaux'schen Literaturzeitung.
Juda (Ort bei Hebron, Palästina) : 111. Siehe : Jutta.

Judäa (Palästina) : 68, 114.

Judas (Apostel) : 52.

Juden : 24, 62, 69.

Judith (Königin, Afrika) : 60 - 62.

Jugend (der AKE) : 72, 81 - 85.

Julia (hl.) : 21.

Juliana (Mutter des hl. Saturnins) : 96 - 100.

Juliana Falconieri (hl.) : 91, 92.

Juliana von Lüttich (hl.) : 96, 98.

Julianus (Kaiser) : 76.

Juncus pilosus (Kraut) : 51, 77, 78.

Jünger Jesu : 7, 9, 64, 67, 115.

Jungfrau (hl., Mutter Gottes) : 54, 64. Siehe : Maria. 

Jungfern (zwei) : 3.

Jutta (Ort bei Hebron, Palästina) : 103, 111.

Kaiser (ein) : 8, 46, 95.

Kaiserin (eine) : 94.

Kapharnaum (Palästina) : 65.

Karfreitag : 92.

Karmel (Berg) : 101.
Kasteiung (der AKE) : 82.
Katholiken : 19, 60.

Katze : 42.

Kedar (Stadt, Palästina ?) : 112.

Kerl (fescher) : 31.
Kerze(n) : 20.
Ketzer : 80, 108.
Kind (die AKE als Kind) : 21, 31, 51, 53, 81 - 87.
Kind (Nichte der AKE) : 10, 12, 22, 25, 34, 42, 59, 66, 68. Siehe 

            auch : Marie Kathrin.

Kind (ein knochenfra(krankes Mädchen) : 51, 53.

Kind (Rudolf Rochs, Neffe der L. Hensel) : 1, 4, 5.

Kind Jesus : 21, 66, 95.

Kinder (getaufte, ungetaufte) : 117.

Kirche (achteckige) : 105. 

Kirche (die) : 17, 32, 35, 40, 45, 46, 60, 61, 76, 88, 94.

--  Kirchenfest : 60, 76, 104.

--  Landeskirche : 40.

Kirche (eine) : 29, 31, 32, 33, 44, 45, 58, 62, 77, 92, 108.

--  St. Pantaleon (Köln) : 66 - 68.

Kirche (geistliche, himmlische) : 61, 66, 76, 88, 96.

Kirche (lutherische) : 16.
Kirchenornat : 20.
Kloster (der AKE) : 49, 86.

Knabe (Rudolf Rochs, Neffe der L. Hensel) : 4. Siehe : Kind.

Knaben (vier) : 46, 48.

Knochenfra( : 51, 53, 77.

Koblenz (Deutschland) : 16.

Köln (Deutschland) : 66, 67.

-- St. Pantaleonkirche : 66 - 68.

Kommunion (hl.) : 13.

Konstantinopel (Türkei) : 100.

Konziliumhaus : 19.

Kraut, Kräuter : 31, 50, 53, 54, 75, 77, 78, 113.

--  Augentrost : 13, 25.

--  Bisselnkraut : 51, 53, 77.

--  Farrenkraut : 28.

--  Fingerkraut : Siehe : Fünffingerkraut.

--  Fliederblume : 103, 105.

--  Fünffingerkraut : 27, 28, 30, 52.

--  Gliedkraut (auch Leiter- , Treppenkraut) : 27, 28, 30, 50.

--  Hysop : 112.

--  Juncus pilosus : 51, 77, 78.

--  Kreuzbeer : 55, 57, 59.

--  Leiterkraut : Siehe : Gliedkraut.

--  Orchis : 77, 78.
--  Pimpinella : 60, 65.

--  Salomonssiegel : 46, 50. 

--  Schafgarbe, Schafrippe (Kraut) : 50.

--  Sternblümchen : 12, 22, 24, 51.

--  Thymian : 105.

--  Treppenkraut : Siehe : Gliedkraut.

--  Weinraute : 22.

--  Wolfsmilch : 74, 77.

Kreta (Insel) : 29.

Kreuz (ein) : 20, 36, 41, 57, 58, 62, 74.

Kreuzbeer : 55, 57, 59.

Kreuzbruder : 36. Siehe auch : Brentano Christian, X-Bruder.

Kreuzpartikel : 20
Kreuzweg Mariä (zu Ephesus) : 18.

Krone (der AKE) : 38, 49, 60.
Krone (der hl. Jungfrau) : 7.
Kuh : 11.

Kunigundis (Königin, hl.) : 37 - 39, 41, 44 - 48, 51, 55, 59, 60, 66, 68. 

Lachsmännchen : 3. Siehe : Gallitzin.

Lambert (Abbé) : 65, 87, 105.

Landeskirche : 40.

Landre (Herr) : 23.

Langens Wohnort (Fleck in Dülmen ?) : 93.

Lanze (hl.) : 1, 2.

Lazarus (von Bethanien) : 9, 17, 52.

Leben Jesu : 1, 10 - 13, 30, 44, 45, 102, 111. 

--  Erstes Lehrjahr : 44, 45, 47, 48, 50, 52, 55, 60, 62, 73, 93, 95, 108,

                 111.
--  Drittes Lehrjahr : 47.

Legende (der Heiligen) : 73, 74. Siehe auch : Acta.

Leiter (Himmelsleiter) : 28, 104.

Leiterkraut : 28, 50. Siehe auch : Gliedkraut.

Leo II. (Papst) : 114.

Leonard (Jünger des hl. Antonius von Padua) : 73. Siehe auch :

                Antonin.

Leontius (hl.) : 90.

Leporello (Deckname) : 12. Siehe : Haas.

Lidwina von Schiedam (hl.) : 107, 110.

Lilie : 97.

Linné (Linnaeus, Botaniker) : 13, 48.

Longinus (hl.) : 1, 2.

Lorbeer : 105.

Lot (A. T.) : 76.

Ludgerus (hl.) : 3, 55, 57, 58.

Lukas (Evangelist) : 12, 25, 30.

Lüninck (Ferdinand von  -  , neuer Bischof von Münster) : 40.

Lustseuche : 78.

Lutgardis (hl.) : 73, 79 - 81. 

Lutherische (Lutheraner) : 16
Lutherische Kammer (im Hochzeitshaus) : 4, 14, 15.

Lutherische Kirche : 19.

Lüttich (Belgien) : 96.

Lyon (Frankreich) : 108.

Ma… (Einsiedler-Bischof) : 12.

Macrina (Gro(mutter des hl. Basilius) : 74, (75).

Mädchen (knochenfra(krankes) : 51, 53.

Magdalena (hl.) : Siehe : Maria Magdalena.

Magdalena de Pazzi (hl.) : 21, 22, 96.

Magdalum (Ort, Palästina) : 52.

Magen (schwacher) : 105, (112).

Mailand (Italien) : 68.

Mainz (Deutschland) : 50.

Manes (Abbé) : 49.

Marcellianus (Bruder des hl. Markus, hl.) : 90.

Margaretha (Königin, hl.) : 62.

Maria (hl. Jungfrau) : 6 - 9, 18, 21, 48, 52, 64, 65, 104, 105, 111, 115.
           Siehe auch : Jungfrau, Mutter Gottes.

--  Empfängnis Jesu : 64.

--  Heimsuchung : 73, 90, 103.

--  Marienbild : 26, 95, 101.

--  Schwangerschaft : 63.

--  Tod, Todesjahr : 114, 115.

--  Trauung : 64.

--  Verkündigung : 64.

Maria Johannis Marci (eine der hl. Frauen) : 114 - 116, 118.

Maria Kleophä : 8, 17, 48, 64.

--  Dritter Mann : 48.

--  Zweiter Mann : 63.

Maria Magdalena (hl.) : 8, 23, 52, 55, 57, 58, 115.

Maria Markus : Siehe Maria Johannis Marci.

Maria von Oigniez (hl.) : 96, 110.

Maria Salome (Frau des Zebedäus) : 116.

Marie Kathrin (Nichte der AKE) : 21. Siehe : Kind.

Marienbild : 26, 95, 101.

Marienblümchen : 21.

Markus (Bruder des hl. Marcellianus, hl.) : 90.

Marseille (Frankreich) : 57.
Martha (Schwester Lazari) : 8, 9, 52, 58, 115.

Marzellian : Siehe : Marcellianus.

Mastiaux'schen Literaturzeitung : 32.

Matthias (Apostel) : 7, 115.

Maurinus (Abt, hl.) : 66, 67.

Maurisches Königskind : 108, 109. Siehe : Placide.

Maximin (hl.) : 58.

Medardus (hl.) : 55, 56.

--  Medardustag : 71.

Meer (Totes) : 52, 112.

Mehl (Aloysii) : 96 - 98.

Melken (Arbeit der AKE) : 10, 71.

Mensor (einer der Drei Könige) : 29.

Mereau Sophie (erste Gattin Cl. Brentanos) : 116, 118.

Messe (hl.) : 77, 99.

Messias : 62. Siehe : Jesus. 

Meuterei : 91, 92.

Missionär : 62.

Mitschwester (der AKE) : 94.

Mohrrüben : 35.

Mond : 72.

Mondgebirge (Afrika) : 61.

Motzfeld (Frau) : 26 - 28, 30, 32, 50, 60, 94.

Münster (Deutshland) : 4, 49, 93.

Murcia (Stadt, Spanien) : 108.

Mutter (der AKE) : 38, 82, 83. Siehe auch : Hillers.

Mutter (würdige  -  des Klosters der AKE) : 94.

Mutter Gottes : 72, 75, 119. Siehe : Maria.

Mux (Spottname ?) : 95.

Nathaniel (Jünger Jesu) : 24.

Nazareth (Palästina) : 48, 52, 63 - 65, 111.

Nero (Kaiser) : 14.

Nesseln : 27, 28, 31, 49, 96, 99, 107.

Nikolaus (hl.) : 77.

Nikomedien (Stadt, Türkei) : 15.

Norbertus (hl.) : 53, 54.

Nüsse (Walnüsse, welsche Nüsse) : 103, 105, 112.

Ochse : 27.

Ofen : 48, 50, 101.

Offenbarung (Johannis) : 23.
Ohrenpein (der AKE) : 35 - 37, 44, 46,49, 50, 51, 53, 55, 60,77.
Ölberg (Jerusalem) : 9.
Oliva (hl.) : 46, 48.

Olivier (Held) : 78.

Orchis : 77, 78.

Orden : 94.

Ostern : 67.

Overberg (Dechant) : 18, 39, 55. Siehe auch : Schulmeister.

Palmaria (Insel) : 95.

Pantaleon (hl.) : 67.

Papst (der) : (40), 60, 76.

Parabel : 99.

Paradies : 61, 71.

Parmenas (Jünger Jesu, Diakon) : 60, 63, 64, 90.

--  Eltern, Mutter : 63 - 65, 90.

Passion Jesu : 80.

Patmos (Insel) : 23.

Paulinus (Bischof, hl.) : 96.

Paulus (Apostel) : 17, 64, 68, (74), 114 - 116. Siehe auch : Saul.

Pedicularis silvestris (Kraut) : 77. Siehe : Bisselnkraut.

Peregrinus von Auxerre (hl.) : 13.

Pereville (Herr zu Koblenz) : 16, 19.

Persien : 68.

Pest : 24.

Petrus (Apostel) : 8, 17, 30, 42, 64, 114 - 116, 118.

Petrus Coelestinus (hl.) : 14, 15.

Pfarrer (ein) : 21.

Pferd : 27.

Pfingsten : 5, 8, 51, 52, 60, 67, 70, 71.

--  Dritter Pfingsttag : 71.

Pflaume : 19, 32.

Philippi ( Stadt, Griechenland) : 64.

Philippus Nerius (hl.) : 26.

Pilat, Pilatus (Deckname) : 10, 32, 49, 87. Siehe : Bönninghausen.

Pilger : 1 - 6, 11, 15, 20, 26, 27, 30, 31, 34, 35, 40, 44, 48, 51, 52, 54,

            57, 68 - 70, 74, 77 - 79, 87, 97, 98, 107, 114, 116, 118, 119.
            Siehe auch : Brentano Clemens, Tagebuch.
--  Bruder des Pilgers : Siehe Christian Brentano, Kreuzbruder, X-

            Bruder.
--  Frau des Pilgers : 116. Siehe Mereau Sophie.

--  Kinder des Pilgers : 116 - 118.

Pimpinella (Kraut) : 60, 65.

Pinguicula vulgaris (Kraut) : 53.

Placide (maurischer Königssohn) : (107), 108, 109. Siehe auch :
             Simeon.

Pompianus (Griechischer Heilige) : 98.

Portugal : 73.

Posthaus (zu Dülmen) : 54.

Potentilla reptans (Kraut) : 50. Siehe : Fingerkraut.

Praejectus (Bischof zu Arvernia) : 67.

Praxedes (hl.) : 15.

Priester : 38, 61, 72, 77, 89, 99, 102 - 104.

Priestertum : 94.

Probe (der AKE) : 3.

Probe (der hl. Kunigundis) : 44.

Prophetenberg : 60, 61, 70.

Protestanten : 15, 18, 19, 38, 60.

Prozession : 66, 76, 88, 89, 96.

Publius (Vorgänger des hl. Quadratus als Bischof) : 29.

Pudens (hl.) : 15.

Pudentiana (hl.) : 15.

Quadratus (hl.) : 9, 15 - 17, 19, 26, 27, 29 - 31. Siehe auch : Ananias.

Radegundis (hl.) : 55, 56.

Rauchaltar (im Tempel zu Jerusalem) : 104.

Regen : 70, 71.
Regierung : 49.
Regina (hl. ) : 55, 58, 67. Siehe : Serena.
Register Gars : 6, 23, 32, 45, 47, 108.
Reinerius (hl.) : 88, 89.

Reise (der AKE) : 6, 14, 16, 19, 61, 62, 69.

Religion : 40, 41.

Reliquie : 1 - 3, 9, 13, 16, 22, 24, 29, 45, 53 - 55, 57, 58, 60, 63, 
             66 - 68, 73, 74, 77, 79, 80, 88 - 90, 93 - 96, 99, 100, 109, 110.
             Siehe auch : Gebein.

Rensing (Dechant) : 32, 40. Siehe auch : Vorsichtige.

Rensing (Mutter des Vaters der AKE) : 41.

Restituta (hl.) : 14, 15.

Rhein (Flu() : 88.

Rita de Cascia (hl.) : 21.

Robertus (Abt, hl.) : 53, 54.

Rochus (hl.), Rochusdienst : 99.

Rogatianus (hl.) : 21, 22.

Rollen (Schriftrollen) : 17, 61, 62. Siehe : Schriften.

Rom : 3, 17, 43, 99, 102, 109, 114.
--  Porta Latina : 3.

Rosenkranz : 115.
Rote (Soldaten) :92.
Rüben : 35.

Sachsen (Deutschland) : 27, 29.

Sakrament (Heiliges) : 13, 69, 73, 76, 89, 93, 95, 96.

Salomonssiegel (Kraut) : 46, 50. Siehe auch : Convallaria multiflora,

              Sigillum Salomonis.

Samariterin (aus N. T.) : 24.

Sarona (Ort, Palästina) : 114.

Satan : 48, 55, 81 - 87. Siehe auch : Teufel.

Saturninus (Märtyrer) : 96, 98, 100.

Saul (N. T.) : 74. Siehe : Paulus.

Schafgarbe (Kraut) : 50.

Schafkirche (beim Hochzeitshaus) : 3.

Schafrippe (Kraut) : 50.

Schlange : 100.

Schmöger Karl E. (Pater) : 1, 2, 7, 8, 11, 13, 15, 16, 20, 21, 26, 27,

               30, 31, 45 - 48, 50, 52, 55, 62 – 65, 74, 77, 78, 87, 95, 98,

               102, 103, 111, 113, 114.
Schotland : 62.

Schrift (hl.) : 94.

Schrift (gegen Pilat) : 32.

Schriften : 46, 92, 108. Siehe auch : Rollen.

Schuljüngsken (das gelehrte) : 40.

Schulmeister (Deckname) : 41. Siehe : Overberg.

Schutzengel : 45, (84, 85).

Schwester (der AKE) : 11, 33, 91, 107.

Seele(n) : 33, 54, 56, 71, 72, 87, 99.

--  Arme Seelen : 45, 48, 56, 83, 85, 86, 94, 114, 116 - 120.
Seitenwunde Jesu : 79, 80.

Sekte : 88, 101.

Selbstgesicht (der AKE) : 79, 81.

Seminarium : 27, 93.
Serena (hl., irrtümlich Regina genannt) : (55, 58), 66, 67. Siehe auch :

              Regina.

Sibillina (oder Sybilla, Schwester des Einsiedlers Abraham): 101, 102.

Sigillum Salomonis (Kraut) : 50. Siehe : Salomonssiegel.

Silverius ( Papst) : 93, 94.

Simeon (Sohn der Maria Kleophä) : 17, 18, 30, 31, 65.

Simeon der Stylit (hl.) : 21, 22.

Simeon (maurischer Königssohn) : 67. Siehe : Placide.

Sirenus (Stadt ?) : 109.

Sonne : 72.

Spanien : 109, 110, 114.

Speisung der 5000 : 25.

Stephanus (hl.) : 64.

Sternblümchen (Kraut) : 12, 22, 24, 51. Siehe auch : Cerastium

           arvense, Holostyum rude.

Sternschnuppe : 72.

Stigmata, Stigmatisation : 58, (80), 81.

Stigmatisierte : 33, (80, 90).

Stola : 43.

Stolberg (Gräfin) : 1, 4, 5, 15, 31, 37.

Sturm : 72. 

Sucht (fallende) : 12, 13, 51.

Sünde, Sünder : 69, 73, 80, 90.

Susanna (von Jerusalem, eine der hl. Frauen) : 24.

Sybilla (oder Sibillina, Schwester des Einsiedlers Abraham): 101, 102.

Taberna Montanus (Botaniker ?) : 13.

Tabernakel : 66.
Tagebuch : Band VIII, Heft 5b : 6, 47, 114.

--  Band X, Heft 4a + b : 106.

--  Band X, Heft 8 : 81 - 86.
Tagebuch des Pilgers : 87.

Taube : 61.

Taufe : 6 - 8, 64, 67, 70, 88, 105, 113, 117, 119.

Tempel (Jerusalem) : 14, 52.

Teufel : 46 - 48, 54, 58, 63, 82 - 87, 91, 103, 106. Siehe auch : Feind, 

            Satan.
Teufelsgeiβel (Amulett) : 68.
Thaddäus (Apostel, auch Judas Thaddäus) : 68.

Thebä, Theben (Stadt, Griechenland) : 13, 17.
Thebetz (auch Thebez, Ort, Palästina) : 8, 17, 48.

Thekla (hl.) : 17.

Theodulus (Bekehrter von hl. Leontius) : 90.

Thomas (Apostel) : 114.

Thüringen (Deutschland) : 50.

Thymian (Kraut) : 105.

Tier(e) der Offenbarung : 23.
Tiberias (Palästina) : 30.
Tod : AKE dem Tode nah : 33, 34.

--  Nach dem Tod der AKE : 93, 94.

Totes Meer : 53, 112.

Traum : 3, 9 - 11, 15, 19, 20, 24, 25, 31, 40, 73, 93.

Treppenkraut : 28, 31. Siehe : Gliedkraut.

Trinitatisfest : 16, 17.

Trockenheit : 78.

Türkei, Türken : 74, 76, 91.

Übernahme (von Schmerzen von AKE) : 28.

Untersuchung(der AKE) : 87.

Ursula (hl.) : 66, 67.

Valens (Kaiser) : 75.

Vater (der AKE) : 41.

Verdienst Jesu : 60.

Verfolgung (der AKE) : 10, 19, 47, 86, (87).

Verfolgung (der Christen) : 24, 29, 46, 67.

Vergessen (der AKE) : 6, 7, 11, 14, 18, 21, 24, 27, 48, 58, 66,

               90 - 92, 96, 101, 105, 109.

Veronika ( eine der hl. Frauen) : 115.

Verstorbene : 116. Siehe : Seele (arme).

Versuchung (Anfechtung) : 42, 55, 59, 91.

Viktor I. (Papst) : 66, 67.

Visicator (Medikament) : 49.

Vorfahre(n) : 38, 39, 44, 51.

Vorsichtige (der  -- , Deckname) : 40. Siehe Rensing (Dechant).

Walburga (hl.) : 45, 50.

Walnüsse : Siehe : Nüsse.

Warnungbild : 91, 92.

Waschen : 3.

Wasser (geweihtes) : 22, 53. Siehe auch : Weihwasser.

Wassersucht : 78.
Wasserweihe : 6, 8.
Weihwasser : 22, 53.

Weinbergarbeit (der AKE) : 93, 96 - 99, 107.

Weinraute (Kraut) : 22.

Wermboldus : 109.
Wesen (der Dinge) : 89.
Wetter : 69 - 71, 88, 90, 103.

--  Wetterregel : 56, 70, 71.

Wiedertäufer : 107, 110.

Wind (Sturm) : 72. 

Wolfsmilch (Kraut) : 74, 77. Siehe auch : Euphorbium.

Wunde (brandige) : 65.

Wunder : 56, 67.

Wurm am Finger : 54.

Wüsten (Pater) : 97.

X-Bruder : 23, 37, 51, 53. Siehe auch : Brentano Christian, 

           Kreuzbruder.

Zacharias (Vater ds Täufers) : 52, 103 - 105, 111, (113).

Zahl (Jahreszahl) : 29, 31, 108, 114.

Zahn : 14.

Zebedäus (Mann der Maria Salome) : 116.

Zerstörung (des Tempels, Jerusalems) : 31.

Zisterzienzerorden : 80.
Zukunft : 32, 41, 99.

Zwölf neue Apostel :61, 99.

Zypern : 64, 68, 69.
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1  Fehlt. Siehe DR, "N. Auf.", S. 86 (Ms.-S. 142) ; Schmöger III, S.525.


2  Hier abgeschnitten und es folgt unmittelbar ein neuer Zettel.


3  Siehe DR, "Nach Auferstehung", Mai 1821, Ms.-S. 3 - 4.


4  Brentano schreibt meist : " Persönlichkeiten ".


5  Apollonia Diepenbrock.


6  nämlich Apollonia Diepenbrock und Luise Hensel.


1  Der Oberteil dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, "N. Auf.", S. 88 (Mai Ms.-S. 3 - 4) ; Schmöger III, S. 526.


1  Gemeint ist Prinz Gallitzin.


2  im Ms. steht : " im ".


1  nämlich Luise Hensel.


2  Siehe ETA, Teil II, S. 83 - 86.


3  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 81 - 82.


4  Siehe S. 15.


1  Ms.-S.  9  fehlt. Laut dem Register Gars 13 ist der Inhalt : "Frag-


   m<ent> : Sendung des Heil. Geists. Taufe am Bethesda : 2. [Bo-


   gen].  -  Nachholung : Über Bethesda, die Kirche dabei, die Taufe,


   Wasserweihe. Mehreres vor und bei Himmelfahrt, Mariä Würde,


   usw. : 3. - 6. [Bogen]". 


   Wir fanden die hier fehlende Seiten in Band VIII, Heft 5b.


1  Ms.-S. 1 / 3 ist eine Originalseite des Tgbs. : wegen der Andeutung


   [18]"21" ist es die vierte Viertelseite eines Ganzblattes (siehe An. 3).


2  Vergleiche DR, "N. Auf.", S. 118 (Mai Ms.-S. 51 - 52) ; Schmöger III,


   S. 550 - 551.


3  Die letzten Worten sind später hinzugeschrieben ; es sind ungefähr


   die ersten Worte der folgenden S. 2 / 1, welche die Fortsetzung ist.


   Im Schnittpunkt der Viertelseiten 2 / 1 - 2 - 3 - 4 steht : "4 Mai 21", 


   d. h. es ist der 4. Bogen des Mai 1821, und Ms.-S. 1 / 3 ist also der


   4. Vs. des 3. Bogens (oben im linken Ecke steht noch [18] " 21 "


1  Vergleiche DR, "N. Auf.", S. 88 (Mai Ms.-S. 4).


2  Ab hier vergleiche mit DR, "N. Auf.", S. 98 bei Anm. 2 ; Schmöger


   III, S. 533 - 534.


1  S. 10 - 12 stehen im. Ms. an dieser, nach unserer Meinung unrichti-


   gen Stelle. Wir haben sie versetzt nach S. 16 - 18.


2  Die Seiten 13 - 16 stehen hier im Ms. nach unserer Meinung nicht


   an ihrer richtigen Stelle. Wir haben sie versetzt nach S. 18 - 19.


1  Hier ist es ausgeschnitten, und es folgt ein neuer Zettel.


2  Siehe DR, "Nach Auferstehung", 12. - 13. Mai 1821, Ms.-S. 59. 


3  Deckname für Landrat Clemens von Bönninghausen.


1  Siehe DR, "N. Auf.", S. 123 (Mai Ms.-S. 60) ; Schmöger III, S. 553.


2  Siehe auch S. 18 bei Anm. 4 und S. 19 bei Anm. 3.


3  Siehe Tgb. Mai 1820, S. 73.


1  Hier ist es ausgeschnitten und ein neuer Zettel aufgeklebt.


2  Siehe DR, "Nach Auferstehung", 14. - 15. Mai 1821, Ms.-S. 61 - 68.


3  Siehe auch S. 25 bei Anm. 2.


4  Deckname für Kaplan Haas (Dülmen).


5  Siehe auch S. 22, 24 und 50.


6  Siehe  Oktober 1820, S. 22 und 89 (siehe auch Juni 1821, S. 51).


1  Richtig geschrieben : Cerastium arvense.


2  im Ms.  "  Linnee "  geschrieben.


3  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 124 - 127 (Mai Ms.-S. 61 - 68) ; Schmöger III, S. 554 - 556.


4  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.",


   S. 128 - 131 (Mai Ms.-S. 69 - 72) ; Schmöger III, 557 - 558.


5  Der Einsiedler-Bischof ist Quadratus : siehe S. 16.


6  im Ms. steht : " betrübt ".


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.",


   S. 132 - 135 (16. - 17., 17. - 18. und 18. - 19. Mai, Ms.-S. 73 - 77) ;


   Schmöger III, S. 558 - 562.


1  Siehe Tgb. Okt. 1820, S. 108.


2  Siehe Tgb. Juli 1819, S. 81 - 82.


3  Siehe S. 4, Anm. 3.


4  im Ms. steht : " ganzen ".


1  Herr Pereville, ein alter Mann in Koblenz. Siehe auch S. 19.


2  Hier ist es ausgerissen. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 136 - 141 (19. - 20. Mai Ms.-S. 79 - 87) ; Schmöger III, 562 - 564.


3  Siehe S. 6, Anm. 2.


4  Siehe S. 13 - 14 : "Einsiedler-Bischof".


1  Was folgt ( bis  "…142 gestorben "), steht auf Ms.-S. 10 am linken


   Rand von oben nach unten geschrieben, ohne Andeutung, wohin es


   gehört. Logisch schalten wir es hier ein.


2  Die letzte Ziffer  " 2 "  des Jahreszahl  " 142 " ist schwer leserlich,


   und statt das Wort  " gestorben "  steht im Ms. ein Kreuzlein.


3  Siehe S. 9, Anm. 1.


4  Siehe S. 11 bei Anm. 2 und S. 19 bei Anm. 3


1  Siehe S. 16, Anm. 1


2  Siehe ETA, Teil III, S. 79 - 81.


3  Siehe S. 11 bei Anm. 1 und S. 18 bei Anm. 4


4  Siehe S. 32 bei Anm. 4.


1  Siehe S. 19 bei Anm. 3.


2  im Ms. steht : " gefahlt ".


3  im Ms. steht hier : " und ".


4  Siehe S. 4, Anm. 2.


5  Hier ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", S.


   142 - 146 (20. - 21. Mai Ms.-S. 88 - 94) ; Schmöger III, S. 567 - 571.


1  Siehe DR, "N. Auf.", S. 147 (21. - 22. Mai Ms.-S. 95) ; Schmöger III,


   S. 571.


2  Brentano schreibt : " Pazzis ".


3  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 148 - 150 (Ms.-S. 96 - 98) ; Schmöger III, S. 571 - 573.


4  Neuer Streifen.


1  im Ms. steht hier : " ihm ".


2  Siehe auch S. 12, 24 und 50.


3  im Ms. lesen wir hier : " Des Holostyums ".


4  Kleine Skizze dieses Blümchens. Danach ist der Zettel ab-


   geschnitten.


5  Neuer Zettel.


1  Siehe Tgb. Februar 1821, S. 26.


2  Nicht gefunden. Siehe jedoch Tgb. Nov. 1820, S. 7 und März 1821,


   S. 70.


3  Ms.-S. 29 fehlt. Laut dem Register Gars ist der Inhalt : " Krämpfe  -


   Braut in Sachsen ". Es fehlt.


4  im Ms. steht : " davon ".


5  Aktiv statt passiv : " genannt werden ".


6  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.",


   S. 149 - 150 (Ms.-S. 99 - 100).


1  Anderer Zettel.


2  Hier ist es so abgeschnitten, da( die erstfolgende Zeile mitten


   durchgeschnitten ist. Der abgeschnittene Zettel ist nicht nummeriert


   beigefügt (bis : " Es wohnten da noch mehrere Frauen ").


3  Siehe auch S. 12, 22 und 50


4  im Ms. steht : " den ".


5  im Ms. steht hier : " wäre ", aber es wurde gestrichen.


1  im Ms. steht hier : " wickeln ".


2  Siehe S. 12 bei Anm. 3.


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 151 - 153 (Ms.-S. 101 - 102) ; Schmöger III, S. 573 - 574.


2  Anderer Zettel.


3  Siehe auch Tgb. Februar 1821, S. 25.


4  Hier ist es ausgeschnitten.


1  im Ms. steht hier : " er ".


2  Ein Stückchen der Seite ist hier ausgerissen, aber das Ende


   zwischen Klammern  < >  finden wir bei Schmöger, Leben der AKE,


   II,  S. 554.


1  Siehe Tgb. Januar 1821, S. 26 (" Titus ").


1  Hier ist Raum gelassen, aber kein Name geschrieben. Siehe DR,


   "Nach Auferstehung", S. 47 (Ms.-S. 91) und S. 50 (Ms.-S. 97).


2  d. h. Bischofsamt (siehe auch so in DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", Mai


   1821, Ms.- S. 100.


3  Der Oberteil dieser Seite ist ausgeschnitten. Siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 152 (Ms.-S. 103a) ; Schmöger III, S. 574.


4  Siehe auch Tgb. September 1821, S. 8.


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : Siehe DR, "N. Auf.",


   S. 152 (Ms.-S. 103b : Samstag) ; Schmöger III, S. 574.


1  Anderer Zettel.


2  Im Journal des Mastiaux.


3  Landrat von Bönninghausen.


4  Siehe auch Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 77 bei Anm. 3.


5  Siehe  S. 19.


6  Laut dem Register Gars 4/3 ist der Inhalt : " Über einem Besuch bei


   Dechanten Rensing : 22. [Bogen] ".  Es fehlt.


7  Hier ist es abgeschnitten = Leben Jesu : siehe DR; "Nach Auferste-


   hung", 27. Mai 1821, Ms.-S. 103c - 104 : Sonntag.


1  Siehe auch Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 34 bei Anm. 1.


2  Siehe auch Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 76 bei Anm. 1.


1  Brentano schreibt meist  : " Cunegundis ".


1  Siehe S. 38 oben.


2  Hier ist aus dieser Seite ein Stück ausgerissen.


3  Siehe  S. 36.


4  Deckname für Dechanten Rensing.


5  Ferdinand von Lüninck.


1  im Ms. steht : " betrübt ".


2  Deckname für Dechant Overberg zu Münster.


3  Siehe April 1821, S. 53.


1  Auf dem Deckblatt steht :


   " Schlu( der Apostelgeschichtsbilder.


   Erstes Lehrjahr Jesu.


   Vom Johannes  <dem>  Täufer.


   Registriert. "


1  Über die (Heilung durch) die Stola : siehe Tgb. Januar 1821, 


   S. 118 - 119 und 127.


1  im Ms. steht hier : " ablegen sah ".


2  im Ms. steht hier : " Kleider ".


3  im Ms. steht hier : " Hand ".


4  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Siehe DR, "N. Auf.", 


   S. 154 - 155 (Ms.-S. 104 - 105) ; nicht in Schmöger. 


5  Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 13 / 1 - 14 / 7 ; Schmöger I, S. 33 - 40. 


6  Hier ist ein aufgeklebter Zettel ausgerissen. Laut dem Register Gars


   4/3 ist der Inhalt : "Die Braut betet in einer Kapelle in Sachsen : S.6".


1  S. 8  fehlt. Ist 1. Lehrj. Jesu : siehe FBA, 24 / 1, S. 14 / 8 - 32 ;


   Schmöger I, S. 41.


1  S. 10  fehlt. Laut dem Register Gars : "Die Braut bei der Gräfin Stol-


   berg : S. 10"  -  "Fräulein Motzfeld : Teekraut Potentilla reptans,


   Wundkraut, Sigillum Salomonis : S. 10". Es fehlt.


2  Siehe DR, "N. Auf.", S. 156 (28. Mai bis 3. Juni, Ms.-S. 106). Die


   Fortsetzung, nl. Ms.-S. 106  fanden wir in Band VIII, Heft 5b auf 


   S. 1 / 2. Nicht in Schmöger.  


3  Hier ist es ausgeschnitten (siehe S. 44, Anm. 1) und ein anderer


   Zettel ist unmittelbar angeklebt. Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 16 / 1 - 5 ;


   Schmöger I, S. 44.


1  Hier ist es ausgeschnitten und ein anderer Zettel ist unmittelbar


   darnach angeklebt.


1  im Ms. steht : " setzt   …   wird ".


2  Wahrscheinlich ein Medikament.


3  Deckname für den Landrat Clemens von Bönninghausen.


4  Ehemalige Mitschwester der AKE, richtig geschrieben Essewich


   Theresia aus Münster.


5  Abbé  Manés, von der Herzogin von Croy zum Kloster gesendet,


   um, auf die Nachricht über die schlechte Krankenpflege im Kloster,


   -  nl. kein Krankenzimmer, die Kranken blieben auch im Winter auf


   ihrem nicht geheizten Stube liegen  -  dieses zu bestätigen. Nachher


   wurde ein apartes Krankenzimmer eingerichtet und die Herzogin


   schenkte einen Ofen.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe


   DR, "N. Auf.", S. 157 (Juni 1821, Ms.-S. 107) ; nicht in Schmöger.


1  nämlich  Juncus pilosus (siehe S. 78 bei Anm. 1).


2  Siehe auch S. 12, 22 und 24.


3  Skizze des echten und des unechten Krautes.


1  Der ganze Absatz (bis : " … Jesum gehen sehen ") ist gestrichen.


2  Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 16 / 6 - 29 ; Schmöger I, S. 44.


3  im Ms. steht hier : " alles ".


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


2  im Ms. steht : " dauert ".


1  im Ms. folgen noch drei nicht gestrichene Buchstaben (" gab " ?).


2  aufgeschwollenes.


3  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 29 - 30.


1  im Ms. steht : " dauert ".


2  im Ms. steht : " Ovbg ".


3  d. h. an den Teufel (in der Gestalt eines Engels).


4  Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 17 / 1 - 6 ; Schmöger I, S. 44 - 45.


1  im Ms. steht hier : " im ".


1  im Ms. steht : " H.  Dülm. "


2  " von " im Ms. doppelt geschrieben.


1  Statt des Wortes  " Gabel "  steht im Ms.  �  .  


2  d. h. während Franziskus gekniet war.


1  Siehe z. B. Tgb. Dez. 1819 I, S. 34 - 53 ; Dez. 1819 II, S. 69 - 70,


   127, usw. 


2  Siehe Tgb. Nov 1819, S. 168 - 181 ; Dez 1819 II, S. 90 - 92, usw. 


1  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 112 - 113 und April 1821, S. 9.


2  Der ganze Abschnitt (bis : " … des Landes hinauf ") ist gestrichen.


   Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 17 / 7 - 18 / 4 ; Schmöger I, S. 45.  


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 191 (unten).


1  Folgender Satz ist im Ms. am linken Rande von oben nach unten


   geschrieben.


2  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 191.


1  Dieser Absatz (bis : " … sondern nur in der Gegend ") ist gestrichen.


   Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 13 / 5 - 13. Vergl. Schmöger I, S. 39 - 40.


1  Siehe ETA III, S. 79.


2  im Ms. steht : " H. D.".


1  Auvergne (Landstrich in Frankreich).


2  Siehe S. 58.


1  Siehe S. 57 : "Reliquien". 


2  Es folgt unnötig : " und ".


3  Siehe auch Tgb. April 1821, S. 4 bei Anm. 3.


4  Der Rest dieser Seite ist ausgerissen ; allein das Wort  " Braut " ist,


   wahrscheinlich als Überschrift, noch zu lesen. Es handelt sich hier


   wahrscheinlich um das angekündigte "Brautbild".


5  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 92 und 100.


6  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj.", S. 62 - 64 (Aug. 1821, Ms.-S.


   253 - 254).


1  im Ms. steht : " der ".


2  ausgebessert aus : " ich sehe ".


1  im Ms. steht hier : " vielen ".


2  Dialekt für : " Muttergottslein " oder  " liebe Mutter Gottes".


3  " Liebe Herrrchen ".


4  " ein Lieber Herr in einem Kasten für Buntwäsche ; der schimpft so


   bösartig " (diese Übersetzung ist unsicher).


1  im Ms. steht  hier : " ein bequemer Weg ".


2  Das kirchliche Fest ist im Bistum Münster am 13. Juni.


3  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 46 - 50.


1  Ms.-S. 56 und der Oberteil der Ms.-S. 57 sind ausgeschnitten.  


   Durch andere Hand ist dabei geschrieben : " Erstes Lehrjahr Jesu ".


   Siehe FBA, 24 / 1, S. 18 / 5 - 27 ; Schmöger I, S. 45 - 46.


1  Aktiv statt passiv : " ermahnt werden ".


1  Siehe S. 51 und 53.


2  Siehe DR, "N. Auf.", S. 158 - 160 (4.-13. Juni, Ms.-S. 107bis - 109) ;


   Schmöger III, S. 575 - 576 .


3  Siehe Oktober  1820, S. 52 - 56.


1  Siehe S. 50.


2  Siehe DR, "N. Auf.", S. 160 - 161 (14. Juni, Ms.-S. 110) ; Schmöger


   III, S. 576.


1  im Ms. steht hier : " Orten ".


2  im Ms. folgt unnötig : " den ".


1  Siehe Tgb. Dez. 1819 I, S. 75 - 77, 80 - 81, 83 - 92, 103 - 111.


2  Dieselbe Mitteilung, aber überarbeitet findet man in Band X, Heft 8,


   S. 16 (siehe auch FBA, Teil 28 / 1, S. 269 / 5  - 18) :


   " Kind : Gebetsstörung.


   Schon sehr früh ergriff mich bei geweihten Dingen und Orten ein


   tiefes Gefühl von Ehrfurcht und Rührung ; im Gegenteil fühlte ich an


   manchen Orten, daβ hier Böses geschehen sei, daβ hier Fluch


   liege. Da ergriff mich dann ein tiefes Mitleid und ich ward hingeris-


   sen, dort zu beten und zu sühnen. Wenn ich nun an solchen Stellen


   im Felde kniend mit ausgespannten Armen betete, brauste oft der


   Satan um mich, schlug mich, warf mich um und verfolgte mich auf


   alle Weise. Kaum aber war ich einen Augenblick gewichen, so


   besann ich mich und kehrte mit einfaltigem Vertrauen und festem


   Glauben zurück und sagte : ' Du Elender solst mich nicht ver-    →


   treiben. Du hast keinen Teil an mir und sollst auch keinen mehr an


   dieser Stelle haben ', und dann kniete ich wieder nieder und betete


   eifriger als vorher, bis der Feind wich. "  


1  In Band X, Heft 8, S. 31 : " Da ich in meiner Jugend mich auf alle


   Weise abtötete, flüsterte mir der Feind immer zu, ich solle mich doch


   schonen, und erregte mir Gelüsten nach Weichlichkeit ; gleich aber


   verdoppelte ich dann meine Strengheiten. Nun aber flüsterte er mir


   zu, diese zu übertreiben, um dadurch mein Leben abzukürzen, und


   gleich fügte Gott, daβ mein Beichtvater mir Einhalt tat." 


   (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 298 / 22 - 27.)


2  In Band X, Heft 8, S. 16 (siehe FBA, 28 / 1, S. 267 / 31b - 268/13a) :


   " Nachstellungen des bösen Feindes.


    .......


   Ich war ein kleines Mädchen von einigen Jahren. Meine Eltern


   waren nicht zu Hause, ich war allein im Haus. Meine Mutter hatte


   mir gebeten, das Haus zu hüten und nicht zu verlassen. Da trat eine


   alte Frau in die Hütte, die, um vielleicht irgendetwas bei uns zu tun


   oder auszukundschaften, was nicht recht war und was ich nicht


   sehen sollte, zu mir sagte : 'Anne Kathrinchen, gehe doch in meinen


   Garten und hole dir gelbe Birnen. Laufe geschwind, ehe deine


   Mutter kommt '. Da fiel ich in die Versuchung und vergaβ der Mutter


   Befehl und lief so schnell nach dem Garten der Frau, daβ ich mit der


   Brust gegen einen bei dem Garten mit Stroh überdeckten Pflug  →


   heftig anrannte und sinnlos  1  zu Boden stürzte. In dieser Lage fand


   mich meine Mutter und brachte mich mit einer tüchtigen Kinder-  


   züchtigung für meinen Ungehorsam wieder zu Sinnen. Den Stoβ 


   fühlte ich lange schmerzlich. 


   Es ward mir aber später gezeigt, wie der böse Feind sich des bösen


   Willens jener Frau bediente, meinen Gehorsam durch Lüsternheit in


   Versuchung zu führen, und wie ich in die Versuchung eingehend in


   Lebensgefahr kam. Ich ward von damals an schon über die Gefahr


   aller Lüsternheit nachdenklich und begann, mit Abbruch zu tun und


   dies und jenes zu versagen."


1  d. h. bewu(tlos.


2  Diese Mitteilung findet man auch in Band X, Heft 8, S. 16 (siehe


   auch FBA, 24 / 1, S. 268 / 20 - 269 / 4) :


   " Unwill meiner Mutter.


   Durch meine wunderbare innere Führung, durch meine Abtötungen


   und Gebete und mein zufälliges Reden von Dingen, die allen


   anderen unbekannt waren, überhaupt durch meine bedeutende


   Verschiedenheit von anderen Kindern wurde ich der Mutter ein


   Rätsel, und weil sie nicht immer den Maβstab der strengen Lebens


   für Gott allein, sondern meist jenen des gewöhnlichen Lebens


   anderer Kinder in ihrem Urteil von mir gebrauchte, so gewann der


   Versucher Gewalt über ihr Gedanken und machte sie eine Zeitlang


   ganz irr über mich, so daβ sie ganz widerwärtige Gedanken von mir


   kriegte, mich oft unschuldig strafte und hin und her stieβ. Ich hatte


   aber schon früh die innere Weisung, alles einfältig zu tragen und


   Gott aufzuopfern, und so schenkte ich dann alle geduldig übertrage-


   nen Leiden den armen Seelen und war froh, wenn ich nur etwas zu


   leiden hatte : das war mir wie ein Stück Brot, das ich den Armen


   geben konnte. Dadurch ermüdete der Verführer und die Mutter ward


   mir wieder wohlgesinnt. "


1  In Band X, Heft 8, S. 31 : " Da mich der böse Feind durch seine


   Störungen nicht von meinem Gebet im Feld vertreiben konnte, reizte


   er einen bösen Knaben an, dem er [im Ms.steht : der] mein Beten


   nachts auf dem Feld muβte ausgekundschaftet haben, <um> meine


   Schamhaftigkeit zu beängstigen und mich dadurch zu vertreiben. 


   Der böse Bube kam nachts auf das Feld und wollte sich unschick-


   lich gegen mich betragen und mich herumzerren. Mein Engel aber


   stand mir bei, ich beschämte und vertrieb ihn und begann mein


   Gebet von neuem."  (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 297 / 3 - 10.)


2  In Band X, Heft 8, S. 31 : " Mädchen. Lebensgefahr.


   Einmal ward ich als ein junges Mädchen durch die Bodenluke hinter


   mich der Leiter hinabgestürzt. Mein Engel rettete mich. 


   Ein anderes Mal, da ich an einem schmalen Rande, um das Korn


   nicht zu verletzen, neben einer tiefen Grube voll Wasser herging,


   stieβ der Feind mich hinein. Mein Engel rettete mich.


   In einem anderen Fall stürzte mich der Feind der Menschen in ein


   Wasser wohl zwei Mann tief ; drei Mal ward ich zum Grunde gesto-


   βen. Mein Engel aber hob mich empor heil und gesund zum Ufer."  


   (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 298 / 1 - 9.)


3  Aktiv statt passiv : " gestürzt ".


4  In Band X, Heft 8, S. 31 : "Einmal, da ich abends betend in meiner


   Kammer vor dem Bett stand, faβten zwei eiskalte Hände unter dem


   Bett hervor mich an den Füβen und warfen mich um. Ich erinnere


   mich dessen noch deutlich. Ich raffte mich schweigend wieder auf, 


   trat auf dieselbe Stelle, begann mein Gebet von neuem und verdop-


   pelte es, um dem Feind nichts nachzugeben, und siegte über ihn. 


   Ich machte nie Lärm über solche Ereignisse, allles blieb still. 


   Dergleichen wuchs mit mir auf und befremdete mich nicht, ich wollte


   dem bösen Feind die Ehre nicht antun, von ihm zu sprechen."


   (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 297 / 11 - 22a.)


1  In Band X, Heft 8, S. 31 : " Solche Störungen traten am häufigsten


   ein, wenn ich für die armen Seelen oder zu Abwendung von Verbre-


   chen betete. Weil ich aber die lieben armen Seelen immer sichtbar


   vor mir stehen und ihre Freude an meinem Gebet sah, so verdop-


   pelte das meinen Mut und meine Anstrengung. Wie oft sind sie mir


   nachher erschienen und haben mir gedankt. Noch jetzt, da ich jene


   Anfechtung aus meinem Kinderleben wieder gesehen, tat dieses die


   Seele einer Bauersfrau." (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 297 / 22b - 29.)


2  In Band X, Heft 8, S. 31 : " Da ich mich als Jungfrau nachts auf der


   Bleiche gegen die Zudringlichkeit eines schamlosen Menschen,


   welchen der Versucher dazu angetrieben hatte, heftig wehren


   muβte und zu Gott rief, erhielt ich groβe Stärke und warf ihn nieder


   und zwang ihn zu fliehen. Ich sah später diesen Kampf in einem


   Gesicht von Gottes Barmherzigkeit mit mir, und sah, daβ zwei Engel


   mir beigestanden." (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 298 / 13 -19.)  


   Vergleiche auch mit der Begebenheit auf S. 84, Anm.1.


3  im Ms. steht hier : " ihm ".


4  In Band X, Heft 8, S. 29 : " Jungfrau : Anfechtung. 52. Mal im Kirch- 


   hof, Ledergrube. Ich hatte ein groβes Mitleid mit einem jungen Mäd-


   chen, das, von einem Burschen verführt, diesen auf keine Weise


   bereden konnte, sie nicht zu verlassen. Ich war ganz auβer mir vor


   Betrübnis, daβ so groβe Sunde geschehen, und beredete mich mit


   zwei Kameradinnen, von der Nacht des Ostersonntags auf Oster-


   montag 52 Mal für die armen Seelen auf den Kirchhof um die Kirche


   zu Coesfeld zu gehen und zu beten, daβ Gott dem armen Mädchen


   helfen solle. Das Wetter war rauh und düster, wir gingen barfuβ. Ich


   ging in der Mitte der beiden Mädchen. Als ich so recht dringlich in


   das Gebet kam, überfiel mich der böse Feind in der Gestalt des


   jungen Burschen und schleuderte mich zwischen meinen Begleite-


   rinnen hin und her, und das zu mehreren Malen. Da ward ich immer


   eifriger in meinem Gebet, denn ich fühlte, daβ es dem Feind alles


   Guten zuwider war. Meine Begleiterinnen zitterten und jammerten ;


   ich weiβ jedoch nicht, ob sie sahen, was mir geschah. Nachdem wir


   den Weg vollendet hatten, waren wir so durch die Anstrengung er-


   müdet, daβ wir nichts mehr vermochten. Da wir nun aus der Stadt


   zurück nach Haus gingen, warf mich dieselbe Erscheinung kopfun-


   ter in eine zwanzig Fuβ tiefe Gerbereigrube. Meine Gefährtinnen 


   schrien laut auf und glaubten, ich hätte den Hals gebrochen, aber


   ich fiel ganz sanft und rief : " Hie bin ich", und sogleich fühlte ich


   mich wie schwebend wieder herausgehoben, ohne zu wissen, wie


   mir das geschehen, und wir setzten betend ungestört unseren Weg


   nach Haus fort. Am Osterdienstag kam das arme Mädchen ganz


   freudig zu mir und erzählte, daβ der Bursche sie heiraten wolle. Er


   tat es auch (und beide leben noch 1818). [Siehe Aufzeichnungen


   Overbergs.]  (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 294 / 17 - 295 / 13.)


1  In Band X, Heft 8, S. 31 : " Als mir alle diese Bilder gezeigt wurden,


   hatte ich die Empfindung, als sei ich als Kind viel frommer gewesen


   als im Kloster."  (Siehe auch FBA, 28 / 1, S. 298 / 20 - 21.


2  In Band X, Heft 8, S. 31 : "Durch eine Gnade Gottes, für welche ich 


   erst spät gedankt, weil ich sie nicht kannte, ist es dem Satan nie ge-


   lungen, auch nur die kleinste fleischliche Anfechtung gegen die 


   Keuschheit in mir zu erwecken." (Siehe FBA, 28/1, S. 298 / 10 - 13.)


1  Nämlich während der wochenlangen Isolierung und behördlichen


   Untersuchung der AKE in 1819.


2  Deckname für den Landrat von Bönninghausen.


3  Wir meinen hier eine Verweisung zu finden auf das, was Schmöger


   im  "Leben der AKE ", II, S. 88 erwähnt : " Bönninghausen sagte : 


   ' …  Lambert, dieser alte Fuchs, hat sich nun doch verraten … Jetzt


   hei(t' s : gestehen ".


4  Nämlich Luise Hensel.


5  Nämlich Apollonia Diepenbrock.


6  Nämlich das Dülmener Tagebuch Brentanos.


1  im Ms. steht : " ist ".


2  Aktiv statt passiv : " begangen " (d. h. gefeiert).


1  im Ms. steht hier : " denn der ".


2  " zerstreut sein " ist hier  "unandächtig sein ".


3  im Ms. steht hier : " erscheint ".


1  Das kirchliche Fest ist im Bistum Münster am 2. Juli.


2  Am 13 Juni.


3  Siehe S. 73.


4  Siehe S. 63 - 64.


1  Richtig geschrieben : " Juliana Falconieri ".


2  im Ms. steht : " anstifuliren ".


3  Aktiv statt passiv : " abgeschnitten werden ".


4  Aktiv statt passiv : " genagelt gesehen ".


1  Siehe S. 76.


2  Aktiv statt passiv : " gefangen und eingesperrt werden ".


3  Aktiv statt passiv : " eingezogen werden ".


1  Siehe auch Tgb. Juni 1820, S. 78.


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


3  im Ms. steht hier : " dauert ".


4  Hier folgt ein unnötiges : " es ".


1  Richtig geschrieben : " Essewich " (Theodora). Siehe S. 49, Anm. 4.


2  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten.


3  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 104.


1  Heute Palmarola im Tyrrhenischen Meer vor Neapel.


2  Die Bedeutung kennen wir nicht, vielleicht : " Cretins ".


3  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Siehe FBA, 24 / 1, S. 19 /


   1 - 29 ; Schmöger I, S. 46 - 47.


1  Im Ms. steht : " für sie ".


1  Ms.-S. 93 ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, "Nach


   Auferstehung", S. 161 - 162 (15. - 21. Juni, Ms.-S. 111 - 112) ;


   Schmöger (gibt es als am 15. Juni mitgeteilt) III, S. 576 - 577 . 


1  im Ms. folgt ein nicht gestrichenes  " mit ".


2  Aktiv statt passiv : " übergegeben ".


3  im Ms. steht : " ihn ".


1  Siehe Tgb. März 1821, S. 26 und 49. "Über zwei Jahre schon " :


   vielleicht ETA, Teil III, S. 101.


1  im Ms. steht hier : " in ".


2  im Ms. steht hier : " XX " ( = [18]20).


3  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten und an der leeren Stelle


   steht : " Leben Jesu : übertragen ".


4  Siehe FBA, 24 / 1, S. 20 / 1 - 14 ; Schmöger I, S. 47.


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 144 - 146.


2  im Ms. steht über dem Wort  " Monate "  das Wort  " Wochen ? ".


1  Siehe Juli 1820, S. 8, 10, 14.


2  im Ms. steht : " draus ".


1  Siehe S. 112 bei Anm. 2 und Tgb. Sept. 1820, S. 34.


1  Aktiv statt passiv : " getan werden ".


2  Siehe S. 112 bei Anm. 1.


3  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Wir fanden diese Mittei-


   lung in Band X, Heft 4a + b, S. 5 (siehe auch FBA, 28 / 1, S. 549 / 1


    - 11 ).


1  Siehe auch S. 110.


2  Siehe Tgb. Juni 1820, S. 128 - 130.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgerissen.


2  Nach dem Register Gars.


1  Am 27.- 28. Juli 1821 (siehe ebenda S. 64) nennt AKE ihn Simon


   oder Simeon.


2  " dort " : in Afrika ; " hier " : in Spanien.


1  im Ms. steht  "Juli " ; wahrscheinlich mu( es  " Juni "  sein.


2  Es folgen die Worte  " a Dionante ", aber sie wurden gestrichen.


3  d. h.  " von Oigniez ".


4  Es folgt noch ein unbegreifliches Zeichen.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 5 - 12 ; Schmöger I, S. 113 - 119. 


2  Hier ist es ausgeschnitten.


3  Neuer Zettel, der anfängt ex abrupto. Diese Mitteilung steht nicht in


   Schmöger, "Leben hl. Jungfrau" ; ist dort auf S. 390 einzuschalten.


4  im Ms. ist  " Juda "  geschrieben.


5  im Ms. steht hier : " ob ".


6  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Laut dem Reg. Gars : "Le-


   ben Jesu, 1.Lj.". Siehe FBA, 24/1, S. 20 /15 - 32; Schmöger I, S. 47.


1  Siehe S. 106 bei Anm. 1 und Tgb. Sept. 1820, S. 34.


2  Siehe S. 105 bei Anm. 1.


3  Aktiv statt passiv : " gebracht werden ".


1  Aktiv statt passiv : " geführt werden ".


2  Es folgt im Ms. noch : " Ich sah auch, da( er ein Gesicht von der


   Taufe " (hier ist das Ende der Seite), aber es wurde gestrichen.  


   Dabei schlieβt an FBA, 24 / 1, S. 5 / 6 - 7.


3  Siehe DR, "Nach Auferstehung", S. 163 - 164 (25. Juni, Ms.-S. 113);


   Schmöger III, S. 577.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu, 1. Lehrj.":


   siehe FBA, 24 / 1, S. 21 / 25  - 22 / 4 ; Schmöger I, S. 47 - 48.


2  Hier ist es ausgeschnitten.


3  Diesen aus dem Tagebuch herausgezogenen Text vom Peter und


   Paulus-Fest am 29. Juni fanden wir wieder in Band VIII, Heft 5b 


   auf S. 9. Beweise dafür sind das im Band VIII, Heft 5b auf S. 9 / 1


   angegebene Datum und die im Schnittpunkt der Viertelseiten ste-


   hende Andeutung : " 37 Juni 21", das hei(t : " 37. Bogen des Juni


   1821, ", was genau stimmt. Hier folgt dieser Text (bis zu S. 116).


4  Hier sind im Ms. drei Zeilen gestrichen.


1  Die Worte  " in Jerusalem "  sind später über der Linie geschrieben.


2  nl. Jakobus Maior.


1  Neuer Zettel.


2  Cl. Brentanos erste Gattin, Sophie Mereau. Sie starb, schon nach


   dreijäriger Ehe, über der Geburt eines toten Töchterlein.


1  im Ms. steht hier : " den ".


1  nl. Sophie Mereau.
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